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Dnron S�nuck mt der Arbeit .
Bei der Berathung des Kultus - Etats im preußischen

Adgeordneteuhause erklärte ein Mitglied der allgemach völlig
ver - Etumm - elten freikonservaliven Partei , der Freiherr
von Zedlitz - Neukirch :

„ Es ist unhaltbar , daß ein Privatdozent in einem Lehrkörper
geduldet iverden muß , ivelcher nach dem Verhalten der Sozial -
demokraten gegenüber ider Jnbelfeier dieses Jabres sich trotzdem
zur Sozialdemokratie bekannl hat und sich an sozialdemokratischen
Agitationen betheiligt hat , ohne daß er entsernt werden könnte
aus dem akademischen Lehrkörper . "

Es ist dies das erste offene Eingeständniß , daß es bei
den ganzen umständlichen Veranftaltuugen zur Regulirung der

Privatdozentur in Preußen , bei den Treibereien der offiziösen
Presse , ibei dem Gutachten des Professors Hinschins ,
bei dem bereits angekündigten Gesetzentwurf , der die

Privatdozenten völlig unter die Disziplinargewalt des

Kultusministers bringen , nach seinem Belieben sie absetzbar
machen soll , sich wiederum nur handelt um ein Angst -
Produkt . Die Konsuln sorgen wieder einmal , daß dem
Staate kein Schaden geschehe durch die Sozialdemokratie .
Weil ein unbequemer sozialdemokratischer Privatdozent an
einer deutschen Hochschule sich auf dem bisher allein rechtlich
zulässigen Wege nicht beseitigen läßt , soll die Unabhängigkeit
der Privatdozenten von ministerieller Willkür , soll ein
in der deutschen Gelehrtenwelt als Schutzmittel für
die Freiheit der Wissenschaft hochgeschätztes Privileg kurzer
Hand zerstört werden .

Als wir jene Worte des Freiherrn v. Zedlitz lasen ,
da war es uns , als hörten wir abermals einen Axthieb
des Barons Schnuck in das Gebälk seines väterlichen
Daches hineinkrächen .

Der alte Baron Schnuck war der letzte männliche
Sprößling des westfälischen Freiherrngeschlechtes derer von

Schnuck , — wenn wir nicht irren , aus dem graumelirten
Zweige derer von Schnnck - Puckelig in der Boccage zum
Wanzentrost . Es war ihm schlecht gegangen mit der Landwirth -
schaft in diesen kapitalistischen Zeitläufen . Das Heilmittel staat -
licher Liebesgaben für junkerliche Lebensnöthe war damals noch
nicht erfunden . Der Baron mußte sich auf seine alten Tage
durchhungern , so gut es gehen wollte . Eine Zeit lang
wiegte er sich in Träumen von neuer Lebensfülle , als ein
anderer Edelster der Nation , der Schwindelbaron von Münch -
Hausen , ihm das Projekt einer Luftstein - Fabrik vorgegaukelt
hatte . Vergeblich hatte Schnuck die Atniosphäre der ganzen
Umgegend nach Lnflstein - Material durchschnnppert . Als

auch noch anderes Mißgeschick ihn heimsuchte — das nähere
kann man bei Jmmermann nachlesen — , da erkletterte er ,
von Angst und Wiith übermannt , den Dachboden seines
wurmstichigen Schlosses und hackte eine Stütze nach der
andern ein , bis das zusammenbrechende Dach ihn unter

Schutt und Dioder begrub .

dTof UtlC . ( Nachdruck verbottn . )

„ Wohlan , ich sehe. Du willst stark sein . Komm . "
Sie gingen Arm in Arm , sie hatten sich viel zu er -

zählen in der Nacht durch die engen , steilen Straßen .
Clotilde hing sich fest ein , als freue sie sich, diese lang -

entbehrte Stütze wieder zu fühlen .
Im Hotel , wo Palavi wohnte , war noch alles hell er -

leuchtet . Sie wurden in sein Zimmer geführt . Dort fanden
sie einen zweiten , Langenberg bekannten Arzt und —

Palavi ' s Leiche . Langenberg erschrack . Lag er nicht da
wie sein Schwager Sherman , der einst an Gift Gestorbene ?

War er vor Schreck , in der Einbildung , er habe die

Cholera , wirklich daran , oder auch an Gift plötzlich ge -
storbeu ?

Der Eindruck , den dieser Anblick auf Langenberg und

seine Frau ausübte , war ein erschütternder .
Das war der Franzose ? Ihr Unglücksbote , von dem

Clotilde bange einst geträumt , der ihnen so viel falsche
Freude , soviel Verlegenheit und Leid gebracht — da lag

. er nun entseelt auf unerklärte Art .
Was hatte ihm nun all ' sein falsches Spiel , seine Ver -

rätherei gebracht ?
Er war eben das Werkzeug der Vorsehung gewesen ,

zu dem so Atancher ausersehen ist , ohne es zu ahnen .
Mehr gemieden als gesucht , nichr gefürchtet als geliebt ,

hatte er gelebt . Ausgestattet mit glänzenden Eigenschaften
und Mitteln warb er um Freunde , aber etwas Unhcim -
liches . Abstoßendes umgab ihn ; die sich ihm zugewendet ,
ihm Freundschaft und Dankbarkeit bezeigten , stieß er selbst
wieder von sich durch sein falsches Wesen. Er starb ohne

Freunde , verlassen von seinen eigenen Verwandten, , die ein

geheimes Grauen noch in der letzten Stunde von seiner
Seite jagte . ,

Er hatte die Mission , für die er bestimmt war , „ das
Rächeramt des Himmels zu üben " mit klugem Eifer und

zäher Ausdauer durchgeführt ; als sie erfüllt , war auch er

Jetzt ist Baron Schnuck im deutschen Rcichsgcbäude
eifrig am Werk . Aus Angst vor der Sozialdemokratie
hackt dieses staatsrettende Genie eine staatliche Stütze nach
der anderen ein . Im sächsischen Winkel wankt und wackelt

schon das ganze Gebälk , so gründlich arbeitet er dort an
der Zerstörung des zentralen Tragbalkens . Aber zwischen -
durch läßt er auch die preußische Ecke seine schätzbare
Thätigkeit spüren . Da soll der universitätstützende Strebe
balken des Privatdozententhums fallen .

In beiden diesen gleichzeitigen Unternehmungen , in der

größeren in Sachsen wie in der kleineren in Preußen offen -
bart sich die tiefsinnige Staatsmannskunst , deren nur ein
Baron Schnuck fähig ist . Nur ein schnuck - artiger Geist
bringt es fertig , aus Haß gegen die Sozialdemokratie die

Vcrtheidigung alles dessen , was in den bestehenden Zuständen
von den ideal gesinnten Theilen auch der bürgerlichen Par -
teien als erhaltungswürdiges Recht geschätzt wird , mit dem

Schicksale der sozialdemokratischen Partei oder eines ihrer
Mitglieder zu identifiziren . Wir können uns keine besseren
Gegner wünschen als solche Schnuck - Politiker .

Daß auch die einsichtigeren Elemente in bürgerlichen
Kreisen die nämliche Empfindung haben , geht aus der an -

schwellenden Zahl der Proteste gegen die sächsische Wahl -

rechts - Verschlechterung hervor , es geht auch hervor aus dem

Proteste der 53 Berliner Professoren gegen das bestellte Gut -

achten des Professors Hinschins , das der Unterstellung der

Privatdozenten unter »nnisterie lle Willkür die Wege ebnen

sollte . Unter den 53 ist nicht ein einziger , den Wohlwollen
für die Sozialdemokratie bewegte . Sicher wünschen sie, ein

jeder in seiner Art , der Sozialdemokratie Abbruch zu thun .
Aber sie glauben , daß die bisherige rechtliche Stellung der

Privatdozenten , die deren Anstellung und Absetzung ab -

hängig macht von einem Gutachten der „ Fakultät " , also
von dem Professorenkollegium ihres Spezialfaches , eine

wesentliche Bürgschaft bilde für die freie Fort -
entwickelung der Wissenschaft und ihrer Lehre . Da -
mit haben sie auch bis zu einem gewissen Grade

recht . Trotzdem der Zunftgeist des Professorenthums selbst
der Freiheit der Wissenschaft oft genug abträglich gewesen
ist , bildet jene Einrichtung gegenwärtig doch wenigstens eine

Schranke gegen bureankratische Ucbergriffe , eine Schranke ,
die um so höher geschätzt wird , da bureankratische Ent¬

scheidungen für die Anstellung von Professoren ausschlag -
gebend sind . Möglich ist es ja , daß die Widerstandskraft
der Professoren mit dem Protest gegen das Hinschins -
Gutachlen sich erschöpft hat und daß es den Schnuck -

Politikern gelingen wird , die preußische Geldsacksvertretung
für die Einpferchung der Privatdozenten in die ministeriell
kontrollirte Beamtenschaft zu gewinnen . Aber mag der

bureankratische Einbruch in das Stillleben unserer
Universitäten so oder so ausgehen , für uns hat dieser
Vorgang den großen Werth , daß er wieder einmal

abgethan . Ohne Familie , ohne Sympathien zu hinterlassen ,
ging er dahin , eine Handhabe der Gerechtigkeit , die der

ewigen Weltordnung dienen muß . Wie sein Leben , war

auch sein Tod ein ungelöstes Rälhsel .
Langenberg und Clotilde wandten sich ab und gingen ,

der anwesende Arzt mit ihnen .

„ Was sagen Sie, " begann derselbe , „ Herr Kollege , zu
diesem Fall ? "

„ Er bestätigt meine Behauptungen, " erwiderte Langen -
berg . „ In der nächsten Aerzte - Konferenz werde ich darüber

Vortrag halten und ein untrügliches Beweismittel bringen . "
„ Gut . Also auf Wiedersehen ! "

Als der Arzt sich entfernt , sagte Clotilde : „ Ach Gott ,
daß Palavi sich uns wieder gezeigt , . ist ein schlimmes An -

zeichen , er hat uns nur Unglück gebracht . "
„ Auch Glück ! Als wir im alten Schloß in Baden -

Baden ihm auswichen , führte unser guter Stern uns zum
Major von Scheven und seiner Frau , sie sind uns wahre
Freunde geworden . "

„ Das sind sie für alle Zukunft . "
„ So finden wir oft , daß leidende , gebrechliche Menschen

Gesunde überleben und ahnen nicht zu welchem höheren Zwecke
sie erhalten bleiben . Wir blicken verächtlich ans widrig aus -

sehende , unliebsame Leute herab und wissen nicht , ob sie,
in dem weisen Walten der Natur zu großen Dingen
dienen müssen und deshalb so lange lebend erhalten bleiben ,
bis sie gebraucht werden um in das Fortschreiten des

ewigen Getriebes einzugreifen . Wir Alle sollen uns dem

großen Ganzen nützlich erweisen , uns opfern . "
„ Ja , opfern will auch ich mich , führe mich nur hin ,

wo ich nütze » kann . "

„ Du hast jetzt Gelegenheit , viel Gutes zu thun . Nun

die Seuche im Abnehmen , zeigt sich' s, welche Lücken sie
gerissen , wie groß die Roth ist . Hunderte brauchen Pflege
und Unterstützung . Es fehlt an unerschrockenen , umsichtigen
Pflegerinnen . "

„ Führe mich hin . daß ich nicht einsam ohne Dich im

Hause trüben Gedanken nachhängen muß . "

aller Welt klar macht , wie kultnrschädigend der Kampf
gegen die Sozialdemokratie überall wirkt . Mehr und mehr
muß es so zum Gemeinbewußtsein werden , daß nicht wir ,

sondern unsere Gegner , die Schnuck - Politiker , Feinde jeg -
licher Kultur sind .

Bon solchen Gesichtspunkten geleitet , haben wir von

Anfang an auch den Vorgängen an der Universität Ans -
merksamkeit geschenkt . Merkwürdigerweise hat deshalb ein

Berliner Korrespondent der „ Neuen Zeit " wiederholt mit

uns anzubinden gesucht . Die Entwickelung der Ereignisse
hat die Richtigkeit unserer Auffassung und unseres Ver -

Haltens vollauf bestätigt : Nachdem die Versuche , den sozial -
demokratischen Privatdozenten Arons durch Vermittelung
der philosophischen Fakultät zu beseitigen , gescheitert waren ,
kam es zu der Haupt - und Staatsaktion , durch die Gesetzgebung
eine „ Regulirung " der Privatdozenten vorzunehmen , und aus

dem Munde eines in hoher amtlicher Stellung befindlichen
Abgeordneten haben wir , ohne daß der Kultusminister
Widerspruch erhoben hätte , ein Eingeständniß vernommen ,
das uns berechtigt , jenen Gesetzentwurf als lex Arons an -

zusprechen .
Es wäre allerdings in den Wind geredet , wenn wir

dem Korrespondenten der „ Neuen Zeit " nochmals begreiflich
zu machen versuchten , ans welchen Gründen jene Vorgänge
die aufmerksame Beachtung der Sozialdemokratie ver -

dienen . Wir wollen hier nur statt aller . Argumentationen
eine Parallele für uns sprechen lassen .

Vor einigen Jahren ereignete es sich, daß aus einem

bürgerlichen Blatte einige Redakteure hinausgemaß -
regelt wurden . Der eine derselben hielt es sür angebracht ,
den Fall in einer umfangreichen Broschüre zu beleuchten
mit der hinreichend plausiblen Begründung , daß man cS

da mit einem beachtenswerthen Symptom des Übeln Ein -

flusses des Kapitalismus auf die Presse zu thun habe . Für
die Sozialdemokratie hatte eine solche Erscheinung sicher
Interesse , und so hat denn der „ Vorwärts " nicht nur jene
Broschüre ausführlich besprochen , sondern noch längere Zeit
dem Verfasser bereitwilligst die Spalten geöffnet , wenn er

über seine Angelegenheit sich verbreiten wollte . Wir sollten
aber doch meinen , so viel Interesse wie dieser Fall ,
hat der Fall Arons , der Kampf eines sozialdemokratischen
Privatdozenten gegen obrigkeitliche Maßregelungsversuche ,
immerhin auch noch für das kämpfende Proletariat .

Wenn jetzt der Berliner Korrespondent der „ Neuen
Zeit " , gänzlich uneingedenk jener Erörterungen , von

proletarischer Entrüstung überschäumt , weil der „ Vorwärts "
den Fall Arons und alles , was damit zusammenhängt ,
ebenfalls besprochen hat , so wird uns das doch sicher nicht
abhalten , alle Geniestreiche , die sich die Schnuck - Politiker in
der Bekänipfung der Sozialdemokratie leisten , nach Gebühr
zu erläutern und zu würdigen .

Am anderen Tage führte der für das allgemeine Wohl
wirkende und begeisterte Arzt seine eigene Frau mit Stolz
in die Baracken und Clotilde zeigte sich anstellig und zu

jeder Arbeit willfährig . Unkundig der Sprache , verstand
sie und wurde verstanden durch ihre Hingabe und aus -
opfernde Thätigkeit , Viele genasen unter ihren milden

Blicken , durch ihr gewinnendes Aeußere .
Abends plauderte sie seelenzusrieden mit ihrem

Mann und war beglückt , wenn sie ihm mittheilcn
konnte , dem Tode ein Opfer entrissen zu haben .
Nachts träumte sie oft von ihrer Mutter , die Büßende
erschien ihr und eine Thräne der Dankbar -

kcit fiel auf die gute Tochter hernieder , die sür sie ein

Menschenleben erhalten , gerettet .
Auf Anregung Langenberg ' s wurde ein öffentliches Ge -

bände zu einem Erholnngshanse für genesende Frauen ein -

gerichtet .
Frau Dr . Langenberg wurde die Vorsteherin und wirkte

dort zur Bewunderung , zum Segen der Stadt .
Eines Abends kam ihr Mann nicht nach Hause ,

Clotilden überfiel eine unerklärliche Angst , eine trübe

Ahnung , als müsse ihm ein Leid zugestoßen sein , erfüllte sie.
Er war zu einem Cholerakranken gerissen worden , aber

an diescni Tage war auch die Aerztekonferenz , von der er

gesprochen , als sie von Palavi gingen . Auf dieser Konferenz
behauptete der bei dem Tode Palavi ' s amvesend gewesene
Arzt : Palavi sei nicht an Cholera , sondern durch Arsenik -
Vergiftung gestorben . Er führte die letzten Worte an , die

der Sterbende zu seiner Schwägerin , der Schwester Sherman ' s ,

noch gesprochen : Ich sterbe denselben Tod wie Sherman ,
an Tombo ' schen Tropfen , die derselbe auch in seiner Reise -
Apotheke bei sich führte , das Fläschchen wurde leer vor -

gefunden . Nicht das Melissengeist enthaltende Fläschchen ,
dessen Inhalt ihm Georgine in den Punsch goß — er

selbst hat sich den Tod gegeben . " Dies erfuhr Langenberg .
Endlich wurde ihr zum Entsetzen noch spät mitgetheiU ,

ihr Mann wäre seinem Berufe zum Opfer gefallen !

( Fortsetzung folgt . )



polMschr Mrbrrstchk .
Berlin , 10 . März .

Der Reichstag nahm bei der sortgesetzten Berathung
der Gewerbenovelle die Artikel 6 und 7 an mit einigen
hauptsächlich von freisinniger Seite beantragten Milderungen .
Im Artikel 8 wird eine starke Beschränkung des Detail -
reisens gefordert . ( „ Das Aussuchen von Bestellungen auf
Waaren darf , soweit nicht der Bundesrath für bestimmte
Waaren Ausnahmen zuläßt , nur bei Kauslenten
oder solchen Personen geschehen , in deren Gewerbe -
betriebe Waaren der angebotenen Art Verwendung
finden . ) Diese Bestimmung bekämpfte Genosse Vogtherr
energisch im Interesse des Publikums wie der Handlungs -
reisenden . Sie sei ein ohnmächtiger Versuch , gegen die
natürliche Entwickelung der Dinge anzulaufen . Es lag
dazu eine Anzahl beschränkender Anträge , aber auch
ein theilweise noch verschärfender Antrag Gröber
( Zentrum ) vor . Und dieser Antrag wurde angenommen !
Vorher war ein anderes , milderndes Amendement ,
wonach Leinen durch Detailreisende vertrieben werden darf ,
in namentlicher Abstimmung mit 130 gegen 109 Stimmen
angenommen worden . Es ist hauptsächlich das Zentrum ,
durch dessen Schnld die Vorlage der Regierung noch ver -
schlechtert , noch mehr mit dem Geiste der Bevormundung
und der Jnteressenwirthschaft erfüllt wird . Morgen Fort -
setzung anstatt des Schwerinstages . —

Das preußische Abgeordnetenhaus beschäftigte sich in
der A b e n d « S i y u n g vom M o n l a g hauptsächlich mit dem
von der Budgetkommissiou zur zweiten Berathung des Kultus -
etats gestellte » Antrag betr . die Regelung der Grund -
fätze für die Vertheilung ' der Fonds zu Bei -
Hilfen an unvermögende Gemeinden . Nach dem
Antrage sollen die Grundsätze in Zukunft gemeinschaftlich vom
Kultusminister in Verbindung mit dem Minister des
Innern und dem Finauzminister festgestellt werden . Die
Fonds selbst sind von den genannten Ressortministern ans die
Regierungsbezirke zu vertheilen , und die Regierungspräsidenten
haben das Recht , selbständig nach Anhörung der Selbst -
Verwaltungskörper die einzelnen Beihilfen zu bewilligen . Nach
mehrstündiger Debatte , in welcher sich Kultusminister Dr . Bosse
gegen de » letzten Punkt des Antrages erklärte , wurde der A n -
trag der Budgetkommission mit einer geringfügigen ,
vom Zentrum vorgeschlagenen Abänderung gegen die Stimmen
der Freisinnigen und Nationalliberalen a n g e n o m m e n. Aus
der Debatte wäre höchstens die Voreiligkeit zu erwähnen ,
mit der der freikonservative Abg . Hansen erklärte ,
daß seine Partei bereit sei , an dem Zustandekommen eines Volks -
schul - Gesetzes mitzuwirken . Abg . Hansen mußte es sich ge -
fallen lassen , daß ihn sein Parteigenosse Abg . v. Tiedemann -
L a b i s ch i n sofort desavouirte .

In der Sitzung v o ni D i e n st a g nahmen die Verhand -
lungen ein etwas schleunigeres Tempo an ; es scheint also , als ob
die Äbendsitzung von wohlthätigem Einfluß gewesen ist . Zunächst
wurde ein Zentrnmsantrag , wonach für die Bernes s u n g
derDienstalters - Zulagen auch diejenige Zeit in Anrech -
» ung kommt , während welcher ein Lehrer oder eine Lehrerin an einer
staatlich genehmigte » konfessionellen Privalschule in Orten , in
welchen eine öffentliche Schule der betreffenden Konfession nicht
besteht , sich im Dienste befunden hat , der B u d g e t k o ni m i s s i o »
zur Vorberathung überwiese » . obgleich Vertreter des
Kultus - und des Finanzministeriums sich gegen einen so weit -
gehenden Eingriff in die bisherige Elatsaufstcllung erklärten .
Die Kapitel „ Elementares Unterrichtswesen - , „ Kunst und
Wissenschaft " und „ Technisches Unterrichswesen " wurden ohne

neunenswerthe Debatte verhältnißmäßig schnell erledigt ; eine
kleine Verzögerung trat in den Verhandlungen beim
Kapitel „ Kultus und Unterricht gemeinsam " ein . infolge einiger
auf die Ausbesserung der katholischen Pfarrer hinzielenden Zentrums -
antrüge . Nach der üblichen Kulturkamps - Debatte wurden diese
Anträge gegen die Stimmen des Zentrums und der Polen ab -
gelehnt und das Kapitel bewilligt . Vom Ordinarium des Etats
ist jetzt nur noch das Kapitel „ Medizinalwesen " unerledigt , mit
dessen Berathung am Mittwoch begonnen wird .

Neue Staaten - Berhältniffe bilden sich heraus —

sagteil wir neulich ; und die Herren Chauvinisten , die zu
jeder Anzweiflung des dreibündlichen statu » quo damals
noch den Kopf überlegen schüttelten , haben jetzt , angesichts
der italienischen Katastrophe , ihr chauvinistisches Gleich -
gewicht verloren . Daß es mit dem Dreibund zu Ende ist ,
das begreifen auch die Verbohrtesten , ivenn schon
sie es noch lebhaft bestreiten . Ob Italien durch
den Dreibund zur Stellung einer bestimmten Truppen -
zahl unter gegebenen Umständen verpflichtet war oder nicht
— »xie letzteres die „ Kreuzzeitung " mit wichtiger Miene

behauptet — das ist vollkommen gleichgiltig . Italien ,
dessen reaktionäre Regierung sich durch den Dreibund eine
Stütze gegen das eigene Volk schaffen wollte , �ist durch die

Katastrophe in Afrika unwiderruflich ans der Drcibundpolitik

Nunsk und

Eine neue Eutdecknng auf dem Gebiete der Röntgen -
Strahlen - Photographic hat Ingenieur G Betz i » Berlin ge -
macht , die eine äußerst scharfe Darstellung der zu pho ' ro-
graphireuden Objekte in Aussicht stellt . Betz brachte bei seinen
eifrigen Versuchen , die er während drei Wochen fast unausgesetzt
Tag und Nacht anstellte , die bekannte Hittorf ' schs Röhre mit
einem stromdurchflossenen Solenoid in Verbindung , indem er die
Röhre senkrecht in das kräftig erregte Solenoid hineinsetzte . Die
Wirkung ist bei richtiger Einstellung des Ganzen eine über -
raschende ; er vermochte die X- Strahlen gleichsam zusammenzn -
schnüren und in vollkommenerem Maße als bisher durch die
Oeffnung der bei seinen Experimenten angewendeten Blende zu
treiben und auf diese Weise eine erheblich intensivere Wirkung aus
die photographische Platte zu erzielen .

Die Universität in Lille hat einen Lehrstuhl für Joiir -
nalismus errichtet , der dem Redakteur des „ Univers " . Eugene
Tavernier , auvertraut worden ist . Ueber den Werth dieser
Neuerung gehen die Meinungen sehr hervorragender Schriftsteller
stark auseinander , wie die von einem Pariser Blatte veröffent -
lichten Interviews beweisen . Jules Clarelie , der Direktor der
Coiuödie Fran ? aise und ständige Mitarbeiter einer Anzahl großer
Zeitungen , findet eine Journalistenschule ausgezeichnet . Er ist
der Meinung , daß die wirkliche Publizistik von der lärmenden
und oft unwahren Reportage erdrückt werde und daß es

Zeit sei , diesem Uebel zu steuern . Nichts sei dazu ge -
eigneter , als eine solche Schule , die den Jünger über die wahren
Ziele des Journalismus aufklären und ihm eine würdige Aus -
sassnng des Berufs anerziehen könne . Jean Richepin erscheint
die Einrichtung überflüssig , soweit die geistige Vorbildung in

Frage komme . Gut sei sie in technischer Beziehung , da sie eine

vorläufige Uebung verschaffe , deren Mangel sehr häufig zu
beklagen sei. Die Senatoren Alcide Dusolien und Adrie » Hebrard ,
der bekannte Heransgeber des „ Temps " , halten von der Idee der

Universität Lille nicht viel ; man müsse zum Journalismus durch
eine Art angeborener Neigung getrieben und nicht dazu erzogen
werden ; überdies sei die Arbeit bei der Herstellung eines Blattes

so groß , daß sich eine Theilung derselben unbedingt nothwendig
mache . Es sei kaum möglich , die Zöglinge in jedem einzelnen
Theile der Journalistik zu unterrichten , und infolge deffen werde

und dem Dreibunde herausgerissen worden . Scheinbar ,
äußerlich wird allerdings vorerst keine Aenderung ein -
treten — das bankrotte Geschäft wird langsam und in
aller Stille „abgewickelt " .

Der Schlag von Adua war ein mswsrcko rnori für die

italienische Monarchie . Beachtet sie es nicht , so erfüllt sich
ihr Schicksal sofort . Beachtet sie es und sucht in andere

Bahnen zu lenken , dann läßt sich vielleicht noch eine Galgen -
frist erkaufen . Dieses scheint angestrebt zu werden — dafür
sprechen die neuesten Ministerkombinationen . In jedem
Fall aber sind die Voraussetzungen der Dreibundpolitik
ivcggesegt und der Dreibund ist zum Zweibnnd zusammen -
geschrumpft , wenigstens sür Europa — denn unser famoser
asiatischer Dreibund steht noch heiler Haut da in seiner
juchtenledernen Größe .

Die Konferenzen zwischen den Vertretern des Wiener
und des Berliner Kabinets , und der Besuch des Grafen
Goluchowicki in Berlin haben unter solchen Umständen
rein geschäftliche Bedeutung . Der veränderten Lage mußte

Rechnung getragen werden — das ist sehr einfach . An eine

Ernenerung des Dreibundes , der nächstes Jahr Vertrags -
mäßig abläuft , kann im Ernst niemand denken .

Dem seligen Dreibund wird niemand eine Thräne nach -
weinen . Sogar ein echt patriotisches Fortschrittsorgan , die

„ Breslauer Morgenzeitung " , gicbt zu , daß er der Welt

nichts genützt , und blos den sranzösisch - russischen Zweibund
nebst sich immer steigernden Rüstungen für Europa zur
Folge gehabt hat .

Aber auch der russisch - französische Zwei -
b u n d ist bedroht . Die reaktionäre und chauvinistische
Politik , auf der er gleich dem Dreibund beruhte , hat in

Frankreich ein Loch bekommen . Mit der Demokratisirung
der Republik kommt in Frankreich das widernatürliche des

Bündnisses mit dem brutal - barbarischen Zarenthum mehr
und mehr zum Verständniß . Man fängt dort an , sich
an den Gedanken zu gewöhnen , daß eigentlich nur
das deutsche Kaiserreich der „natürliche Bundesgenosse "
Rußlands ist , und daß Frankreich sich an „ die Völker des

Westens , die freien " anzuschließen hat : vor allein an Eng -
land . Zur selben Zeit , wo unsere verbohrten Chauvinisten
sich ins Fäustchen lachen über die Wiederaufwärmung der

egyptischen Frage , die Frankreich und England aufs grimmigste
verfeinden müsse , näherte die französische Regierung sich sehr
ernsthaft der englischen . Und die Hauptorgane der eng -
lischeu Regierung versicherten dieser Tage iviederholt , daß
das Verhältniß zwischen England und Frankreich niemals
ein freundschaftlicheres gewesen sei als im gegenwärtigen
Augenblick .

Und nicht blos nach England schaut die französische
Republik . In Spanien und Italien reifen die

Birnen , welche ihr in den Schooß fallen werden . —

Gegen die Zivilehe eifern die konservativen Blätter
um die Wette darauf los . Sie glauben in der kläglichen
Lage ihrer Partei mit dem Antrage Manteuffel nach Er -

setzung der obligatorischen Civilehe durch die fakultativen
einen Trumpf erwischt zu haben , der der Partei Ein -

heit und Geschlossenheit verleihen würde . Wie schlecht
muß es den armen Leidtragenden des Hammerstein -
und des Stöcker - Krachs zu Muthe sein", daß sie
glauben , mit dem hinkenden Gaul einer fakultativen
Civilehe einen Triumphzug halten zu können . Aber
in der That , der „ Rcichsbote " versteigt sich zu der kühnen
Prophezeiung :

„ Der Tag , an welchem die Nation von dem für das christ -
liche Gewissen »»erträglichen Zwang , die Ehe durch den Zivilalt
statt durch die Trauung schließen zu müssen , befreit würde , würde
als nationales Dank - » lud Freude « je st gefeiert
werde

Noch hübscher ist es eigentlich , daß die „ Kreuz - Zeitung "
versichert , in der Manteuffelei stecke ein StückSozial -
r e f o r m. Einen besseren Beweis dafür , was diese Leute
unter der Sozialreform verstehen , mit deren Betreibung sie
sich brüsten , konnte allerdings kaum geliefert werden . Sie
rechnen aber auch stark darauf , daß Strömungen in

Regierungskreiseu ihnen günstig seien . So wurde bereits

behauptet , auch der Kultusminister Dr . B o s s e habe sich
für die fakultative Zivilehe ausgesprochen . Jetzt wird aber
in den „ Berl . Pol . Nachr . " offiziös erklärt :

„ Die in der Presse aufgestellle Behauptung , als sei der
Kultusminister Dr . Bosse in dein königlichen Stäatsministerium
für die fakultative Zivilehe eiugetrelen oder als sei
über eine » solchen Antrag dort abgestimmt worden , entbehr »
der t h a » s' ä ch l i ch e n Begründung . Im preußischen
Staatsministerium ist man stets einsiiimnig der Meinung ge -
ivesen , daß von der Ausnahme der fakultativen Zivilehe in das

die Vorbildung auf der Schule ohne praktische Belhätigung
luckeuhaft bleiben . Die beste Schule sei : viel lese » . und in einem
Blalte selbst arbeiten .

Die Kcilntnist von der günstigen Einwirkung des
Schilddriisensaftcö auf Kröpfe , Myxödem , Fettleibigkeit hat
sich, wie die „ N. A. Z. " schreibt , auch im Publikum sehr ver »
breitet , sodaß sogar schon dem Mißbrauch des Mittels in der
Anwendung bei Fettleibigkeit gesteuert werden mußte . Der Er -
folg war bei dem Gebranch gegen Kropf ein unbestrittener , doch
nmr man vollständig im Dunkeln , was das Wirksame in der
Substanz sei . Der ausgezeichnete Freiburger Chemiker Bau -
mann hat nun sorgsältige Unlerfuchnngen über Hammel -
' childdrüsen - Saft angestellt , welche zu einem überraschenden
Ergebnis geführt haben . Er stellte aus der Drüseusubstanz ei »
trockenes braunes Pulver dar , welches nach dem Gewicht 2/io
bis 5/io pCt . des Drüsengewebes betrug und sich nahezu eben so
wirksam erwies wie die frische Drüse . Dieser Körver , welcher
jetzt fabrikmäßig hergestellt wird , erhielt den Namen Thyrojodin .
Bei der weiteren Untersuchung des Präparates stellte sich heraus ,
daß dasselbe ziemlich erhebliche Mengen von Jod enthielt und
zivar in Mengen von 2,V —9,3 pCt . Auch die menschliche Schild -
drüse enthält Jod . Baumann zieht aus seiner Entdeckung weit -
gehende wissenschaftliche Schlüsse . Es war z. B. schon bekannt ,
daß die äußere Behandlung mit Jodverbinduugen die Rück -
bildnng des Kropfes günstig beeinflußte , allerdings in viel lang -
samerem Maße als bei der Schilddrüsentherapie . Bau -
mann erklärt diesen Umstand so , „ daß die Zufuhr von Jod
von außen n » r die Bildung desjenigen Stoffes ermög -
licht oder begünstigt , welcher in der normalen Schild -
drüse produzirt wird und durch die Schilddrüsemherapie fertig
gebildet dem Stoffwechsel zugeführt wird " . Er glaubt dabei
nicht an eine Wirkung des freien Jodes oder eines Jodsalzes , sondern
an die Bildung einer spez . organ . Jodverbindung , welche er in
dem Thyrojodin soweit wie möglich isolirl hat . Baumann hebt
noch besonders hervor , wie die interessante Thatsache , „ daß ein
bestimmtes Organ des Körpers befähigt ist , einen in ungeheurer
Verdünnung dem letzteren zngeführten Stoff selektiv aufzuspeichern
und in eine funktionell wichtige Verbindung überzuführen , kaum
irgendwo so klar vor Augen tritt wie bei der Jodverbindung der
normalen Schilddrüse . Es läge nade , die hier gewonneiien Er -
nhrungen auch für die Untersuchung anderer Organe , welche in

der Organotherapie Verwendung finden , zu verwerthen " .

bürgerliche Gesetzbuch nicht die Rede sein kann , vielmehr an der

obligatorischen Zivilehe festzuhalten sei . Insbesondere hat der

Kultusminister Dr . Bosse keine andere Auffaffung vertreten . "
Das ist sicher eine schmerzliche Enttäuschung für konser -

vative Gcmüther . Aber hoffentlich lassen sie sich die Mühe

nicht verdrießen . Vielleicht bringen sie ihren lahmen Parade -
gaul doch noch ans Ziel . —

Tiefer hängen ! In der gestrigen Nummer der

„Leipziger Volkszeitung * lesen wir :

Eine öffentliche Parteiversammln ng findet
nächsten Mittwoch statt , wie die Leser aus dem Jnseratentheile
ersehen . Die Wichtigkeit der Tagesordnung wird für sich selbst
reden und wir haben nicht nöthig , die Parteigenossen hier
besonders noch auf den Besuch hinzuweisen . Nament -

lich machen es die wiederholten beleidigenden
Darstellungen des „ Vorwärts " , wonach die

Leipziger Parteigenossen Drahtpuppen sein sollen , zur Ehren -
fache aller Parteigenossen , dem Zentralorgan einmal

eindringlich und einmüthig einen gründliche »
Tadel auszusprechen .

Es muß dafür gesorgt werden , daß dem „ Vorwärts "
für alle Zukunft die Lust vergeht , Beschlüsse
der Gesammtpartei Leipzigs , die in Ver -

fammlungen von Tausenden gefaßt wurden , auf

grund anonymer Briese „allbewährter Genossen " herab -
setzen zu ivollen .

Wenn wir den Chefredakteur des Leipziger Partei -
Organs nicht kennten , würden wir unseren Augen nicht

getraut haben , als uns obige Notiz zu Gesicht kam . Aber

dem nervösen Zickzackkurse ist alles möglich .
W i r sollen die Leipziger Genoffen „beleidigt " , „herab -

gesetzt ", als „ Drahtpuppen " hingestellt haben . Wer unscre

bezügliche Notiz , die der Chefredakteur der „Leipziger Volks -

zeitung " sich w o h. l gehütet hat , vollständig
abzudrucken , mit einer Lupe durchmustert , wird nichts

derartiges darin finden . Es sind Ausgeburten eines über -

reizten Gehirns , die unser Mitgefühl , nicht unseren Zorn
erwecken können .

Die Leipziger Gsnoffen , mögen sie auch augenblicklich
getäuscht sein , werden sehr bald zu derselben Auschatumg
gelangen wie wir .

Den Ausfall der Versammlung warten wir in größerer
Gemüthsruhe ab , als der Chefredakteur der „Leipziger
Volkszeitung " , der dem „ Vorwärts " , weil er den Reaktio -

nären nicht in die Hände arbeiten will , „taktisches Un -

geschick " vorwirst , und sein eigenes taktisches Geschick
so glänzend bethätigt hat , daß die gesammte sächsische
Parteipresse , mit alleiniger Ausnahme des von ihm
redigirten Blattes , sein Vorgehen als parteischädi¬
gend verurtheilt und zum theil sogar , gleich uns , und

aus den nämlichen Gründen auf eine Polemik mit ihm ver¬

zichtet hat . —

Die Aufnahme von Inseraten in eine Zeitung von

vorheriger polizeilicher Genehmigung ab -

h ä n g i g zu machen , erstrebt eine sonderbare Gerichts -

entscheidung in Luckenwalde , über die unser Branden -

burger Partei - Organ , die „ Brandenburger Zeitung "
berichtet :

„ Wegen angeblicher Aufforderung zu einer nicht genehmigten
Versammlung unter freien , Himmel hatten sich am Dienstag vor
dem hiesigen Schöffengerichte der Genosse Back - Luckenwalde und
der frühere verantwortliche Redakteur unserer Zeitung ,
Genosse W o l f g a n g - Brandenburg , zu verantworten . Erstercr
soll sich dieses Vergehens dadurch schuldig gemacht haben , daß
er ein Inserat , betr . Abhaltung eines Volksfestes für die beiden
Luckenwnlder Blätter aufgegeben , letzterer , weil er dasselbe Inserat
in die „ Brandenburger Zeitung " anfgenomme » hatte .
Die beiden Beschuldigten bestritten , daß jenes Volksfest eine Ver -

sammlung gewesen sei , wurden aber von dem Herrn Vorsitzenden
eines besseren belehrt , indem derselbe ausführte , daß jedes Kinder -
fest eine Versammlung unter freiem Himniel und hierfür eine obrig -
keilliche Erlaubniß erforderlich sei , also auch i » vorliegendein
Falle . Es sollte dies doch in einem unüberdeckten Räume statt -
finden und sollte jeder für ein bestimmtes zu entrichtendes Entrce

Zutritt haben . Die Beklagten wiesen auch darauf hin , daß mit
der Bekanntmachung , daß eir Volksfest stattfinde , doch nicht ge -
wartet werden könne , bis die �obrigkeitliche Erlaubniß eingegangen
sei , denn im vorliegenden Falle ist am Mittwoch vor dem in

Aussicht genommenen Sonnlag das Vergnügen angemeldet worden
und am Sonnabend wurde es dann

'
verboten . Wäre es nun

gestattet worden , wer hätte es dann wissen solle », daß «in Volks -

fest stattfinde ? Nun , man höre , wie sich der Herr Vorsitzende
darüber hinwegsetzte . Es müffe dann eben früher um die obrig -
keitliche Erlaubniß eingekommen werden , und wenn der amtliche
Bescheid zu lauge auf sich warten ließe , so müsse man sich eben

beschwerdeführend an den Regierungspräsidenten wenden . Der

Gerichtshof führte bei der Vtrtheilsverkündigung aus , daß die
beiden Beklagten sich strafbar gemacht hätten , weil sie das

Inserat aufgegeben resp . zun , Abdruck gebracht
hatten , bevor die obrigkeitliche Erlaubniß für
Abhaltung dieser Versammlung erfolgt sei . Die

Zlngeklagten wurden zu Geldstrafen von je 1d Mark eventuell
3 Tagen Haft verurtheilt . Der Amtsanwalt hatte 3t ) Mark

Geldstrafe eventuell 6 Tage Haft beantragt .
Die „ Brandenburger Zeitung " bemerkt zu diesem erstaun -

lichen Urtheil : Daß die Auffassung des Richters , ein Kinderfest
sei eine politische Versammlung , die der polizeilichen Erlaubnis

bedürfe , unhaltbar ist , brauchen wir nicht erst des

längeren auseinanderzusetzen . Ebenso hieße es Eulen nach

Athen tragen , wenn wir u » S darüber verbreite » wollte », daß
weder eine Versammlung noch ein Fest aus praktischen Gründen
erst wenige Stunden vor dein Beginn angekündigt werden
kann . Wenn der Richter den Rath ertheilt , die Polizei
eben erheblich früher um Erlaubnitz des Festes au -
zugehen , so vergißt der Herr , daß gerade , wen » in einem
Kinderfest eine solche Versammlung zu sehe » wäre , dieses ja nach
dem Versammlungsgesetz nur 24 Stunden vor dem Beginn der
Polizei anzuzeigen iväre . Was soll man aber gar dazu sagen ,
ivenu nun von Luckenwalde aus der deutschen Presse der
juristischen Weisheil letzter Schluß verkündet wird , daß die

Ankündigung eines Festes oder einer Ver -

sammlung vor Ertdeilnng der polizeilichen Erlaubniß straf -
bar sei . Seit wann ist «s Sache der Zeitung , den Inserenten
zu kontrolliren , ob er seinen Verpflichtungen gegen die Behörde »
nachgekommen ist ? Danach müßte ja die Zeitung jeden
inserirenven Kaufmann erst darüber kontrolliren , ob er einen
Gewerbeschein hat . Jedes Inserat besagt selbstverständlich nur .
daß es nur sür den Fall gelte , daß die Ausführung des ? ! »-
gekündigten nicht behördlicherseits oder aus unabwendbaren Ur -
fachen verhindert wird . Das Luckenwalde ! Urtheil ist durchweg
auf Schrauben gestellt . Die Presse aller Parteien muß sich ent -
schieden dagegen verwahren , daß sie zum Prügeljungen juristischer
Tüftelei gemacht werde .

Wir wollen dieser erschöpfenden Kritik des Urtheils mir
noch hinzufügen , daß dieses Urtheil von den Blättern aller
Parteien mißbilligt wird . Es ist in einer Weise unverträglich
mit den Aufgaben der Presse , daß die höheren Instanzen es

selbstverstfindlud aufheben werden . Beiläufig bemerkt , hat in
Hamburg die Polizei seinerzeit ebenfalls den Versuch gemacht ,
die Redakteure in der Weise , wie es in Luckenwalde geschehen ,
unter ihre Botmäßigkeit zu bringen . Sie hat aber bei den
Richtern kein Glück gehabt .



Eine starke Regierung war die de ? Herrn Crispi .
Und wo ist sie heute ? Es ist merkwürdig , ww schwach diese
Blut - und Eisenregierungen sind . Ein Stoß — und sie
zerbrechen , wie Glück und Glas . Kein Zusammenhalt , keine
innere Kraft — eine gewaltsam zusammengesesselte Masse ,
die , so lange die Fessel hält , durch ihre Geschlossenheit eine
gewaltige Kraft darstellt , und , sobald die Fessel reißt , aus -
cinanderfällt , ein Nichts . Die amerikanische Republik
erlitt in ihrem Kampfe gegen den Bund der Sklavenbarone
im ersten Jahre des Emanzipationskrieges Niederlage um
Niederlage . Aber von jeder Niederlage erhob sie sich stärker
als vorher , bis sie den wohlgerüsteten Feind überwand .
Das Blut - und Eisenreich Crispi ' s hat nicht die erste Nieder -
läge überlebt . Und das nennt die Polizei - und Soldaten -
Politik eine „starke Regierung " .

Eine » Vorstoß gegen die Handelsverträge ver -
suchen auch in England Leute mit protektionistischen
Neigungen . Der bekannte Vorkämpfer der Schutzzöllner
Sir Howard Vincent hat in einem Schreiben den
Premierminister um Kündigung des Paragraphen in den
Handelsverträgen mit Deutschland und Belgien gebeten ,
der den britischen Kolonien die Erhebung geringerer Zölle
auf britische als auf ausländische Maaren untersagt . Laut
einer Londoner Depesche erwiderte Lord Salisbury , obgleich er
den nachtheiligen Charakter der fraglichenBestimmungen . die nie
wieder Englands Zustimmung finden würden , anerkenne , sei er
doch nicht zur Aufkündigung dieser im übrigen werthvollen
Verträge bereit , che ein bestimmter Plan vorgelegt werde ,
der nur eine Vermehrung des Handels innerhalb des
britischen Reiches und damit die volle Entschädigung für
das mit der verlangten Kündigung verbundene Risiko wahr -
scheinlich mache .

Ter Plan eines Zollvereins zwischen England und
seinen Kolonien wird schon seit längerer Zeit von Interessenten
der englischen Industrie befürwortet und die konser -
vativen Staatsmänner spielen gern mit dem Gedanken ,
um sich die Großindustriellen gut Freund zu halten .
Der Hintergedanke , der beide leitet , ist der ,
daß es durch Differenzial - Zölle der Kolonien zu
gnnsten Englands gelingen könne , die fremdländischen
Judustrieprodukte völlig aus den Kolonien zu verdrängen .
Der schöne Plan rechnet aber nicht genügend mit den Eigen -
iuteressen der Kolonisten . Sie werden zwar herzlich gern
patriotische Lieder singen , sicher aber nicht von den Kapita -
listen im Mutterlande zu Ehren der englischen Flagge sich
ausbeuten lassen . Die Interessengegensätze zwischen dem
Mutterlande und den Kolonien sind zu stark und werden

schließlich immer ausschlaggebend sein . —

Die italienische Ministerkrisis ist gelöst , an stelle
des Kabinets Crispi ist ein Kabinet Rudini - Ricotti

getreten . Ter General Ricotti ist auf Wunsch des

Königs mit der Leitung des Militärwesens betraut ,
der Marquese von Rudini dagegen , der das Minister -
Präsidium und das Ministerium des Innern über -
nommen hat , war dem Volke gegenüber in der gegen -
ivärtigen Situation der einzig mögliche Chef des Kabinets .
Er gilt allgemein als ein persönlich anständiger Mensch , durch
seinen ungeheuren Reichthum ist er über den Verdacht der

Bestechlichkeit erhaben und hat sich als entschiedener Gegner
der crispischen Politik erwiesen .

Montag werden die Kammern zusammentreten . Das

erste , was sie verlangen werden , wird Klarheit über
die Lage in Afrika und über die vom Kabinet in Afrika
beabsichtigte Politik sein . Wegen der Nähe des Osterfestes
dürsten blos noch wenige Parlamentssitzungen in dieser Woche
abgehalten werden .

Von den zahlreichen vorliegenden Depeschen theilen wir
die folgenden mit :

Rom , 10. März . ( C. N. of G. ) Crispi hat dem Kammer -
Präsidenten die gesammte Korrespondenz des Kabinets mit
Baralieri und Baldissera vorgelegt . Der Bericht über die Räumung
Kassalas ist unbestätigt .

Rom , 10. März . ( B. H. ) Die Blätter haben seit Ver -
kändiguiig der Bildiliig eines Ministeriums Rudini einen ge -
mäßigten Ton angeschlagen .

R o m , 10. März . ( B. H. ) Die Meldung von der Räumung
Kassala ' s hat einen entmuthigenden Eindruck auf die zur Abreise
dereitsiehenden Truppen gemacht .

Rom , 10. März . ( B. H. ) Die Reduktion der italienischen
Geeresftärke auf zehn Armeekorps wird den Militär - Etat um
üö Millionen verringern .

Uebcr Menelik und den Feldzug in Abessynicn ließ
sich der Schweizer Ingenieur Jlg , der Menelik persönlich
befreundet ist , in einem längeren Interview mit einem

Redakteur der „ Basler Nachrichten " des längeren aus . Er

fällte ein für die Abessynier und deren König sehr günstiges
Urtheil ; zum Schluß sagte er :

„ Ter Vorwurs , daß Engländer und namentlich die Franzosen
die Abessynier bewaffnen , ist lächerlich ; sind es doch gerade
die Italiener , welche durch Bewaffnung der Eingeborenen bei
Gura IS 000 Remington - Gewehre und nun wieder bei Amba

Aladschi und Adua zahllose moderne Waffen mit Artillerie den

Abessyniern zugeführt haben . Es wird — so schloß Jlg die Unter -

redung — in der italienischen Presse , wahrscheinlich aufAnstiflen der

Regierung , fortwährend die Nothwendigkeit eines Krieges bis

zur Vernichtung — xuerra a fondo — betont . Wie stellt
man sich dies vor ? Man setze einmal den Fall , daß Menelik

geschlagen werden sollte , wie will man dann dieses ungeheure
Gebiet , das größer ist als Frankreich , mit seinen 10 Millionen

Einwohnern halten ? Es wäre dies nur möglich durch eine

vollständige Entwaffnung , die schon an und

für sich fast undenkbar ist . Es würde dies eine
so kolossaale Menge Truppen erfordern , daß
das Resultat in keinem Verhältniß zu dem aufgewandten
Opfer stünde . Sodann hängt das Reich nur durch
eine starke Militärgewall . die sich in Menelik ' s Hand vereinigt ,
zusammen gegen die fortwährenden Angriffe der Derwische , der
Galla , der Arussi und der Dankali . Durch eine Ent -

wassnung Abessyniens wäre der Verfall der
Kolonie geradezu bedingt . Abessynien kämpft für seine
Existenz und verhütet dadurch das Einbrechen einer Anarchie ,
von der auch Jtalisn das schlimmste zu erwarten hätte . " —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
Genosse Hünig aus Dresden , der mit der Untersuchungshaft
ca . 21 Monate wegen Majestätsbeleidigung im Gefängniß
schmachtete , ist am Freitag entlassen worden . Er hat die schwer -
Strafe , die er nach seiner felsenfesten Ueberzeugung unschuldig
erlitten , ohne besondere Nachtheile an seiner Gesundheit über -

standen . Hoffentlich kann er nun recht lange ungestört am
Kampfe des Proletariats theilnehmen .

Majestätsbeleidigung brachte abermals einen jungen Menschen

aus 10 Monate in das Gefängniß . Am Freitag wurde in

Dresden der 23 jährige Arbeiter Kaden , welcher sich am
18. Januar in einer Kneipe etwas unvorsichtig ausgedrückt hatte
und von seinem Kollegen , dem jetzigen Bauarbeiter Heinr. Riedel

denunzirt worden war , zu 10 Monate » Gefängniß verurtheilt .
7 volle Wochen hat er außerdem in Untersuchungshaft gesessen.

Die Aeußerungen Kadens sollen eine Beleidigung de ? deutscheu
Kaisers enthalten haben . Einige Zengen gaben an , daß Kaden
etwas angetrunken gewesen sei .

» •
»

In dem Prozeß Auer und Konsorten wegen angeblicher
Verletzung des Vereinsgesetzes ist den Angeklagten jetzt die An -

klageschrift zugestellt worden . Dieselbe umfaßt SS enggeschriebene

Seiten . In umgekehrtem Verhältniß zu dem Umfange steht der

Inhalt der Anklage , welche sich gegen 47 Genossen und Ge -

nossinnen richtet und theils offene Thüren einrennt , theils auf

Angaben von „ ungenannten Gewährsmännern " der Polizei sich

stützt . Da die Angeklagten kein Interesse daran haben , durch

Beantragung einer Voruntersuchung die Entscheidung hinaus -

zuschieben , so dürfte der Termin für die Verhandlung in kürzester

Zeit angesetzt werden .
* *

#

Deutsches Reich .
— Zur Verarbeitung der Berufs - und Ge -

w e r b e z ä h l u n g. Das Kaiserliche Statistische Amt hat unter

Mitwirkung der Vertreter der amtlichen Statistik der Bundes -

staaten Entwürfe für die Bearbeitung der land - und sorstwirth -
schaftlichen und der gewerblichen Betriebsstatistik ausgestellt .
Die betreffenden Tabellenformulare nebst einer Klassifikation der
Gewerbcarten sind in der letzten Nummer des „Reichs - und

Staats - Anzeigers " abgedruckt . —

— Die vierten Bataillone . Offiziös wird jetzt
bestätigt , daß die geplanten Neubildungen ( Vereinigung von je
zwei vierten Bataillonen zu einem Regiment und je zweier dieser
Regimenter zu einer Brigade ) erst am 1. April 1897 zur Durch -
führung gelangen sollen , so daß die durch diese Aenderungen
entstehenden Mehrkosten in den nächstfolgenden Etat 1897/98 ein -

gestellt werden würden . Daß ein diese Angelegenheit betreffender
Nachtragsetat mit Forderungen für Unter -

bringung der neu zu bildenden Formationen ic.

noch in dieser Session an den Reichstag gelange , wäre jedoch
keineswegs ausgeschlossen , meint dazu das offiziöse Organ . Damit
wäre ja ' denn die militaristische Steuerschraube ohne Ende wieder
in Bewegung gesetzt . Wird das wieder erhebend einwirken auf
die Patriotenherzen ! —

— Der Schluß des sächsischen Landtages ist
durch ein kgl . Dekret auf den 21 . März festgesetzt . — Somit muß
die erste Kammer die Wahlentrechtungs - Vorlage im Sturme an -
nehmen . —

— Herr Stöcker und feine Leute suchen eifrig ,
Proselyten bei den — Sozialdemokraten zu machen . Im Rhein -
lande , speziell im Wupperthale , entfaltet der bekannte Dr . Burck -
Hardt in dieser Beziehung eine emsige Thätigkeit . Ja , die Herren
schmeicheln sich mit der Hoffnung , durch Aufstellung eines
christlich - sozialen Arbeiters oder Kleinmeisters bei einer event .
Reichstagswahl den Sozialdemokraten zu schlagen . Von Berlin
aus sind seitens des Herrn Oberwinder und von dessen Stab
bereits bestimmte Rathschläge ergangen . Da es einmal die

Christlich - Sozialen im Wupperthal aus ca. SSVV Stimmen brachten ,
so hofft man ganz sicher , in die Stichwahl mit dem Sozialdemo -
traten zu kommen und dann auf den Sieg . Sa aussichtslos
diese Bemühungen sind , so ist es doch werth , auf sie ausmerksam
zu machen . —

— Aus dem Königreich Stumm schreibt man der

„ Freisinnigen Zeitung " , daß Kommerzienrath Böcking zu Halberg ,
der Schwager des Freiherrn v. Stumm , auf des letzteren Ver -
anlassung ein neues Reglement erlassen hat in betreff der Vereine
und der Vergnügungen der Arbeiter . Danach darf ein Arbeiter
der Stumm ' schen Werke keinem Fachverein angehören . In betreff
der Vergnügungsvereine darf sich der Arbeiter nur einem Verein

anschließen . Auch darf ein solcher Verein während des Jahres
nur eine einzige Festlichkeit abhalten . Ausflüge , Fahnenweihen ,
Stiftungsseste sind dabei mit einzurechnen . Vereinen , welche auf
solche Festlichkeiten verzichten , soll es gestattet sein , einen Ball

jährlich abhalten zu dürfen . Arbeiter , welche diesen Vorschriften
entgegenhandeln , werden entlassen .

König Stumm ahnt nicht , daß ein solcher Ukas ihm mehr
schadet , als seine sämmtlichen Reden de » Unternehmern nützen . —

— In der Privatklagesache des Genossen
Hülle gegen den Ersten Staatsanwalt Lorenz
hat der Ersatzsenat des Oberlandesgericht Naumburg entschieden ,
daß das Ablehnungsgcsuch des Privatklägers Hülle als un -

begründet zurückzuweisen sei . Gegen diesen Beschluß steht dem

Genossen Hülle innerhalb einer Woche die Beschwerde zw —

— Aus Elsaß - Lothringen . Seitens der Ver -

waltungsbehörde wurde das Gesuch einer französischen
Schauspieltruppe , in Colmar auftreten zu dürfen ,
abschlägig beschieden . Das Verbot erscheint um so unbegreiflicher ,
als die Truppe bisher unbehelligt in Mülhausen gasiirte und dem

Auftreten französischer Theatertruppen in den reichsländischen
Städten in letzter Zeit , entgegen früherer Gepflogenheit , Hinder -
nisse nicht in den Weg gelegt wurden . In Colmar bringt man ,
wie die „ Franks . Ztg . " der obigen Miltheilung hinzufügt , das
Verbot in Verbindung mit dem Scheitern des Fackelzuges zu
Ehren des Statthalters . Das wäre allerdings ein charakteristisches

Zeichen der Art und Weise , wie die preußische Bureaukratie
in den Reichslanden „ moralische Eroberungen " zu machen
liebt . —

- ReichsländischeZustäiide . Aus S t. L u d w i g
im Elsaß wird uns geschrieben : Die hiesigen Arbeiter , deren

Zahl auf 2000 angegeben wird , verlangen dringend die E r -

richtung des Ge Werbegerichts . Sie können sich aber

hier nicht versammeln , — sie bekommen weder ein Lokal , noch
die behördliche Genehmigung zur Abhaltung einer Versammlung
— sondern müssen die Gastfreundschaft der
Schweiz in Anspruch nehmen , um diesen Gegenstand
zu besprechen . Nette Zustände , wenn deutsche Bürger ins Aus -
land müssen zur Berathung und Förderung gesetzlich gewähr -
leisteter Rechte ! —

Oesterreich .
— Aus dem Polenklnb des Abgeordneten -

Hauses wurde der den Schachtzizen nicht genehme Abg . Lewakowski

ausgeschlossen , weil er einem Antrage , der sich gegen die will -
kürliche Auslegung des Versammlungsrechtes wandle , seine Zu -
stimmung gab .

Frankreich .
— Bei den Nachwahlen zur Deputirten -

k a m m e r wurde in Sankt Denis der Sozialist Renou gegen
einen Republikaner und in Boulogne - Neuilly L. Sautumier , der
als republikanischer Sozialist kandidirle , gegen einen opporlunisti -
scheu Mandatswerber gewählt .

England .
London , 9. März . Im Unterhause beantragte Labouchere

bei der Berathung des Marine - Etats zum Posten
„ Präfenzstand " eine Verminderung der Mannschaft um
1000 Mann . Der Erste Lord der Admiralität Goschen erklärt
darauf , England könne alle Schiffe bemannen , welche morgen
zur Abfahrt fertig sei » könnten , wenn es SOOO Reser¬
visten in Dienst stelle . Und wenn jedes seetüchtige
Fahrzeug in Dienst gestellt würde , so könne die Bemannung mit
Einberufung von II 900 Reservisten vollzogen werden . England
habe jetzt bei weitem mehr Schiffe in Dienst als je zuvor in
Friedenszeiten , er glaube fast ebenso viele als alle übrigen
europäischen Mächte zusammen . Die Politik der Re -
gierung sei bestrebt , eine Streitmacht zur Verfügung zu
haben , auf Grund welcher England sicher darauf bauen

könnte , daß seine Interessen in allen Wskttheilen , wo sie ange .
griffen würden , auch vertheidigt werden könnten . Allein dieser

Voranschlag sei keine Proovozirung , denn das Flottenprogramm
sei bereits im November vorigen Jahres festgestellt worden , also

zu einer Zeit , als noch keine ernsten politischen Fragen entstanden
waren . Darauf wird das Amendement Labouchere mit 262 gegen
45 Stimmen verworfen , und der von der Regierung vor -

geschlagene Präsenzstand mit 261 gegen 4S Stimmen an¬

genommen . —

Spanien .
Salamanca , 10 . März . Die Studenten veranstalteten

gestern Kundgebungen gegen die Vereinigten
Staaten und verbrannten eine amerikanische Flagge . Die

Gendarmen , welche bei i h r e in D a z w i s ch e n l r e t e n

>» i t S t e i n w ü r f e n empfangen wurden , schössen
zweimal . Die Universität ist geschlossen . —

Türkei .

Konstantiuopel , 10. März . Zwischen den m a c e d o -

Nischen Führern und der türkischen Regierung ist eine

Einigung bezüglich der Lösung der macedonischen Frage erzielt
worden . Die Pforte gewährt den macedonischen Christen groß et e

Rechle . Eine Jnspektionskommission , welcher Vertrauensmänner

der Macedonier angehören , wird über die strikte Durchführung
und Jniiehaltung der zugesagten Reformen wache » .

Amerika .
New - York , 10. März . Es sind Nachrichten von einen ,

sehr ernsten allgemeinen Aufstand in St . Kitts , auf der Insel
St . Christopher in den kleinen Antillen hier eingetroffen .
Der Aufstand entwickelle sich aus einem Streik der Bootleute ,
Arbeiter und Lastträger , und artete dermaßen ans , daß die

tauptgebäude auf den großen Zuckerplantagen zerstört und die

etriebsleiter und Aufseher mißhandelt wurden . Das Kriegsschiff
„ Cordeba " landete Seesoldaten — in dem sich entspinnenden
Kampfe wurden viele der Aufrührer getödtet . Da aber die

Macht zur völligen Bewältigung des Aufstandes nicht ausreichte ,
sandte man um Verstärkungen nach Santa Lucia .

Havannah , 10. März . General Pral schlug die Gomez ' sche
Kolonne vo » 4000 Mann bei Rita Baro in der Provinz Ma -

tanzas ; die Insurgenten ließe » 21 Todte auf dem Felde ; ver -
wnndet wurden mehrere Hundert . —

NnrlAmonkÄrifchvs »
Aus der Kommission für das bürgerliche Gesetzbuch .

I » der Sitzung am Dienstags wurden zunächst uuter Ablehnung

einiger zu gunsten des Pächters gestellten Anträge unserer Ge -

nossen die Bestimmungen über Miethe und Pacht zu Ende

geführt . Zu den Vorschriften über das D a r l e h n beantragte
Abg . Grober , daß nicht vereinbarte aber gezahlte Zinsen vom

Darlehn selbst abgerechnet werden sollten . Der Antrag fiel mit

Stimmengleichheit . Ein Antrag von F r o h in e und Stadt -

Hagen verlangte Beseitigung des im Einführuligsgesetz zu ' gnnsten
der landesgesetzlichen Vorschriften über das Pfandleihgewerbe
gemachten Vorbehalts , event . Aufhebung derjenigen Vorschriften ,
die eine Verzinsung von il >ehr als 8 pCt . zulassen . Stadt -

Hagen legte eingehend dar , daß landesgesetzliche Vorschriften
Verzinsung kleiner Darlehen bei privaten , kommunalen und staat -
liche » Pfandleihanstalten bis 24 pCt . zuließen . Das bicße

landcsgesetzlich den Wucher , wenn er gegen kleine Leute

getrieben würde , sanktioniren . Seitens der Regiernngs -
Vertreter wurde für Aufrechterhaltung der landesgesetzlichei «
Bestimmungen , die nach ihrer Ansicht detz Minder -

wohlhabenden nützen , eingetreten . Nach lebhafter Debatte wurden

gegen 5 Stimmen die Anträge F r o h m e - S t a d t h a g e » ab -

gelehnt . Es beginnt nunmehr die Debatte über den Arbeits -

vertrag ( im Entwurf Die »st vertrag genannt ) . Zu dem¬

selben beantragen Gröber und Stadthagen - Froh me

Streichung des Artikels 95 des Einführungsgesetzcs , der die

landesgesetzlichen Gefinde - Ordnunge » ausrecht er -
balten ivill . Außerdem liegen eine Reihe von Anträgen seitens beider

Theile zu den , § § 604 —620 umfassende » Abschnitt „ Dienstvertrag "
vor . Die Anträge F r o h m e - S t a d t h a g e n ( 33 Antrüge )
bezwecken , alle Verträge , durch welche ein Arbeitnehmer sich ver -

pflichtet , einen Theil seiner geistigen oder körperlichen Arbeitskrast
für eine häusliche Gemeinschaft , ein w i r t h s ch a s t -

l i ch es oder ein g e w e r b l i ch es U n t e r n e hm e n gegen einen
vereinbarten Preis zu verwenden , einheitlich der Bestnnmungen der

Gewerbe - Ordnung entsprechend zu regeln . Die Sitzung
drehte sich nur um die Frage betreffend Aufhebung der landes -

gesetzlichen Gesinde - Ordnungen . Zu einem Beschluß kam es noch

nicht . Professor Gebhard sprach im Namen der Negiernngen
sich gegen den Antrag aus ; derselbe könnte fast so viel Arbeit
und Zeit erfordern , als das bürgerliche Gesetzbuch ! Stadt -

Hagen und Gröber legten eingehend die leichte Durchführ -
barkeit und Nothwendigkeit der Aushebung der landesgcsetz »
lichen Gesinde - Ordnungen dar . Stadlhagen legte klar , daß
die Anfrechterhaltung der Geflndeordnungen lediglich und aus -

schließlich im Interesse der Großgrundbesitzer liege , die sich ein

billiges und allen zeitgemäßen Anforderungen gegenüber willenloses
Arbeitsmaterial erhalten beziehentlich schaffen wollen . Die

Sitzung wurde auf Mittwoch 10 Uhr vertagt .
Aus der Justiznovellen - Kommission . In der Sitznug am

Dienstag gediehen die Berathungen bis § 299 Strafprozeßordnung .
Ans derselbe » ist hervorzuhebe » , daß die jetzige Bestiminung , daß
in der Revisionsinstanz der Nachweis einer Unrichtigkeit des

Protokolls nicht zulässig , vielmehr nur der Nachweis einer

Fälschung des Protokolls statlhafl sei » soll , in günstigerem Sinne
dahin geändert wurde , daß auch der Nachiveis einer Unrichtig¬
keit des Protokolls künftighin genügen soll . Die nächste Sitzung

findet am Donnerstag statt . —

Div Vvmegztng
in dvv AonfeKkums�IndultLiv .

Vor dem Einig migsamt des Gewerbegerichts wurden

gestern wieder mehrere Arbeiterinnen der Hosen - und Westen -
brauche vernommen , deren Mittheilnngen über Löhne und Ar -

bcitszeit . ' im wesentlichen ähnliche Resultate ergaben , wie die früheren
Vernehmungen . Eine Ausnahme machte eine besonders tüchtige
Arbeiterin , die seit 10 Jahren als Stepperin auf Hosen arbeitet .
Sie ist im Gegensatz zu den bisher Vernommene » in der

glücklichen Lage , eine geregelte 11 stündige Arbeitszeit
inne halten zu können , weil ihre Mittler die Wirlhschast
besorgt und außerdem noch bei der Arbeit Hilst . Aus diese Weise
fertigt sie täglich 18 Hosen und erreichte vor dem Streik eine »
Wochenverdienst von 18 M. , der jetzt ans 24 M. gestiegen ist .
Ihre wöchentlichen Unkosten einschließlich der Miethe betragen
8 M. Sie erklärt , mit ihren Verhältnissen zufrieden zu sein , und
wird von den anwesenden Meistern und Konfektionären als Beispiel
dafür hingestellt , daß bei der Konfektionsarbeit noch auskömmliche
Löhne zu erzielen seien . Bei der Vernehmung aller Arbeiterinne »

stellte sich wiederum heraus , daß sie von den Zwischenmeistern
immer noch nicht den vollen Lohnzuschlag erhalten . Einer der -

selben , von dem drei Arbeiterinnen anwesend sind , verpflichtet
sich , die Znschläge vom 20 . Februar an nachzuzahlen , die mit
1,40 bis 5,90 berechnet werden . Die sonstigen Bernehimmgen
boten nichts Neues .

Die Sitnatio » des Streiks in Stettin ist gut , da die
Allsstäudigen fest znsalninenhalte ». Am Sonnabend referirte in
einer gut besuchten Versammlung P f e i f s e r aus Berlin .
Es wurde dann folgende Resolution angenmmneu : „ In Er¬
wägung , daß die Konfektionäre ihr im Sommer 1895
abgegebenes Versprechen , bis zum 1. Februar 1896 mit
der Lohnkominission der Schneider und Näherinnen feste
Minimaltarife zu vereinbaren , nicht gehalteu haben , in



firueve * Erwägung , daß die von derLohnkommission ausgearbeiteten
Tarifsätze so bemessen sind , daß die Stettiner Konfektion dabei
ihre Konkurrenzfähigkeit keineswegs einzubüßen braucht , in Er -
wägung endlich , daß diese Lohnsätze das mindeste darstellen , was die
Schneider zur Erhaltung ihrer Existenz fordern müssen — be -
schließt die Versammlung , unbedingt an den aufgestellten For -
derungen festzuhalten , umsomehr . als es sich hier nicht allein
um Forderungen der augenblicklichen Existenz , sondern um
dauernde Festsetzung der Lohn - und Arbeitsbedingungen handelt . "

Der Ring der Stettiner Konfektionäre besteht aus folgenden
Firmen : 1. Moritz Jessel . 2. H. B. Inda , 3. Leopold Juda .
4. Markus Brock . S. Arensberg n. Kaufsmann , 6. Nothmann
it . Eomp . . 7. Saalmann u. Weil , 8. Guthmann u. Saal -
mann , 9. Steiuhard u. Comp . , 10. Hartwig Jessel ,
11 . H. Saafeld Söhne , 12. Gebrüder Oppenheim , 13. Lewin
u. Komp . , 14. Berthold Brock , 13. S . Lewin , 16. Emil Lewin
ii . Komp . , 17. Poskauer u. Tanenwald , 18. S. Fuchs , 19. Meyer
Ii . Kaskel , 20 . Lewin u. Bär , 21 . Scherl it . Komp . , 22 . Gustav
Lewi , 23 . Gebrüder Kaskal , 24 . H. Wittkowsky , 25 . Lewin
Ii . Joachimsthal .

In Hamburg ist die Situation noch immer dieselbe . Im
Ausstand befinden sich 110 Personen mit 60 Kindern ; 65 der
Streikenden sind Frauen und Mädchen . Der größte Theil der
Streikenden war bei der Firma Oppenheim u. R a p p o l d
beschäftigt . Den Streikbrechern , die sich übrigens nur in ganz
geringer Zahl gesunden haben , werden , wie das „ Hamburger
Echo " nnttheilt , seitens des Unternehmers die unglaublichsten
Versprechungen gemacht . Trotzdem ist zu hoffen , daß die
Arbeiter als Sieger aus ihrem gerechten Kampf hervorgehen
werden .

VÄvkei - ' MÄrtzvichtett .
Eine Parteikonferenz für den 8 . und 10 . schleswig -

holsteinischen Wahlkreis wurde am vorigen Sonntag in
Wandsbek abgehalten . Anwesend waren 21 Telegirte . Den
Bericht des Agitationskomitees gab Heinrich aus Altona .
Aus der vorgelegte » Abrechnung war ersichtlich , daß die Ein -
nähme und Ausgabe des Agilationskomitecs in der Zeil vom
31 . Juli 1395 bis 13. Februar 1396 mit 3222,79 M. balancirte .
Betreffs der Organisation der Wahlkreise wurde beschlossen , das
Agitationskomitee aufzulösen und nach dem Grundsatze des
Solidaritätsverhältnisses einen Vertrauensmann für beide Kreise
zu wählen . Die Wahl fiel auf den Genossen Heinrich . Derselbe
hat die nächste Konferenz einzuberufen . Weiter wurde beschlossen ,
Ende März ein geeignetes Flugblatt für beide Kreise erscheinen
zu lassen und zum internationalen Kongreß in London nur einen
Delegirte » und zwar den Genossen Molkenbuhr zu entsenden .

PolizeilickieS , Gerichtliches ic .
— Unser Parteigenosse Dürr aus Pirna ' wurde vom

Schwurgericht in Dresden wegen fahrlässigen Meineids zu
6 Monaten Gefängniß verurtheilt unter Anrechnung der Unter -
snchungshast . Die Schuldfrnge des wissentlichen Meineids
wurde von den Geschworenen verneint . Er hatte im Prozeß
Fleißner anders ausgesagt als der Gendarm .

— Die Strafkammer in Hagen hatte am vergangenen
Sonnabend die beleidigte Ehre des Herbergsvaters der Herberge
zur Heimath in Iserlohn zu sühnen . Der Redakteur der
, . Rh. >Wests . Arb . - Ztg . " , Genosse Block , war der Sünder ; er
wurde zu einer Zusatzstrafe von 3 Wochen Gefängniß verur »
theilt . GeuosseBlock hat nun ein halbes Jahr weniger 12 Tage
Gefängniß zu verbüßen .

GVmevlrMsfttilches .
Die Tischler der Firma Mittag in Kottbus haben

sämmtliche von ihnen gestellte Forderungen , Verkürzung der
Arbeitszeit , Lohnerhöhung , sowie bessere Behandlung bewilligt
erhalten . Sie wurden zu ihrem Borgehen durch die Lohnbewegung
der Tischler in Berlin veranlaßt , wo jene Firma ihr Haupt -
geschäft hat .

Ans Kottbus wird uns unterm 10. März geschrieben :
„ Die Situation hat sich im wesentlichen nicht geändert . Eine
Annäherung zur Anbahnung von Verhandlungen ist von keiner
Seite wieder gemacht worden . Von hier aus werden von den
Gegnern Nachrichten in die Presse der Provinz und des Reiches
lanzirt , die daraus berechnet sind , uns die Sympathie der Be -
völkerung und damit die Unterstützung abzuschneiden , viel -
leicht auch von außerhalb Streikbrecher heranzuziehen .
Wie uns unter der Hand mitgetheilt wurde , beabsichtigt heute
der Fabrikantenring , im hiesigen „ Anzeiger " wieder eine Auf¬
forderung zu veröffentlichen , diesmal des Inhalts , es möchte sich
die Hälfte der Arbeiter zur Aufnahme der Arbeit melden , dann
würde man die Betriebe wieder in Gang setzen . "

Seitens des Fabrikantenrings ist eine Lohnstatistik veröffentlicht
worden , durch die sich die Fabrikanten ins Recht zu setzen glauben .
Wie es um die Zuverlässigkeit dieser Statistik bestellt sein muß ,
läßt sich aus folgender Kritik schließen , die ihr in der am Sonntag
abgehaltenen großen Versammlung der Ausständigen ein Redner
zu theil werden ließ . Nach dem Bericht der „ Märkischen Volks -
sliunne " wies er nach , „ daß schon die Stundenzahl 65 pro Woche ,
wie die Fabrikanten sagen , der reine Unsinn ist . Wolle man sich
mit dieser Frage ernst beschäftigen , so könne es nur geschehen ,
wenn man anstatt 65 Arbeitsstunden pro Woche 73 sage . Wie
der Fabrikanten - Verein zu der Lohutadelle gekommen sei , daß in
Kottbus 23,30 , 27,73 M. u. s. w. Durchschnittslöhne verdient
werden , sei Geheimniß der Fabrikanten . Redner fragt die Ver -
sammlung , ob denn jemand darunter sei , der soviel verdiene ,
was eine zieniliche Heiterkeit hervorrief . Aber einmal an -
genommen , so fährt Redner fort , die angegebenen Löhne wären
in den sechs Fabriken , wo die Tabelle vermuthlich auf -
gestellt wurde , erreicht worden , was hat das mit den
Löhnen im allgemeinen zu thun ? Sei das eine Lohn -
statistik , 6 der besten Fabrikanten , gegen deren Lohnsätze
noch kein Arbeiter vielleicht etwas eingewendet habe , hier als
Norm für Kottbus auszustellen und der Regierung zu sagen :
seht , das wird in Kottbus gezahlt . Warum hat man denn nicht
eiye Lohnstatistik der Stunden - Arbeiter veröffentlicht . Jeden -
falls schäme man sich selbst davor , damit an die Oeffentlichkeit
zu treten . Redner zählt ein Dutzend Fabriken auf und fragt ,
warum man nicht die Lohntabellen dieser Fabriken veröffenl -
licht bat . "

Gegenüber dem Vorwurf , der Streik sei frivol in Szene
gesetzt , stellte ein anderer Redner fest , daß der Streik nicht in
den Fabriken , wo gute Löhne gezahlt worden , entbrannte , son -
dern dort , wo die Löhne geradezu jammervoll waren .
Traurig sei es , daß der Fabrikantenring sich da hineingemischt
habe . Die Versammlung beschloß in ihrer zum theil schon be-
kannten Resolution , den Streik fortzusetzen , bis
seitens der Fabrikanten in Verhandlungen
mit der Arbeiterkom Mission eingetreten wird ,
beauftragte das Bureau , bei der Regienmg um Abberufung des

jetzigen Gewerbe - Jnspektors vorstellig zu werden . da er durch
sein einseitiges Vorgehen dokumentirt habe , daß er seiner Stellung
nicht gewachsen sei , und erklärte die von den Fabrikanten
veröffentlichte Lohn statt st ik für ein elendes

Machwerk , das nur den Zweck haben solle , den Streikenden
die Sympathie der Bevölkerung abwendig zu machen .

Der Berliner „ Volks - Zeitung " wurde von ihrem Korrespon -
denken aus Kottbus berichtet : „ Heute raucht in den Eiablisse -
ments der Fabrikantenvereiuigung kein Schornstein mehr ; am
Eonnabend Abend sind überall auch die Maschinen der

textilindustriellen Nebenbetriebe , wie Walkerei . Appretur ,
Färberei : c. zum Stillstand gekommen , welche bis dahin
noch in Thätigkeit gewesen waren . Die Abmachungen des

iltinges gehen sogar so weit , daß auch außerhalb vergebene
Lohuketteu ( Tücke , welche in auswärtigen Lohnwebereien aus

Bcranlworlticher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für l

Rechnung hiesiger Unternehmer gewebt werden ) zurückgezogen
werden müssen . Die Arbeitseinstellung wird eben auf Seiten
der Fabrikanten bis zur äußersten Konsequenz durchgeführt .
Aber auch die Ausständigen wache » darüber , daß hiesige
Fabrikanten nicht durth auswärts vergebene Arbeit ihren Be -
trieb theilweise weiterfübren können . So haben die Arbeiter
in G r o ß e n h a i n e r Tuchfabriken sich geweigert , Tuche zu
weben , welche von hier in Auftrag gegeben waren . In Forst
und Spremberg hinwiederum haben die Fabrikbesitzer hiesige
Arbeiter abgewiesen , welcde dort um Arbeit nachsuchten . So
tobt der wirthschaftliche Kampf auf der ganzen Linie . Ob
ihn die Fabrikanten in ihrer G e s a ni m t h e i t
überstehen werden . ist fraglich , wenngleich
im Fabrikantenring die kapitalkräftigen Firmen alles Mögliche
thun , die schwächeren über Wasser zu halten . Einzelne reiche
Fabrikbesitzer , wie G. Samson , O. Sommerfeld u. a. m. haben
bis zu 100 000 M. zu einem gegenwärtig bereitsauf eine Million
geschätzte » Fonds gezeichnet , aus welchem kapitalschwache
Mitglieder der Vereinigung zinsfreie Parlehne auf unbestimmte
Zeil erhalten sollen . Mau hofft hierdurch , die Vereinigung über
die Krise des Ausstandes hinaus intakt und lebensfähig zu er -
hallen . "

Tasselbe , wohlgemerkt bürgerliche Blatt weist noch
recht energisch die Behauptung der Fabrikanten zurück , daß die
Streikenden „ den einmal begonnenen Streik in frivolster Weise
verlängern " .

In der „ Märkischen Volksstimme " wird zur Unterstützung
der Ausständigen ein Aufruf an alle ehrlich und gerecht denkenden
Menschen der Lausitz veröffentlicht .

Wir unsererseits ersuchen die gcsamnite
Arbeiterschaft um Fortsetzung der S a m m -
l u n g e n. Die Berliner Gewerkschaftskommission läßt heute eine
weitere Rate im Betrage von 3000 M. zur llnterstützung der
Koltbuser Textilarbeiter abgehen .

In Erfurt legten , wie die „ Thüringer Tribüne " mittheilt ,
17 Maurer und 6 A r b e i t s l e u t e der Firma Topf u.
Söhne am Sonnabend Mittag die Arbeit nieder , da sie von
dem Polier fortgesetzt in der gröblichsten Weise beschimpft
worden waren und Vorstellungen bei den Firmeninhabern nichts
gefruchtet hatten . _

Gvrickzks - Jettung »
Der Rechtsstreit zwischen dem Direktor Busch und der

Schulreiterin Fräulein Legraud wurde gestern vor der 12. Zivil -
kannner des Landgerichts I verhandelt . Bekanntlich machte die
Artistin einen Anspruch darauf geltend , daß ihre drei Schul -
pferde in dem direkt an den Zirkus Busch anstoßenden Stall und
nicht in der Stalluug , welche in einem durch eine Privalstraße
getrennten Stadlbahubogeu eingerichtet ist , stehen sollen . Der
Gerichtshof ließ die bisher von der Schulreiterin aufgestellten
Behauptungen , daß die Stallung für die Pferde ungesund sei ,
und daß die drei Schulpserde des Fräulein Legrand mit
Schweinen , Ochsen und anderen niederen , vierfüßigen
Künstlern zusammenstehen würden , unberücksichtigt , da die -
selben durch mehrere Gutachten und Zeugenaussagen wider -
legt wurden . Andererseits legte der Gerichtshof einen Passus
des französischen Engagemenlsvertrages der Schulreiterin , nach
welchem deren Pferde „ in den Stallungen des Zirkus ( äans les
ecuries du cirque ) " untergebracht , verpflegt und gefüttert werden
sollen , derart ans , daß die Stallung im Stadlbahnbogen nur
„ gemielhet " und nicht eine „ Slallung des Zirkus " sei . Es wurde
deshalb dem Direktor Busch , wie schon in der angefochtenen
„ vorläufigen Verfügung " , aufgegeben , die Pferde in dem an den
Zirkus anstoßenden Stall unterzubringen . — Herr Direktor Busch .
der den Passus in den Vertrag aufgenommen hat , um an -
zuerkennen , daß die Pferde des Fräulein Legrand auf seine
Kosten und wie seine eigenen gewartet und gefüttert werden
sollen , wird dieAuslegung der Zivilkammer im Rechtswege anfechten .

Drei Geschwister im noch schulpflichtigen Alter . Gertrud ,
Margarethe und Marie K n i e c z i n s k i wurden im Herbst v. I .
wegen gemeinschaftlicher , bandcnniäßig verübter Taschen -
d i e b st ä h l e festgeuommen . Die Vöruntersuchung ergab ein
trübesBild sittlicher Verwahrlosung . Die jüngste derdrei Schwestern ,
die erst 9 jährige Marie hatte ein außerordentliches Talent ,
Leuten unbemerkt die Portemonnaies aus der Tasche zu ziehen .
Sie gab an , daß ihre beiden um 2 bezw . 3 Jahre älteren
Schwestern , sowie noch eine vierte , die zu der jugendlichen
Diebesbande gehörte , die 13jährige Anna E n g l e r , sie an -
gestiftet hätten , Diebstähle zu begehen . Diese seien in der Weise
ausgeführt worden , daß sie die belebten Straßenpunkte aussuchten ,
besonders die von Damen umstandenen Schaufenster .

Gegen die jüngste der drei Schwestern Knieczinski konnte
nicht eingeschritten werden , weil sie das strasmündige Alter noch
nicht erreicht hatte . Die Eltern , erst vor kurzem von der Provinz
Posen nach Berlin verzogene Arbeiter - Eheleute , gerielhen in den
Verdacht , daß sie von dem Treiben ihrer Kinder Kenntniß gehabt und
Vortheil daraus zogen , ein genügender Beweis ist hierfür aber nicht
erbracht worden . Der Gerichtshof verurthcilte Gertrud Knieczinski ,
die wegen Taschendiebstahls bereits vorbestraft ist , zu einem

Jahre , Margarethe Knieczinski und Anna E n g l e r zu
je 9 Monaten und Johann E n g l e r zu sieben Monaten Ge -
sängniß .

Diese entsetzliche Strafe wird natürlich keine andere Wirkung
haben , als daß die unglücklichen Kinder weiter den Pfad des
Verbrechens beschreiten . Hat niemand daran gedacht , daß in den
jungen Wesen höchstens noch durch verständige Erziehung der
Keim des Guten geweckt werden kann ?

Zu drei Monaten Gefängnist vernrtheilte das Hamburger
Landgericht den Schutzmann Friese II , weil er ohne jegliche Ver -
anlassung , wie es in den Urtheilsgründen heißt , nachts gegen
einige junge Leute , die sich auf der Straße unterhielten , einge -
schritten war und einem von ihnen , ohne vorher ein Wort zu
sagen , mit einem Ochsenziemer einen wuchtigen Hieb über den
Rücken versetzt hatte . Der rohe Mensch war vorher schon zwei -
mal disziplinarisch bestraft worden , weil er in ähnlicher Weise
Konflikt mit dem Publikum gesucht hatte .

Versammlungen .
Eine imposante allgemeine Tischlermeister - Versa min -

lung tagte ani Montag Abend im großen Saale des Böhmischen
Brauhauses . Zum ersten Punkt der Tagesordnung , ob sür die
Tischlerarbeiten eine prozentuale Preiserhöhung eintreten soll ,
führt Lindemann an , daß es heute am Platze sei . auch end -
lich mal an sich selbst zu denken . Obwohl er den Kaufmanns -
stand hoch achte , so müffe er trotzdem dem Möbelhändler
eine Existenzberechtigung absprechen , es sind diese der

Fluch für das Tischler - Gewerbe , ginge es so weiter ,
verlier « derselbe den Boden unter den Füßen . Geradezu unerhört
sei die Schmutzreklame der großen Möbelgeschäste , die es nicht
scheuen , zuweilen Möbel zu Preisen zu inseriren , die
beim Tischlernieister den Selbstkostenpreis bedeuten . Die
Firma Eber Hardt scheue sich nicht , in ihrer ge -
druckten Reklame anzuzeigen , daß sie trotz des Streiks
in der Lage sei , Nußbaum - Spinden mit 45 M. zu veräußern .
( Große Entrüstung . ) Uni aber zu beweisen , inwieweit der Staat
heute noch den Handwerker unterstützt , wie er stets vorgiebt ,
theilt Redner mit , daß seitens der Artillerie - Werkstatt ( Spandau )
ein großer Posten Tischlerarbeit an das Zuchthaus zu Sonnen -
bürg in Submission veraeben wurde . Daselbst werden Möbel ,
die Tischler für 29 M. herstellen , zum Preise von
14,50 M. angefertigt . Er hält es für die Pflicht der Presse .
olche Fälle dem Dunkel der Verschwiegenheit zu entreißen .

Den Vorwurf , der Vorstand der Innung habe leichtsinnig ge -
handelt , wenn er den TischlergeieUcn erklärte , daß ihre Fqx -
derungen zu recht bestehen , iveisi Redner als unbegründcr zurück ;
in Jnieiaiiuttzeit verantwortlich : Th . Elvllc in Bertin . Tina n

seien die Meister so einig als die Gesellen , werden auch sie
Forderungen stellen und durchdrücken �könne » und die Schmutz -
konkurrenz wird beseitigt sein . ( Lauter Beifall . ) Der die Ver -

sammlung leitende Obermeister der Tischlerinnung macht die

Mittheilung , daß eine Tischlerversammlung im Norde »
bereits eine zehnprozentige Preiserhöhung beschloffeu hat .
Schöning weist nun auf den Krebsschaden „verdeckler Möbel -

geschälte " hin , die in Privatwohnungen ihr Unwesen treiben und
den Anschein erwecken , als werden solche ganze Einrichtungen
ans Roth verkauft . Die Düpirlen wissen allerdings nicht , daß
sie nicht d i e Möbel , die sie gekauft , erhalten , sondern feuchte ,
ans grünem Holz angefertigte , die in Kellerräunien zusammen -
gepfercht aufgestapelt sind . Kahler , Tapezirer : Von dem
großen Wirken der Presse in dieser Angelegenheit versprechen
Sie sich nicht allzuviel , ein großer Theil der Presse lebt von
Schwindelannoncen ; die Möbelhändler aber , die auf der einen
Seite drücken , haben bereits Preisanfschläge in ihren Läden

vorgenommeu und beziehen sich dabei auf den verflossenen Streik .
der sie absolut bis jetzt nicht berührte . Die Versammlung nimmt
hierauf nach längerer Diskussion folgende Resolution einstimmig
an : „ Die im Böhmischen Brauhause versammelten Tischlermeister
Berlins beschließen : Durch die Bewilligung der Forderungen
der Gesellen , sowie durck die Erhöhung der Löhne
der Fraiser , Bildhauer , Drechsler , Polirer und Stei -

gerung der Preise für Materialien und den Ausfall der

verkürzten Arbeitszeit bedingt , für Fabrikate eine Preiserhöhung
von 10 —15 pCt . eintreten zu lassen . Die Versammlung ersucht
die Baumeister , Unternehmer und das große Publikum , ihren
Bedarf direkt beim Tischlernieister zu decken . Pflicht des deutschen
Mannes ist es , keiner schwindelhaften Reklame Beachtung zu
schenken . "

Zum zweiten Punkt , „ ob es nothwendig , dafür zu agitiren ,
daß in de » Werkstellen der Berliner Vororte und der

Provinz die Arbeitszeit verkürzt werde " , meint Schulz ,
daß es aus naheliegende » Gründen Pflicht sei . alles daran

zu setzen , auch in besagten Werkstellen die Verkürzung der

Arbeitszeit eintreten zu lassen , sollen die Berliner Meister nicht
die einzig Geschädigten sein . Die Diskussion ergiebt . daß vor -

züglich Rixdorf und Weißensee die billigsten Möbel nach Berlin

liefern , ein Zeichen dafür , daß auch die Löhne der Gesellen da -

selbst sehr minimale und die Arbeitszeit sehr ausgedehnt sein

müssen . W i e d e m a n n , Vertreter der Gesellen , erklärt , daß

lange vor dem Streik versucht wurde , in den Vororten die

Nacht - und Sonntagsarbeit zu beseitigen ; wenn man aber solche

Werkstellen gesperrt , so habe die Gensbarmerie sich für die

Unternehmer ins Zeug gelegt . Zu bestreiten sei allerdings nicht ,

daß die Schuld die Arbeiter treffe . Wenn nun gar seitens

verschiedener Unternehmer der Versuch gemacht werde , von

dem kürzlich Bewilligten Abzüge zu machen , so müsse er

erklären , daß sich die Berliner Tischler dies auf keinen Fall
gefallen lassen köiznen , ein Rückwärts gäbe es nun nicht

mehr . Leider müsse zugestanden werden , daß ein Theil
der Gesellen selbst in Berlin noch sündigt , so z. B. bei der Firma
E ck a r d l , Ruppinerstraße , bei welcher für 6 Schränke derselbe

Lohn als in anderen Werkstellen für 4 gezahlt wird ; eine That -

fache sei , daß diese Firma die niedrigsten Löhne zahlt .
W i e d e m a n n erklärt zum Schluß , daß den Meistern
in dieser Frage die lhatkräftigste Unterstützung der Geselle »

gesichert sei . ( Bravo . ) Die Arbeitsverhältnisse der Firma
E ck a r d t führten zu einer längeren Diskussion , da Schubert

versucht , diese zu beschönigen , bis Schulz ( Mitglied der da -

maligen Kommission der Meister ) erklärt , daß die Kommission
die Forderungen der Gesellen als gerechte anerkannte , E ck a r d t

den Verhandlungen aber fern blieb . Nachdem L i n d e m a n »

noch darauf hingewiesen . daß die Verkürzung der Arbeits -

zeit nur jedem Meister zum Segen gereichen könne ,

nimmt die Versammlung eine Resolution gegen eine Stimme an .
in der sie erklärt , daß die Tischlermeister Berlins es nach den

Aiisführungen Wiedemann ' s für eine Ehrenpflicht der Tischler -

gesellen halten , dahin zu wirken , daß die Arbeitszeit in den

Werkstellen außerhalb — namentlich aber in den Vororten

Berlins — entsprechend verkürzt wird , sowie auch die Löhne
erhöht werden , um Berlin konkurrenzfähig zu erhalten und damit

die hiesigen Meister ihr den Gesellen gegebenes Versprechen auch

sür die Folge halten können . Zum 3. Punkt nimmt die Ver -

samnilung eine Resolution an , in der die Anwesenden sich ver -

pflichten , der Jniiung sich anzuschließen . Erst gegen Mitternacht

erreichte die Versammlung ihr Ende .

Vepefitzen und letzte Llarheichken .
Köln a . Rh . , 10. März . ( B. H. ) Die amtlichen vom

Oberrhein und seinen Nebenflüffen hier eingetroffenen Nach -
rkchten melden ein weiteres bedenkliches Steigen der Ströme .

Auf der ganzen Linie ist der Wasserstands - Nachrichtendienst ein -

gerichtet worden . Das Kölner Hafenkommissariat verfügte die

sofortige Räumung des Hafens und traf Maßnahmen gegen die

Ueberschwcinmungsgesahr . Bei Maxau ist der Rhein in den letzten
24 Stunden um 2 Meter gestiegen . Im Ruhrgebiet sind die

Häfengeleise überfchwennnti
Kassel , 10. März . ( B. H. ) Von der Oberweser wird ein

bedeutendes Anwachsen des Wasserstandes gemeldet . Die ganze
Schifffahrt mußte eingestellt werden .

Paffa » , 10. März . ( W. T. B. ) Infolge Hochwaffers ist
in der vergangenen Stacht bei Pöcking ein Personenzug entgleist .
Von den Passagieren ist niemand verletzt ; von dem Personal
des Zuges erlitten 3 Personen leichte Verletzungen . Der Verkehr

Paffau - Pocking ist einstweilen unterbrochen .
Wien , 10. März . ( B. H. ) Bis jetzt ist es trotz der größte »

Anstrengungen nicht gelungen , die auf der Raxalp durch eine

Schneelawine verschütteten drei Wiener Touristen Schotik , Waniek
und Psaner aufzusinden .

Aussce , 10. März . ( D. B. H. ) Ein Lawinensturz vom

Saarstein ins Koppenthal hat großen Schaden angerichtet . Die
Lawine staute die Traun und zerstörte den Bahnkörper , itlller

Voraussicht nach ist der Bahnverkehr zwischen Aussen und Tschl
auf Wochen hinaus gestört .

Mährisch - Ostrau , 10. März . ( B. H. ) Die Lage ist hier

ruhiger geworden . Die meisten Bergarbeiter arbeiten wieder und

man glaubt , daß die noch Ausstäiidischen die Arbeit morgen
wieder aufnehmen , so daß der Strike dann als beendigt anzu -
sehen ist .

Bern , 10. März . ( W. T. B. ) Die Unterhandlung der Di -
rektion der Jura - Bahn mit dem Centralkomitee ist heute nach -
mittag zu Ende geführt worden . Es wurde eine vollständige
Einigung in allen Theilen erzielt . Morgen wird das Protokoll
unterzeichnet werden . — Der Verwaltungsrath ist aus den 19. d.

zur Genehmigung der Abmachung einberufen worden .
Rom , 10. März . ( B. H ) Major Salsa ist . dem „ Messagero "

zufolge , beauftragt worden , betreffs der Befreiung der Garnison
von Adua mit Menelik zu unterhandeln . — lieber das Schicksal
der 7000 italienischen Soldaten , welche an der Schlacht von
Adua theilgenommen haben , ist , wie General Baldissera in seinem
letzten Telegramm meldet , bisher noch nichts bekannt .

Rom , 10. März . ( D. B. H. ) Die Schoaner haben die

Provinz Entiscio olkupirt . Ferner haben sie das Fort Adi -
Ugri und die Verschanzungen von Heini und Adi - Caje besetzt .

London , 10. März . ( W. T. B. ) Die Verhandlung gegen
I a m e s o n ist heule Vormittag vor dem Bomstreet - Gerichl
wieder aufgenoininen worden . Kundgebungen haben nicht statt -
gefunden .

Der Erlaß eines Haftbefehls gegen Cecil Rhades wird
in Abrede gestellt .

London , 10. März . ( W. T. V. ) Aus Victoria ( Britisch .
Columbia ) wird unter dem 9. d. M. gemeldet : Der englische
Kreuzer „ Comus " erhielt den Befehl , nach Honolulu ( auf den
Hawaiischen Inseln ) zu gehen , nm nöthigensalls die Rechte der
dort ansässigen Engländer zu schützen . _

id Verlag von Mnx Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen .
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Am Tische des Bundesraths : v. B ö t t i ch e r .
Die zweite Berathung der Novelle zur Gewerbe -

vrdnung wird fortgesetzt beim Arlilel ö, wonach die Konsum -
und andere Vereine den Bestimmungen über die Sonn -
tagsruhe unterworfen werden sollen .

Abg . Schneider ( frs . Vp. ) hält die Vorschrift für überflüssig ;
denn die Vereine , ivelche über den Kreis ihrer Mitglieder hinaus -
gehen , sind Gewerbetreibende und als solche den Bestimmungen
der Sonntagsruhe unterworfen . Auf die Vereine , welche neben
idealen Zwecken auch gesellige Ziele verfolgen und dabei Schank -
wirthschaft betreiben , findet die Sonntagsruhe keine Anwendung .
Redner hält deshalb den Artikel 6 für unannehmbar .

Artikel 6 wird angenommen .
Der von den Abgg . Gröber , v. Holleuffer und Genossen

beantragte Artikel 6- r , ivonach der Ausschank geistiger Getränke
und der Kleinhandel mit Branntwein morgens vor 8 Uhr . sowie
an Sonn - und Festtagen während des Vormittags - Hauptgottes -
dienstes verboten sein sollte , wird von den Antragstellern zurück -
gezogen .

Nach Artikel 7 soll der § 42 b, welcher von dem Waaren -
Feilbieten und Waaren - Auskaufen , dem Aufsuchen von Waaren -
Bestellungen und dem Anbieten von gewerblichen Leistungen
handelt , dahin geändert werden , daß dieser Gewerbebetrieb ans
öffentlichen Wegen und Plätzen in der Gemeinde , wo die be-
treffenden Personen ihren Wohnsitz oder eine gewerbliche Nieder -
lassung haben , der Genehmigung bedarf ; die betreffende Vor -
schrifl soll aber nicht mehr wie bisher auf grund eines
Gemeindebeschlusses von der höheren Verwaltungs -
behörde ausgehen , sondern von der höherenVerwaltungsbehördenach
Anhörung der Gemeindebehörde oder durch Beschluß der Gemeinde -
behörde mit Genehmigung der höhere » Verwaltungsbehörde .
Auch kann die Bestimmung auf einzelne Theile des Gemeinde -
bezirks beschränk ! werden , nicht blos aus gervisse Gattungen von
Waaren und Leistungen .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) ; Es handelt sich hier um einen un -
berechtigten Eingriff in die Rechte der Selbstverwaltung . Bisher
bedurfte es eines Eemeindebeschlnffes , also der Ueberein -
stimmung von Stadtverordneten und des Magistrats , um
einen bestimmten Gewerbebetrieb an öffentliche » Orten oder
von Hans zu Haus zu untersagen . Künftighin soll von
oben dekretirt werden dürfen , daß ein bestimmter Gewerbe -
betrieb auf der Straße u. f. w. unterbleiben soll .
Was man sonst sür die Einschränkung des Hausirgewerbes sagt ,
trifft hier nicht zu ; die Gewerbe , unr die es sich hier handelt ,
iverde » von Einheimischen betrieben , welche der Polizei und in
kleineu Städten auch dem Publikum bekannt sind . Gegen Be -
lnstigichg kann das Publikum durch die Hausbesitzer selbst ge -
schützt werden , wenn die Anerbieten von Haus zu Haus in
lästiger Weise überhand nehme » . Warum also diese ganzen
Sache » nicht de » Komniunalbehörden zur Entscheidung
überlassen ? Ehe man zu so einschneidenden Bestim -
mungen überging , hätte man erst prüfen sollen , ob
in der Praxis Unzuträglichkeiten vorgekommen sind . Was Berlin
anbetrifft , so wird der Slraßen - Gewerbebetrieb mehr als billig
von der Polizei behelligt . Man könnte vielleicht diese Gewerbe -
treibenden vom Bürgersteig fernhalten , aber man sollte sie nicht
chikaniren . Auch die Zeitungsverkäufer leiden darunter , und
infolge dessen hat sich der Verkauf von Zeitungen in
Berlin nicht so entwickelt wie in anderen großen Städten .
Die zweite Aenderung ist eine Verbesserung , weil dadurch die

Möglichkeit geschaffen ivird , ein Verbot , welches sonst sür einen

ganzen Genieindebezirk ausgesprochen werden müßte , nur sür einen

Theil einzuführen . Redner tadelt dann ferner , daß die Land -
wiribe benachtheiligt würden durch eine Unterdrückung des
Zwischenhandels mit Artikeln des Wochcnmarktes . Wenn die
Landwirthe ihre Produkte auf dem Markt nicht absetzen , so
können sie dieselben entweder selbst aushökeru , oder durch die
orlsbekannlen Zwischenhändler aushökeru laffen , was ihnen
jedenfalls bequemer sein wird . Wozu soll da erst eine Ge -

nebmigung für die Zwischenhändler erforderlich sein . Die Koni -

Mission hat im vorigen Jahre diese Bestimmung abgelehnt .
Ministerialdirektor v. Wödtke : Die Regierung glaubt doch

trotz des gegentheiligen Komniissionsdeschlusses an ihrer Vorlage
festhalten zu müssen .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) : Wenn die Gemeinden keine Be -
schlüsse gefaßt haben , so beweist das , daß sich keine Mißstände
in dieser Beziehung herausgestellt haben . Der Berliner Ma -
gistrat hat protestirt dagegen , daß den Gemeinden hier von
oben her vorgeschrieben werden soll , was sie thun sollen .

Art . 7 wird mit Ausnahme der Bestimmung über die Gegen -
stände des Wochenmarktverkehrs angenommen .

Abg . Lcnzman » ( frs . Vp. ) beantragt folgenden Art . 7 » neu ein -
zuschalten : „ Kinder unter 14 Jahren dürfen nicht auf öffentlichen
Wegen , Straßen , Plätzen oder an öffentlichen Orten oder ohne
vorgängige Bestellung von Haus zu Haus - feilbieten . Di « Orts -

Polizeibehörde ist befugt , sür bestimmte Zeitperiodcn , welche jedes -
mal zwei Wochen nicht überschreiten dürfen , die vorstehenden
Bestimmungen in ihrem Bezirk außer kraft zu setzen . "

Der Antragsteller hält es sür bedenklich , daß Kinder
unter 14 Jahren in dieser Weise beschäftigt werden , um ihren
Eltern durch ihren kleinen Verdienst zu helfen , vielfach aber auch ,
weil die Eltern auf der Lolterbank liegen und sich durch ihre
Kinder die Schnapsgroschen verdienen lassen .

Abg . Hitze ( Z. ) : Wir werden dem Antrage zustimmen ,
aber die Ausnahmebestimmung ablehnen , ohne lange Reden zu
halten . ( Heiterkeit . )

3Ibg . Weist ( frs . Vp. ) verweist darauf , daß sowohl in Char -
lottenburg als

'
in anderen Berliner Vororten von feiten der

Schule eine Statistik ausgenommen sei über die gewerbliche Be -

schäftigung von Kindern bei dem Slustragen von Backwaaren ,
Kegelaussetzen u. s. w. Diese Statistik sei unzuverlässig , wenn
sie auch schon ein großes Elend aufgedeckt habe , sodaß es wohl
angebracht sei , wenn die Regierung dieser Frage näher trete .

Staatssekretär v. Böttichcr : Ich weiß nicht , wie der

Bundesrath sich zu dieser Frage stellen wird ; die Materie ist
nicht berathen worden . Mir persönlich ist der Vor -

schlag sehr sympathisch . Ich kann den Schilderungen
der Vorredner nichts hinzufügen . Die Benutzung
der Kinder zu gewerblichen Zwecken sollte

überhaupt ausgerottet werden , weil die Aus -

dehnung der Kinderarbeit leicht zu gewinnsüchtigen Zwecken

erfolgt . Aber im Bundesrath wird der Antrag vielleicht nur
dann " angenommen werden , wenn auch der zweite Theil des An -

träges Lenzmann angenommen wird , denn die Heranziehung der

Kinder , z. B. zur Weihnachtszeit bat nicht blos eine gewerbliche ,
sondern auch eine moralische , ethische Seite . Man sollte den Be -

Hörden eine gewisse Dispcnsationsbesugniß geben , um da , wo die

Gefahr für die Kinder keine dringende ist , althergebrachte Ge -

wohn hellen aufrecht zu erhalten .
Abg . v. Holleufcr (k. ) stimmt dem Antrage Lenzmann zu ,

jedoch unter der Voraussetzung , daß die Ausnahmebestimmung
beschränkt wird auf die Fälle , wo es herkömmlich ist .

Der Antrag Lenzmann wird unverändert angenommen ,

Art . 8 betrifft das Aufkaufen von Waaren und die Auf -
suchung von Bestellungen außerhalb des Gemeinde bezirks der
gewerblichen Niederlassung . Die Bestimmung des Z 44 : „ Das
Auskaufen darf ferner nur bei Kaufleuten oder solchen Personen ,
welche die Waaren produziren , oder in offenen Verkaufsstellen
erfolgen " , soll folgenden Zusatz erhalten : „ Jngleichen darf das
Aussuchen von Bestellungen auf Waaren , soweit nicht der Bundcs -
rath für bestimmte Waaren Ausnahmen zuläßt , nur bei Kaufleuten
oder solchen Personen geschehen , in deren Gewerbebetriebe
Waaren der angebotenen Art Verwendung finden . "

Abg . v. Stumm beantragt die Worte : „ soweit nicht der
Bundesrath . . . zuläßt " zu ersetzen durch : „ soweit dazu nicht
eine ausdrückliche öffentliche oder schriftliche Aufforderung er -
gangen ist . "

Abg . Q u e n t i n ( nl . ) will diese Worte ersetzen durch : „be -
treffs deren der Bundesrath dies vorschreibt " .

Die Abgg . Hasse ( nl . ) und F ö r st e r - Neustettin beantragen
den Buchhandel von diesem Verbote auszunehmen ; Abg .
Bürklin ( nl . ) stellt denselben Antrag bezüglich des Wein -
Handels .

Für den Fall der Ablehnung seines Hauptantrages beantragt
Abg . Quentin , die Druckschriften und Bildwerke , Leinen ,
Wäsche und Aussteuern in diesen Artikeln , Wein und Bau -
Materialien auszunehmen .

Wird auch diese Fassung abgelehnt , so beantragt Abg .
Quentin . den Artikel 8 erst mit dem 1. Januar 1ö02 in Kraft
treten zu lassen und folgende Resolution anzunehmen : „ Der Herr
Reichskanzler wird ersucht , dafür Sorge zu tragen , daß bei
den Ausnahmen , welche der Z 44 der Gewerbe - Ordnung zu¬
läßt , folgende Waaren vorzugsweise Berücksichtigung finden :
Druckschriften , andere Schriften und Bildwerke , Leinen ,
Wäscbe und Aussteuern in diesen Artikeln , Wein und Bau -
Materialien . "

Die Abgg . Fuchs und Humann ( Z. ) beantragen folgen -
den Znsatz : „ Für Gewerbebetriebe , welche vor Inkrafttreten
dieses Gesetzes den Nachweis erbringen , daß sie mindestens fünf
Jahre lang in ihrem Gewerbe Waarenbestellnngen bei Privaten
aufgesucht haben , verbleibt es bis zum Ausscheiden des bezw . der
Inhaber der Firma sür den zeitigen Umfang ihres Gewerbe -
betriebes bei den bisherigen Bestimmungen . "

Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Das Aussuchen von Waaren -
bestellungen ist in den meisten Fällen ganz genau dasselbe , ivie
der Haustrhandel ; denn es werden nicht blos Muster vorgezeigt ,
sondern die Waaren direkt geliefert ; deshalb kann ich keine Aus -
nahmebestimmung zulassen , wie sie die Herren Fuchs und Hu -
mann wollen . Weshalb soll denn ein Gewerbetreibender , der
süns Jahre das Detailreisen betreiben läßr , besser gestellt sein ,
als ein solcher , der erst vier Jahre seinen Betrieb hat ? Ebenso
ivie das Aufs nchcn von Waarenbestellungen bei Käufleuten und solchen
Personen , welche die Waaren sür ihren Gewerbebetrieb brauchen , zu -
gelassen sein soll , muß es auch gestattet sein da , wo eini > direkte
Aufforderung seitens der Betheiligteu ergeht . Ich habe
sonst nichts gegen die Ertheilung von Befugnissen an den Bundes -
rath , aber in diesem Falle würde der Bnndesrath doch
durch seine Be st im mungen manchen Gewerbe -
zweig begünstigen , andere aber schädigen
können , je nachdem er nur die nothwendigsten Ausnahmen
zuläßt oder dabei soweit geht , wie die Wünsche der Interessenten .
Die Anträge aus dem Hause entsprechen ja wohl meist den
Wünschen der Interessenten in den einzelnen Wahlkreisen . Das
führt zu bedenklichen Konsequenzen . Redner bittet deshalb mög -
lichst bei der Vorlage zu bleiben , weil dieselbe sonst ein Schlag
ins Wasser sein würde .

Von Seiten der Abgg . Gröber , v. Holleuser , Hitze
und I a k o b s c ö t t e r ist ein Konipromißantrag eingegangen ,
den Artikel 8 folgendermaßen zu gestalten :

„ Das Auskaufen darf ferner nur bei Kaufleuten oder solchen
Personen , welche die Waaren produziren , oder in offenen Ver -
kaufsstellen erfolgen . Jngleichen darf der Zlussucber von Be¬
stellungen auf Waaren , mit Ausnahme von Druckschristen , an -
deren Schriften und Bildwerken und , soweit nicht der Bundesrath
noch sür andere Waaren oder Gegenden oder Gruppen
von Gewerbetreibenden Ausnahmen zuläßt . nur bei
solchen Personen geschehen , in deren Gewerbebetriebe
Waaren der angebotenen Art Verwendung finden . Auf das Auf -
suchen von Bestellungen aus Druckschriften , andere Schriften und
Bildwerke finden die Vorschriften des § 56 Absatz 3 entsprechende
Anwendung . "

Abg . Hasse zieht zu gunsten dieses Antrages seinen Vor -
schlag zurück ; ebenso Abg . Förster .

Abg . Hitze weist darauf hin , daß der Antrag alles auf -
genommen habe , was nothwendig sei , um eine möglichst große
Mehrheit sür denselben zu gewinnen , namentlich auch bezüg -
lich des Buchhandels die Zustimmung zu erleichtern .

Abg . Quentin ( natl . ) erklärt , daß er seine drei Anträge
zurückziehe und nur die Resolution ausrecht erhalte . Uebrigens
würde ein Theil feiner Freunde gegen die ganze Vorschrift des
Artikel 8 stimmen , weil sie es nicht für nothwendig halten , die
kaufmännische Thätigkeit irgendwie zu beschränken . Daß eine
Belästigung des Publikums durch die Detailreisenden irgendwie
stattgesunden habe , sei nicht bekannt geworden ; solche Be -
hauptuugen stammen aus dem Lager der Konkurrenz und sind
daher mit großer Vorsicht aufzunehmen . Was die großen
Versandtgeschäfte durch die Größe \ ihres Betriebes leisten ,
das müssen die kleinen Geschäfte durch persönliche Liebens -
Würdigkeit , durch das Aufsuchen der Kunden u. s. w. er -

setzen . Die Annahme der Vorlage ohne eine gleichzeitige Be -
schränkung der Versandtgeschäfte würde die Wirkung des Gesetzes
illusorisch niachen .

Slbg . Humann ( Z. ) tritt im Interesse der Bielefelder
Leineniudnstrie und der Wäschekonfektion im allgemeinen sür die

Zulassung des Dctailreisens für diese Branche ein .

Slbg . v. Cuuy ( natl . ) erklärt , daß der Weinantrag
in den Kompromißantrag nicht aufgenommen sei , trotzdem
für ihn gerade das Detailreisen am meisten üblich sei .
Redner tritt sür den Antrag Bürklin ein , da der Antragsteller
selbst durch Unwohlsein am Erscheinen verhindert ist .

Abg . Förster - Neustettin erklärt sich für den Kompromiß -
antrag Gröber mit der Maßgabe , daß der Antrag Stumm in

denselben eingeschaltet wird .
Abg . Caffelmann (frs . Vp. ) hält die Einschränkung

des Detailreisens sür bedenklich , da von einer solchen Maß -
regcl nur die kleineren und mittleren Geschäftsleute Nachtheile
haben werden zu gunsten der großen Wcknren - und Versandt -
Häuser . Die Detailreisenden sehen in der Gleichstellung mit den

Hausirern eine Degradation .
Abg . Vogtherr ( Soz . ) erklärt sich gegen Artikel 3, weil der -

selbe eine durchaus reaktionäre Maßregel sei und eigentlich ledig -
lich den Finanzministern der Einzelstaaten eine neue Einnahme
zuführe , da die Kaufleute dann Haustrscheine lösen müßten . Für
die sächsischen Herzogthümer würde der Detailreisende ein
halbes Dutzend Hausirscheine haben nitisse ». Die praktische
Aussührung der vorgeschlagenen Maßregeln würde außerordent -
lich schwierig sein , es würde selbst einem intelligenten niederen

Polizeibeamten schwer fallen , zu entscheiden , ob irgend ein Artikel

zu den zulässigen gehöre oder nicht . Es sei nur erinnert an die
Artikel zu Zwecken der Heizung und Beleuchtung . Es wäre

interessant , darüber eine "authentische Erklärung zu erhalten ,

ob derartige Artikel auch zu den ihm gestatteten gehören .
Das Publikum selber habe ein großes Interesse an der bequemen
Erlangung einzelner Artikel , z. B. solcher Artikel , welche die

Hygiene befördern . Der Art . 8 wolle den Mittelstand heben .
aber thatsächlich treffe er den Mittelstand in Gestalt der Kon -

sumenten und der Geschäftsinhaber , welche vielfach selber
reisen . Die Wurzel des Uebels liege in den schlechten Erwerbs -
Verhältnissen der Handwerker und Arbeiter , in deu
hohen Zöllen und Steuern . Wer den „ nomadisirenden " Hausirer
zu . einem seßhaften Gewerbetreibenden machen wolle , erreiche
diesen Zweck am wenigsten mit diesem Gesetz , welches das

Seßhaftmachen verleidet ; die Konkurrenz am eigenen Ort
werde nur noch rücksichtsloser und intensiver werden .
Dem Aufpasser - und Spitzelthum werde Thür und

Thor geöffnet . Die Kauflente würden zu Denunziationen
greifen , um den unbequemen Konkurrenten los zu werden .

Besonders lästig sei die Bestimmung für die Angestellten ;
sie können in Zukunft erst mit dem 25 . Lebensjahr als Detail »

reisende austreten , verlieren also dadurch mindestens 5 Jahre ihres
Lebens , denn mit dem 20 . Lebensjahr seien sie wohl befähigt für
diese Arbeit . Wie unistritten diese ganze Frage ist , zeigt die

große Zahl der zu Art . 3 gestellten Amendements :

Ordres , Kontreordres , Desordres , ein Durcheinander von

Wünschen und Gegenwünschen , Interessen und Gegen -
intereffen . Im Schutz der Weinreisenden ist man so
ziemlich einig . Seine staatserhaltende Thätigkeit hat
sich bewährt von 1863 bis 1836 , und dieser Abschnitt des Ge -

setzes sollte die lleberschrift erhalten : Artikel zum Schutz des
Weinreisenden . Auch den Bundesrath hat aus seiner Vorliebe sür
ihn kein Hehl gemacht , wie die Motive beweisen . Nun ist aber die

Belästigung des Publikums in keiner Branche so empfindlich
wie bei den Weinreisenden ; die Befugnisse des Bundes -
raths will das Zentrum sogar noch ausdehnen auf die Be -

stimmungen gewisser Gegenden . Windthorst dachte ganz anders ;
er wollte von bundesräthlichen Befugnissen nichts wissen , jeder solle
selber entscheiden , welche Pflichten er zu erfüllen hat . Der Antrag
Fuchs will die Detailreisenden auf den Aussterbe - Elat setzen .
Auf das Mitleid des Herrn v. Stumm verzichten die Geschäfts -
leutc : nicht Mitleidsgesetze , sondern Gesetze der Gerechtigkeit
wollen sie . Der Antrag Stumni macht die Sache dadurch nicht
besser , daß er aus einer Schneiderpetition abgeschrieben
ist . Wir können den Art . 8 im ganzen nicht annehmen .
Er trifft deu Kernpunkt ebenso wenig wie die ganze Vorlage .
Sie ist ein ohnmächtiges , vergebliches Ringen gegen die natürliche
Entwicklung der Dinge , ein Ausspielen einzelner Geschäftskreise
gegen die anderen , und wir lehnen es ab , einen solchen Weg zu
betrete ». ( Beifall bei den Sozialdem . )

Abg . Ii . Wolszlegir - Gilgenburg ( Pole ) erklärt sich für den

Antrag v. Stumni , den er in den Antrag Gröber - Holleuffer auf -
nehmen will ; sür die Weinreisenden will er keine Ausnahme
machen .

Abg . Hasse ( natl . ) : Die Mehrzahl meiner politischen Freunde
steht der Vorlage sympathisch gegenüber . Wenn so viele Anträge
vorliegen , so zeigt das , wie richtig unser Antrag war , eine
Kommissionsberathung stattfinden zu lassen ; wenn einige Anträge
jetzt zurückgezogen werden konnten , so liegt das an der inzwischen
stattgehabten Vereinbarung , wobei ja auch der Buchhandel in

ausgiebiger Weise berücksichtigt worden ist . Redner empfiehlt
ferner Ausnahmen für den Wein und die Wäschefabrikation .

Abg . Fischbcck (frs . Vp. ) : Der Staat scheint jetzt die Be -
rechtigung sür sich in Anspruch zu nehmen , die Bürger in solche
erster und zweiter Klaffe zu theilen . Man nimmt es als Pflicht
des Staates in Anspruch , den seßhaften Handel in erster Linie
zu schützen gegen die Ausdehnung des Hausirhandels . Diese
Ausdehnung ist aber eine Folge der falschen Durchführung der
Sonntagsruhe . Die Bielefelder Leinenindustrie sei durch die
Güte ihrer Fabrikale groß geworden und zwar deshalb , weil sie
durch Reisende die Waaren dem Publikum ins Haus brachte .
Gerade die einsam wohnenden Beamten der Forstverwaltung .
der Zollverwaltung , die Lehrer und Geistlichen auf dem Lande
würden gar keine Gelegenheit haben , Einkäufe in gewissen
Artikeln zu machen , wenn ihnen nicht die Detailreisenden die
Sachen ins Haus brächten .

Nachdem Abg . Schädler ( Z. ) sich gegen eine Ausnahme zu
gunsten der Weinreisenden ausgesprochen hat , erklärt Abg .
Fuchs ( Z. ) es als eine große Härte , daß plötzlich das Detail -
reisen aufhören solle ; man müsse eine Uebergangsperiode
schaffen , während deren das Detailreisen ganz allein verschwinden
werde .

Abg . Hahn ( wildk . ) tritt für den Antrag Gröber - Holleuffer
ein und wendet sich dagegen , besondere Uebergangsbestimmungen
zu schaffen .

Abg . Fritze » ( Z. ) tritt ebenfalls für die Leinenindustrie ein .
Staatssekretär v. Bötticher : Aus der Diskusston ist klar

geworden , daß der Wunsch desteht , Aenderungen an der Sie -
gieruugsvorlage vorzunehmen , aber ich habe den Eindruck , daß
von allen Anträgen die Regierungsvorlage den Vorzug verdient .
Wenn Sie diese annehmen und dem Bundesrath die Besugniß ertheilen ,
seinerseits Ausnahmen zu statuiren . so wird der Betrieb von Druck -
schriften sich sicherlich unter diesen Ausnahmen befinden . Aber wenn
man eine Ausnahme macht , dann findet man bald Veranlassung
zur Erweiterung der Ausnahmen . Wir haben Ausnahmen zu
gunsten des Weines , der Textilien , der Nähmaschinen ic . Bis

zur dritten Lesung wird sich noch ein weiteres Bedürfniß geltend
machen . Das sür und gegen ist in einzelnen Fällen sehr
fraglich , deshalb ist es gesetzgebungspolitisch nicht richtig ,
daß der Reichstag sich mit diesen Dingen beschäftigt .
Richtiger ist es , daß der Reichstag dieses schwierige Geschäft
ans den Bundesrath abwälzt , der einen breiten lliücken hat ; denn
die Folge wird sein , daß die nicht berücksichtigten Industrie -
zweige von jeder Ausnahme ausgeschlossen sind . Mit dem An -
trage Gröber - Holleuffer bin ich am meisten einverstanden . Er
läßt aber das Aufsuchen von Waarenbestellungen bei Kaufleuten
nicht mehr zu. Der Handelsvertrag mit der Schweiz läßt das
Aufsuchen von Bestellungen bei Kaufleuten zu ; dazu
würden die schweizerischen Kaufleute auch in Zu -
knnft berechtigt sein . Der Kaufmann ist gegenüber den
Reisenden viel widerstandsfähiger als der Privatmann .
Als eine Landplage kann ich die Reisenden nicht ansehen ; aber
in manchen Fällen mag eine Belästigung des Publikums vor -
gelegen haben . Ich kann nur empfehlen , den Antrag Gröber
nach dieser Richtung hin zu verbessern . Die Anträge Fuchs
würden nur einen Dualismus schaffen , der die Kontrolle er -
schweren würde .

Abg . v. Holleuffer stellt eine Revision des Antrages Gröber
und Genossen im Sinne der Ausführungen des Staatssekretärs
für die dritte Lesung in Aussicht .

Damit schließt die Diskussion über Artikel 8.
Nachdem der Antrag F r i tz e n - H n m a n n bezüglich �der

Aufnahme der Gegenstände der Leinen - und Wäschefabrikation
in den Antrag Gröber in namentlicher Abstimmung mit 130
gegen 103 Stimmen angenommen ist . wird unter Ablehnung
sämmtlicher übrigen Anträge der so veränderte Konipromißantrag
Gröber ebenfalls angenommen und um 6Vs Uhr die weitere
Berathung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt . Der Vorschlag dcL
Präsidenten , morgen einen Schwerinstag abzuhalten , fand nicht
die Zustimmung des Hauses .



Vokales .
In Rummelöbnrg fliebt einzig der Wirth Vowinkel sein

Lokal zu Arbeiterversanuulungen her . Folgende Lokale ifinb für
sozialdemokratische Versammlungen nicht zu haben : G. Walter ,
Hauptstr . 89 , R. Weigel . Türrschmidlstr . 45 , Cafs Bellevue
( Jnh . Timm ) . Gittler , Neue Prinz Alberlstr . 70 , Wagner ' s Ruh
( Jnh . Ramler ) . Brüß , Köpenicker Chaussee .

a « Reinickendorf finden die Gemeindewahlen am
ärz statt . Im östlichen Bezirk ist unser Parteigenosse

Otto Glas , im westlichen Bezirk unser Genosse Julius
Malinowsky als Kandidat aufgestellt . Wahlberechtigt ist
jeder , der ein Einkommen von mindestens 860 M. versteuert , seit
einem Jahre in Reinickendorf wohnt und keine Armeminter -
stützung bezieht . Parteigenossen , agitirt mit ganzer Kraft siir den
Sieg unserer Kandidaten !

Der Etatsausschuß der Stadtverordneten - Versammlung
yat am Montag unter Vorsitz des Stadtverordneten - Borstehers
Dr . Langerhans de » Etat der Wasserwerke mit einem Abstriche
von 54 450 M. bei den Kohlen und den Hausanschliissen nach kein
vorgelegten Entwurf mit einem Ueberschusse von 1352 308 M.
sestgestelll und zugleich genehmigt , daß der bisherige Wassertarif
für das nächste Elatsjahr in Geltung bleibt . Bein » Etat der
Volksbibliolheken . der zur Erinnerung keine Veranlassung gab ,
wurde angeregt , in einigen Schulen versuchsiveise ein oder zivei
Ziinmcr als Lesezimmer einzurichten und für die Bibliotheks -
desucher frei zu halten . Der Etat der Armenverwaltung ist mit
einem Zuschuß von 7 286 500 M. ( 524 000 M. mehr ) unver -
ändert festgestellt , nachdem ein Antrag , mir den früheren Betrag
zu beivilligen und die Mehrforderung zu streichen , abgelehnt
worden war . Bezüglich der geplanten Reorganisation der städti -
scheu Armenverwaltung wurde auf eine Anfrage vom Magistrats -
tommissar »nitgetheilt , daß die Verhandlungen der eingesetzten
Subkommission zu einem vorläufigen Abschlüsse gekommen seien
und die Denkschrift über die den Kommunalbehörden zu unter -
breitenden Vorschläge gegenivärtig angefertigt werde . Eine Vor -
läge »verde voraussichtlich im Mai der Versammlung zur Beschluß -
faffung zugehen .

Wen » es der Profit erheischt , machen unsere erfinderischen
Musterunternehmer von Herzen gerne in Arbeitersürsorge . Die
geheizten Speisewagen und die „ Zentralküche " , »velche das in
diesen Vehikeln transporlirle Mittagessen liefert , »verde » in der
„National - Zeitung " »vie folgt angepriesen : „ Eine ganze Portion
Mittagessen : Suppe , Fleisch . Gemüse und Kartoffeln , alles
m reichlicher Menge . kostet 30 Pfennige und eine halbe
Portion , d. h. ohne Suppe , gar nur 20 Pfennige , Transport ,
Warmhalten während desselben und leihweise Ueberlassung
der Transportgefäße mit eingeschlossen . Die Angestellte » der
Reichsdruckerei »varen die ersten , »velche das Bequeme , Billige
und Gesuudheitssörderliche einer solchen Einrichtung erkannte ».
Augenblicklich beziehe » jeden Tag 200 Arbeiter und sonstige An -
gestellte der Reichsdruckerei das Mittagessen auf diesen » Wege
und befinden sich äußerst »vohl dabei . Andere große Elablisse -
iue »ts sind bereits nachgefolgt und haben die Reichsdruckerei
sogar schon überflügelt . So zun , Beispiel bezieht die Fabrik von
Siemens u. Halsle täglich 300 Portionen Mittagessen . Die
hohe sozialpolitische Bedeutung einer solchen Einrichtung ist
einleuchtend und es ist zu »vünschen , daß dieselbe sich iminer
mehr einbürgert . " — Mit anderen Worten »vünscht die „ Rat . -
Ztg . " , deß das gemeinschaftliche Miltagsniahl , das nach bürger¬
licher Tradition doch eine » der Glanzpunkte im Familienleben
bildet , für den Arbeiter auch dort bald zu den vergangenen
Dingen gehöre , >vo es bislang noch gehalten »verde » konnte .
Das ist ganz konsequent gedacht ; im Interesse des Unternehmer -
lhums , das Mann , Weib und Kinder in sein Joch - spannt , liegt
es , daß die Arbeiterfamilie und ihr Familienleben von grund
aus zerstört »verde . Nur sollte ma » dann aber auch bei der
Stange bleiben und leine Krokodilslhranen über die „ Ver -
rohung " der Arbeiterschaft und das „verderbliche " Wirken der
Sozialdemokratie vergießen . Auch enipfiehlt es sich bei den
üblichen Faseleien von der Erhaltung der Fainilie , immer zu be¬
tonen . daß nur die bürgerliche Familie , die Familie des Kapita -
liste », der sichs leisten kann , gemeint sei .

Ungebetene Gäste stellen sich , wie uns geschrieben wird ,
jetzt recht häufig in den Wohnungen derjenigen Arbeiter ein ,
»velche ihren Willen zum Austritt aus der Landeskirche kund -
gelhan haben . Das Amtsgericht , bei welchem die Meldung zu
erfolgen bat , macht den entsprechenden Kirchen , denen die
einzeliien Gemeldelen zugehören , von dem beabsichtigten Austritt
amtlich Mittheiluug und die Seelsorger des Bezirks lassen es
sich daraufhiu angelegen sein , ihre Sendbote » auszuschicken , um
die verlorenen Schafe der Kirche zu erhalten und für den Himmel
zu erretten , ja , sie scheuen »vohl selber die Arbeit nicht und
opfern ihre kostbare Zeit, um einen Ungläubigen zun » Glaube »
zrirückzuführe » oder dieses doch »venigstens zu versuchen . Daß es
bei solchen Gelegenheiten mitunter zu schärferen Auseinander -

setzungti » kommt , ist begreiflich . Um so mehr möchten »vir unsere »
Parteigenossen rathen , sich in der Hitze des Worlkampses nicht zu »in -
bedachten Aeußerungen hinreißen oder sich gar provoziren zu lassen .
denn es liegen , »vie uns »veiter mitgetheilt »vird , Beiveise vor , die -
darauf schließe » lassen , daß Wölfe in Schafskleidern Heruni
laufen , die sich kein Gelvisse » daraus mache »», einen überzengungs -
treuen Arbeiter auch zu denunziren . Wie großes Geivicht auf
die Erhaltung des Seelenbestandes gelegt »vird , erhellt u. a.
auch aus dem Umstände , daß die kirchlichen Agenten oder solche ,
die sich dafür ausgebe » , es wohs verstehen , für ihre Zivecke auch
den „ Dauinen zu rühren " , ihren Worten durch einen „ inhalt -
reichen Händedruck " Nachdruck zu verleihen und die freie Ent -
schließung durch die Hoffnung aus das „ Zukünftige " — allerdings
nicht iin Hiinmel — zu beeinflussen . Solchen Leriten gegenüber
»st Vorsicht und Energie dringend geboten und das zweckmäßigste ,
sie höflich so bald wie möglich zur Thür hinauszukoinplimentiren ,
wie man es zu machen pflegt »nit — ungebetenen Gästen !

Filr eine erblindete Kollegin , die nach fünfundzivanzig -
jährigem , treuem Dienste seitens der Stadt Berlin ohne zede
Pension entlassen »vorden ist , sammelten dieser Tage , wie uns
geschrieben »vird , die technischen Lehrerinnen an den hiesigen
Schulen »nilde Gaben ein . Die Unglückliche , die in Ausübung
ihres AlNtes das Augenlicht verloren hat und nun ganz mittellos
dasteht , ist noch dazu die einzige Ernährerin ihrer arbeits -
unfähigen alten Mutter . „ Rasche Hilfe , doppelle Hilfe, " schloß
der dringende Ausruf . Vorsitzender der Berliner Schuldcpntatio »
ist Herr Bürgermeister Kirschner. Dieser Herr sprach neulich bei
den » prunkenden Festmahl , das der Eröffnung des neue »
Meßpalastes in der Alexandrinenstraße die höhere Weihe
verlieh , in einer begeisternden Lobrede auf die Berliner
Industrie von der selbstzeugenden Kraft der letzteren .
Die technischen Lehrerinnen habe » bekanntlich die Auf -
gäbe , den Töchtern des Polles jene griindlegeuden
Fertigkeiten und Geschicklichkeiten beizubringen , mittelst deren sie
im Frohndienst der »ndustriellen Unternehmerschaft ihren zum
Leben kann » ausreichenden Unterhalt verdiene ». Sollte jene
gerühmte „selbftzeugende Kraft " nicht stark genug sein , eine be -
schämende Thatsache »vie die oben erivähnle aus der Welt zu
schaffen ? Die Stadt Charlottenburg ist im Begriff , die Stellung
der technischen Lehrerinnen zu einer iiienscheilivürdigen zu ge¬
stalten , ihnen ein festes Gehalt lind Pensionsfähigkeit zu sichern .
Berlin aber läßt für seine erblindeten Schulkräfte nach 25jähriger
Dienstzeit Almosen sammeln . . .

Zum AnSstclllingsskandal . Wir erhalten folgende Zu -
sckirist : „ Gegenüber der Mittheilung des Herrn Kommerzienratds
Knhnemann ( heutiges Morgenblatt ) , er »verde gegen mich die Be -
leibigllngs - und Verleuiilduiigsklage anstrengen , habe ich zu be -
merken , daß von einer Verleunidung des genannten Herrn nicht
die Rede sein kann , »veil ich den Wahrheitsbeweis für das von
der „ Berliner Ausstellungs - Zeitung " Behauptete zu führen ge -

denke . Hierin dürften mich u. a. eine Reihe der mit den Ver -

hältniffen vertraute Mitglieder des geschäftsführenden Aus -

schusses durch ihre Zeugenschaft unterstützen . Ich sehe deshalb
der niir angedrohten Klage mit derjenigen Ruhe entgegen , die
dem Verfechter einer gerechten Sache eigen zu sein pflegt . Im

Interesse des großen Werkes läge es freilich , »venn Herr
Kühnemann die » hm von verschiedenen Seiten geinachtei »,
zum theil noch viel weitergeheirden Vorivürfe schon jetzt
klar und bündig öffentlich »viderlegte , anstatt jede Erklärung
abzulehnen . Seine Klage gegen mich bliebe ihm trotzdem un -
benominen . Hans Löive , Herausgeber und Ches - Redakteur der
„ Berliner Ausstellungs - Zeitung " .

Der polizeifromme Magistrat . Wegen der allzu strenge »
polizeilichen Absperrungen hatte die Stadlverordnetenversamin -
lung im vorigen Jahre dtirck eine Resolutio »» eine Vorstellung
an den Magistrat gerichtet . Der Magistrat ersucht jetzt in einer

Vorlage an die Stadtverordnetenversammlung , diese Resolution
für erledigt erklären zu wollen , „ in der Erwägung , daß der feit
der Bescdlußfassnng erfolgte Personenwechsel an der Spitze des
königl . Polizeipräsidiunrs eine allseitig anerkannte Milderriug der

Absperrmaßregeln herbeigeführt hat »»nd daher von einer Ver -

folgring der gegebenen Anregung für jetzt abzusehen sein möchte . "
Von der „allseitig anerkannten Milderung " ift im Publikum
noch nichts bekannt geivorde ». Auch »vird die Schuld an den
üblichen Verkehrsstöruiigen »vohl kaum bei dem Polizeipräsidium
zu suche » sein . Diesen » liegt doch nur die Ausführung der von
höherer Stelle aus vorgeschriebenen Anordnungen ob .

Rnminclsburg - Brauwciler ? In der „ Volks - Zeitung "
lesen wir : „ Ein aus dem Rummelsburger Arbeitshaus ent -
flohener Häftling , der Schilhnracher Kreser aus Kyritz . der seit
dein 24. Februar verschwunden war , ist jetzt in Neu - Ruppin
»vegen vorsätzlicher Brandstiftung verhaftet , vorden . " Unseren
Leser » siild geiviß »och die bekannten Episoden aus dem Brau -
»veiler ' schen Prozeß erinnerlich , in »velchein unser Parteigenosse
Hofrichter gemäß dem Verdienst , das er sich um die Aufdeckung
der bekannten Scheußlichkeiten erworben , zu drei Monaten Ge -
fängniß verurtheilt »vurde . In diesem Prozeß »vurde »nehrfach
zeugeneidlich eriviesen , daß Häftlinge Brandstiftungen verübte »,
nur um aus dem Arbeitshause heraus und ins Zuchthaus zu
kommen . Zur Ehre Berlins »vollen wir annehine »», daß ein
solches Motiv in dem aus Rummelsburg gemeldeten Falle nicht
vorliegt .

Die Stiftung von Kirchenfcnster » ist in servil - bürgerlichen
Kreisen iininer noch sehr in Mode . Neulich besuchten einige
fromme Heidelberger Bürger hier die bekannte Kirche mit der
»veggemeißelten Kailieelinschrift . Nachdem sie von ihrem Führer ,
den » Baurath Schivechten , Abschied genommen hatten , kam ihnen
der Gedanke , ein Kirchenfenster zu stiften , aber nur ein kleines .
In » Nu »varen hierfür 900 M. gesammelt . Dem edlen Beispiel
der Heidelberger »vollen nun auch die Mannheiiner , Karlsruher
und Freiburger Heldengreis - und Kirchenverehrer folgen . Bei
den Leuten zu Hause scheint es keine Noth zu geben . die zu
lindern wäre .

Der Kainpf um Anna Merten . Wenn man in der Ge .
sellschast , die unter dem Feldgefchrei : „ Für Ordnung , Religion
und Sitte " gegen die Parteien des Umsturzes kämpft , es zu recht
großen pekuniären Erfolgen »i »d zur Berühmtheit bringen »vill ,
so ist es das einfachste Mittel , eine Handlung zu begehen , die
von derselben Gesellschaft in möglichst hohen , Grade als schimpflich
und unehrenhaft bezeichnet »vird . So denkt auch Anna Merten ,
die Geliebte Fritz Friedmani » ' s , mit achtungswürdiger Menschen -
kenntniß .

Neulich theilten wir mit , daß der Inhaber des Büffet fran <?ais
in der Passage die kluge Anna mit 1000 M. monatlich als Buffetdame
engagiren »vollte . Jetzt berichtet der Besitzer des Büffet , der be -
kannte Man » , der alles macht , in seiner Lokalkorrespondenz :

„ Der Prozeß Friedman » , dürfte in den nächste » Tage » schon
hier ein sehr wenig erquickliches Vorspiel haben . Anna Merten
nämlich , die anfangs »vohl aus Befürchtung , mit der Polizei in
Konflikt zu kommen , in Berlin gar nicht ein Engage,ne >it
akzeptiren »vollte , hat sich nun plötzlich an drei Stellen auf
einmal verpflichtet und zivar als Kassirerin im Büffet fra »»?ai §,
als SchailNummer in einein Spezialitätentheater und als Bnffeiiere
in einem Balllokal . Da sie dem Auftreten i » elnem
Spezialitätentheater den Vorzug gegeben , so »vird seitens der
anderen beiden Etablissementsbcsitzer Protest gegen ihr Auftrete »
eingelegt »verde »». Die gerichtlichen Schritte sind bereits ein -
geleitet . "

So streiten sich die Versorger der „ feinen Welt " uin eine
Dirne . Und das zahlungsfähige Piiblikun , harrt begierig ans
den Tag , wo es ihr den üblichen begeisterten Empfang »nit

Blumenbouquets und Beifallsgegröhle bereiten kann . Dieses
Publikuin wird ausgezeichnet ässistirt durch einen einfluß -
reichen Theil seiner Presse , der anläßlich der
Fälle Friedmann »»nd H am n» er stein in spaltenlangen
Tetegrammen und Spezialberichten den Verbrecher ! ultus
mit einer Schamlosigkeit betriebe » hat , die vortrefflich in eine

Zeit paßt , in der man den „ Vorwärts " an Gerichtsstelle
»vegen Unzuchtsvergehens verurtheilt , wen » » er das un -
züchtige Gebahren dieser Presse nach Gebühr ge » ßelt .

Man müßte im Zeitalter der Anna Merten und des Kampfes
für Ordnung , Religion und Sitte an der Zukunft unseres Vater -
landes verziveifeln , wenn nicht der Zeilpunkt ilniner näher rückte ,
wo es keinen gesitteten Menschen mehr giebt , der nicht mit Leib
und Seele „ U in stürzler " »väre .

Ei » iierspätcicr Karncvalsulk . Für ein neues Unter -
nehmen zur Vernichtung der Sozialdemokratie »vird in der „ Nordd .
Allg . Ztg . " Stimmung geinacht . ES sollen sich alle sogenannlei »
„ staatserhaltenden " Elemente zun » Kampf für „ Christenthun »,
Monarchie »ind Sittlichkeit " vereinigen und den Geist der Ver -
neinung und Zersetzung der Staatsgeivalt . namentlich aber die
Sozialdemokratie bekälnpfcn . Fürst Bismarck niüsse
die G r o ß m e i st e r »v ü r d e übernehmen . Zugelassen »verde »,
dürfen aber nur Angehörige christlicher Konfession . Die Mit -
glieder , »velche eine Mark Jahresbeitrag zu zahlen haben ,
werden unterschieden in Knappen . Ritter und D a in e »»
und tragen im Knopfloch eine Kornblume a u s M e t a l l.
Sie kämpfen für die Sache des C h r i st e n l h u m s und der
Monarchie gegen Atheismus und Republikanismus . In den »
Ernst der Gegenivart ist es uns Sozialdemokraten ganz recht ,
»venu auch der Humor eine deutliche Zielscheibe findet . Eine
solche Organisation mit dein Friedrichsruher Redegreis an der

Spitze — das »väre eine Wonne !

DaS Thema von » arbeitsscheuen Gesindel , das ,»an , ent -
lich in agrarischen Blättern häufig variirl »vird , erhält eine »
recht schätzenslverthen Beitrag durch eine Mittheilung , die »vir
in der — „ Deutschen Tageszeitung " , dem Organ des Bundes
der Landivirthe , finde » :

„ Der Verein zur Besserung der Strafgefangenen , der gestern
»lnter Geheimrath Starke ' s Vorsitz im Landgerichtsgebände
der Jüdenstraße tagte , hat , »vie hier mitgetheilt »vurde , in diesem
Jahre bereits 482 Strafentlassene in Arbeit bringen können
gegen 414 in , gleichen Zeitraum des Vorjahres . Von den 482
sind 405 der Landivirthschafl zugeführt »vorden . Manche
Arbeitslose benutzen ganz geringfügige Po -
l i z e i st r a f e n . un » die „ Würdigkeit " zur Fürsorge nachzuiveisen
und so durch den Verein die oft ersehnte , aber schiver
erreichbare Arbeit zu finde »». "

Wenn das „ Mittelstandsblatt " wiederun » auf die „ Arbeits -
scheuen " schimpft , so ' »vird kauin etivas anderes anzunehmen
sein , als daß eS mit diesen » Titel seine eigenen Protektoren , die
Edelsten und Beste » der Nation ins Auge faßt .

Tie Geschäfte , die mit dem Radau - Antisemitismus
noch zu »nachen sind , müssen ganz verteufelt schlecht gehen . Die
„Staatsb . - Zlg . " veröffentlicht folgendes Eingesandt : „ Eine ver -
hängnißvolle Lauheit und Schlaffheit macht ' sich seit Monaten in

der Leitung der Berliner antisemitischen Bewegung geltend . Heber -
all im Lande wurde den Winter durch stranin » gearbeitet , in
Berlin begnügte man sich jedoch fast ausschließlich mit der Ab -

Haltung von Kränzchen , Maskenbällen , Familienabenden , Kegel -
sestlichkeiten rc. Von einer ruhigen agitatorischen Thätigkeit »var

nichts zu merken . So hat z. B. der „ Deutsche Antisemiten - Buud "
seit beinahe einem Jahre keine öffentliche Versaminlung abge -
halten , trotzdem der Stoff zu solchen wahrhaftig in überreichein
Maße vorhanden war . " Man sollte es wieder einmal mit

Ahlwardt versuchen . Es heißt ja , daß er bald wieder komme .

Sigl und die Berliner Küche . Ueber „ Berliner Gerüche "

schreibt Reichstags - Abgeordneter Dr . Sigl in seinem „ Vaterland " :
„ Die saubere Herkunft des Kochfettes zeigen in Berlin schon die

wunderbaren Wohlgerüche der Speisen und bezw . (!) Küchen in

gewissen Restailrants , die einem an ehrliches Schmalz gewohnten
Süddeutschen beinah den Athen » benehmen und unfähig macheu .
etwas zu genießen vor Ekel . Als der Redakteur des „ Vaterland "
bei Berathung der Militärvorlage in Berlin sein mußte , brachte
er Monate lang den fatalen Küchengeruch nicht aus der Nase .
Berlin riecht nach Margarine , Knoblauch , Pferdemist und Ver -

ivesnng . " — In , velche », obskuren Winkeln muß sich nach dieser

Schilderung doch Herr Sigl herumgetrieben haben .

Gestern ist wieder « » » der Grundstein zu einem ragenden
Gotteshause gelegt »vorden , und das gar im sozialdeinokratischen
Rixdorf . Diesinal soll es eine katholische Kirche werden .

Wann wird die Kirchennoth , von der so »venig Leute etivas

merken , ein Ende haben ?

Eine grosse Spekulation ans die Dummheit »vird von
der Leitung der Gewerbe - Ausstellung ins Werk gesetzt . Eine

Lotterie mit nicht weiriger als 4 Millionen Loosen und 80 000

Geivinnen soll nämlich veranstaltet werden .

Prälat Kneipp , der Wafferapoftel , hat am Montag nnter

großem Zulauf in den Konkordia - Sälen einen Vortrag über seine

Heilmethode gehalten . Zinn Schluß überreichte ihm jemand einen

angeblich goldenen Lorbeerkranz .

Aus den Kreisen der Arbeiter im Betriebe des Petroleum .

Händlers Herrn I o s k e , Moabit , »vird uns geschrieben : In der

in Nr . 57 veröffentlichten Zuschrift des Herrn Joske stimmt

schon die Angabe nicht genau , daß der Lohn seiner Kutscher nur

in seltenen Fällen 18 M. bis 20 M. betrage ; es sind nur etwa

4 bis 5 Kutscher im Geschäft , die » nährend dreier Winterinonate

bis 30 M. erhalten . Auch �ätte Herr Joske bemerken sollen ,

daß die Arbeitszeit nur iin esonimer bis 3 oder 5 Uhr dauert ;
im Winter dagegen sind die Kutscher oft bis 9 Uhr abends

beschäftigt . Noch schliinmer allerdings als die Kutscher sind
die Burschen daran , die bei einem Wochenlohn von 7 bis

10 Mark zuweilen bis in die späten Abendstunden

hinein beschäftigt werden , ohne daß sie die Ueberstunden bezahlt

erhalten . Die Kutscher haben überdies noch häusig unter dem

schlechten Kannenmaterial zu leiden , für deren Ersatz die Firma

besser sorgen sollte ; ferner empfiirden sie die Bestimmung als

äußerst drückend , daß sie laut Kontrakt nach erfolgter Entlassung

innerhalb eines Jahtes nicht in ein Konkurrenzgeschäft eintreten

dürfen , es sei denn , sie bezahlten 500 M. Konventionalstrafe .

Wird ein Kutscher entlassen , so bleibt seine Kaution zuweilen

noch 14 Tage bis 6 Wochen im Geschäft ; es sind Fälle vor -

gekommen , ii » denen die Arbeiter das Geld erst einklagen mußten .

Auch ist zu bemerken , daß Herr Joske die Kaution mit keinem

Pfennig verzinst .

Die Bätkerineister werden rabiat . In einem hiesige »

Lokalblatte steht zu lesen : „ Eine tief einschneideilde Einrichtung

beabsichtigen die Bäckermeister einzusühreii . Nachdem der Beschluß

des Bundesraths betreffs der Arbeitszeil im Bäckerei - »»»d Konditor -

Gewerbe bekannt geivorde », ist . »vollen die Bäckermeister den ihr aus

dieser Arbeitseintheilung entstehenden Schaden dadurch gutzumachen

suchen , daß sie von jetzt ab keine Zugabe mehr ge » vähren und

auch für das F r ü h st ü ck s ch i ck « „ ins Haus Bezahlung

verlangen . In dieser Woche soll in einer noch anzuberaumende, »

Versammlling über diese zwei Punkte Beschluß gefaßt werden . "

Die Bäckerineister , die ans dem Häuschen gerathen sind , weil die

Regierung endlich der bislang von ihnen betriebenen Unmensch -

lichen Ausnutzung ihrer Arbeiter einen Riegel vorschiebt , werden

schon »vieder zur Raison koinmen .

Nächtliche Treppenbeleuchtung . Eine anerkennenswerthe

Einrichtung hat ein Berliner Hausbesitzer getroffen . Während in

seinem von eliva sechzig Miethern bewohnten Hause bis 10 Uhr
abends Gasglühlicht brennt , sind Treppen und Flure von da an
bis zrim hellen Morgen mit Petroleum erleuchtet . Wenn alle

Wirthe so loyal dächten , würde sich die Zahl der vielen Un »

glücksfälle . welche auf den dunklen Treppen namentlich » vährend
der Morgenstunden vorkonnnen , bald verringern .

Das ehemalige Schuinom ' sche Zirkiisgebäude soll ain
26 . März versteigen werden .

Ein Mord uud ein Selbstmord sind am Dienstag Morgen
in einem hiesigen Krankenhause verübt worden . Die 55 Jahre
alte aus Westfalen stammende Krankensch , vester Christine Oelting ,
die schon 3V Jahre in der Anstalt lhätig war , ist von dem dort

seit 4 Jahren beschäftigten Wirthschaftsarbeiter Hermam » ZühlSke .
der aus Pommern gebürtig ist . erschlagen worden . Zühlske hat

sich dann erhängt . Die Schwester , der Zühlske bezüglich seiner
Arbeiten auf dem Wirthschastshose des Krankenhauses unterstellt

war . wollte früh die Kirche besuchen , hatte aber vorher noch

einige Anordnungen in der Wirthschast zu treffen und sich daher
schon sehr früh auf den Hof begeben . Sie war dort schon
um 5 Uhr , und zwar ganz allein , da die anderen

Mädchen noch nicht erschienen waren . In einer

Remise legte sie , bevor sie an ihr Werk ging . Schürze
und Jacke ab . Während das geschah , muß sie von

Zühlske überfallen worden sein . Wie Haare und Blut , die noch
daran kleben , zeigen , hat dieser sie mit einem Eisenstück über den

Kopf geschlagen . Dann hat er sie , da sie noch nicht ganz�todt
geivesen zu sein scheint , durch einen Stall in seine Stube

geschleppt , die neben den » Stalle liegt . Blutspuren bezeichnen
diesen Weg . Erst in der Stube scheint der Mörder sei » Werk

ganz vollendet zu haben . Unmittelbar darauf niuß er sich
daim in der Stube erhängt haben . Die Blntthat
wurde »venige Stunden später entdeckt . In der Kirche
vermißte ma » die Schivester Oetting , »»nd sobald der Gottesdienst
beendigt war , suchte man die Anstalt ' nach ihr ab . Dabei kam

man gegen 7>/l Uhr auch an der Stube des Zühlske vorbei und

sah durch ein Fenster hinein . Man sah den Mann in seiner
Stube hängen und ließ diese , da die Thür von innen verschlossen
»var , gewaltsam öffnen . Nun fand das Versch »vi »den der

Schivester eine schauervolle Aufklärung . Vor dem Bette des er -

hängten Hausarbeiters lag ihre blutige Leiche auf dem Fußboden .
Die Untersuchung ergab dann , was im Vorstehenden schon mit -

getheilt worden ist . Der Aufklärung bedarf noch der Beiveg -
grund zum Morde . Ein Rackeakt kann nicht vorliegen , da die
ermordete Schwester ein sehr sanftmülhiges Wesen gehabt haben
soll und keinen Feind hatte .

Die Eiscnbahn - Arbcitcr am Rangirbahnliof Tempelhos
haben sich neuerdings über mancherlei Mißstände , deren Abhilfe
ihrer Ansicht nach leicht möglich wäre , beschivert gefühlt . Sie

beklagen es namentlich , daß eine Verfügung der Eisenbahn -
direklion , »ronach jedem Arbeiter vierzehntägjg 36 Stunden freie
Zeit zufallen sollen , an diesem Bahnhofe nicht beachtet »vird .

Aus Sparsamkeitsrückfichten hat man hier diese Arbeitspa »»fe auf
iiur 24 Stunden bemessen . Dies ist bereits höchst »ingenügend ;
die 24stündige Pause »vird den Leuten aber ganz besonders durch
die intensive Ausnrrtznng verkümmert , die dein Ruhetage voran -

geht . Die Arbeilsdauer regelt sich »vie folgt . Nachdem die Ar -
beiter z. B. in der Nacht von » Freitag zum Sonnabend von 6
bis 6 Uhr mit durchschnittlicher Unterbrechung von nur einer
Stunde gearbeitet habe » , treten sie den Heinnveg a » und sind
in einer guten halben Stunde oder meistens noch später zu Hause .



Der Dienst beginnt , da Schichtwechsel ist , am selben Tage bereit ?
wieder mittags 1 Uhr , fodaß dann im höchsten Falle die Ruhe -
pause am Sonnabend fünf Stunden währt . Von 1 Uhr mittags
dauert die Arbeit darauf bis abends 8 Uhr und dann wieder
vom Sonntag Morgen 6 Uhr bis zum Sonntag Abend um 8 Uhr .
So geht es die Woche hindurch bis zum kommenden Sonnabend
Mittag 1 Uhr . Dann ist wieder eine Woche Nachtdienst , der
am Sonnabend um 8 Uhr beginnt , und darauf erst kommt ein
„freier Sonntag " , der von Morgens 6 Uhr bis zum nächsten
Morgen 6 Uhr , also 24 Stunden währt . Diese Verkümmerung der
Sonntagsruhe bildet eine beißende Satire auf die Verfügung des
Eisenbahn - Ministers v. Thielen , wonach die Arbeiter , damit sie
nicht der Sozialdemokratie verfallen , Gelegenheit erhalten sollen ,
die Kirche zu besuchen . Uns will scheinen , daß es schon nicht
mehr menschlich wäre , wenn man , die Neigung des Arbeiters
zum Kirchenbesnch überhaupt vorausgesetzt , im Ernst von ihm
verlangen wollte , um halb zehn Uhr das Gesangbuch
unter den Ann zu nehmen , nachdem er nach zwölfftündiger
Arbeitsdauer müde und abgehetzt morgens 7 Uhr nach Hause ge-
kommen ist . Erwähnung verdient auch , daß die Arbeiter bei
dem bekanntlich zwischen 2 M. 30 Pf . bis 3 M. 10 Pf .
schwankenden Tagelohn auch während des Dienstes bis aufs
äußerste angespannt werden . Auf dem Rangirbabnhof sind etwa
75 bis 80 Arbeiter und Unterbeamte thätig ; diesen liegt die
Aufgabe ob, die 58 Züge mit etwa 5000 bis 8000 Achsen , die
täglich dort verkehren , zu bewältigen . Ter großen Ausnutzung
schreiben die Arbeiter wohl auch mit recht die verhältnißmäßig
vielen Betriebsunfälle zu , die auf dem Rangirbahnhose Tempel -
hos sich ereignen .

Zu der Verhaftung der Göhring ' sche » Eheleute in
Nixdorf , über welche wir gestern berichteten , wird uns folgendes
mUgetheilt : Die Göhring ' schen Eheleute hatten früher in Rixdors
eine Stickerei , in welcher sie viele Arbeiterinnen beschäftigten , die
sie in der Regel um den sauer verdiente » Lohn prellten . In
gleicher Weise schädigten sie zahlreiche Gewerbetreibende , von
denen sie alles auf Pump nahmen , das Bezahlen dann vergaßen
und die mahnenden Gläubiger wegen Hausfriedensbruchs
denunzirten . Wegen dieser Betrügereien wurden beide Eheleute ,
wie der „ Vorwärts " s. Zt . berichtet hat , zu empfindlichen
Freiheitsstrafen verurtheill . Zum Antritt derselben hatte sich
das feine Ehepaar jedoch nicht gestellt und daher ist
am Sonnabend dessen Verhaftung erfolgt . Charakteristisch
für Göhring ist auch die Art und Weise , wie er sich die
Mittel für die Vertheidigung , welche der durchgebrannte
Fritz Friedmann führte , zu verschaffen wußte . Nachdem Göhring
vollständig in Vermögensverfall geratheu , hatte ihn der Admini -
strator Lange aus Ripdorf in Stellung genommen und zahlte
ihm «in auskömmliches Gehalt . Aus Dankbarkeit unterschlug
Göhring seinem Arbeitgeber beträchtliche Summen , die er als
Miethe eingezogen hatte und bezahlte mit einem Theil dieses
unterschlagenen Geldes seinen Vertheidiger . Wegen dieser Unter -
schlagungen wird Göhring sich noch später ' vor dem Slrasrichter
zu verantworten haben .

Die Verhaftung der drei Bankdirektoren bildet in
Charlottenburg noch immer das Tagesgespräch . Den Aufsichts -
räch bildeten die Kaufleute Ehrendorf « nd Seyffert aus Berlin ,
der Architekt Thiele und der Kaufmann Weber aus Charlotten -
bnrg . Diese haben die Bank » ntbegründet und augenscheinlich
die Absicht gehabt , später als Aussichtsrathsmitglieder einen Ge -
winn daraus zu ziehen . In den Satzungen hatten sie nämlich
vorgesehen , daß dem Aufsichtsrathe eine Remuneration gewährt
werden könne , sobald die Fonds dazu vorhanden seien . Ihrer
Vergangenheit nach sind diese Herren für die Posten von

Aufsichtsrathsmitgliedern nichts weniger als geeignet . Den
Namen der Gründung „ Kredit - nnd Spar dank " hat man
rvohl nicht ohne Absicht gewählt . Eine Kreditbank bestand in
Charlottenburg schon lange nnd entspricht dem Bedürfniß in
bürgerlichen Kreisen vollauf .

Zwei „ Edelste " . In einem Schanklokale auf dem Gesund -
bruunen saß gestern ein Herr , der das Bedürfniß fühlte , einem
dort dienstlich eintretenden Polizeiwachtmeister den Nachweis
adliger Abstammung zu führen . Dieses aufdringliche Benehmen
veranlaßte einen zufällig anwesenden leibhaftigen Baron zu
scharfem Tadel , aber auch so nnqualifizirbaren Ausdrücken , daß
die beiden „ Edelleute " sich gegenseitig mit Stuhlbeinen und Bier -
gläsern bedrohten . Schließlich mußte der Baron das Lokal ver -
lassen . Der selige „ Boxer Karl " hätte an diesen beiden würdigen
Partnern seine helle Freude gehabt .

Ei » umfangreicher Dachstnhlbrand in der Markusstraße
konnte in der Nacht zum Dienstag nur durch die Heranziehung
größerer Kräfte gelöscht werden . Um 9 Uhr erfolgte die Mel -
dung von einem Bodenbrand Markusstr . 50 , Ecke Walluer -
thealerstraße . Bei Ankunft der ersten Kompagnie stand der Dach-
stuhl schon in größerer Ausdehnung in Flammen . Sofort wurden
noch zwei Dampfspritzenzüge und die große mechanische Leiter vom
Spitlelmarkt nachgeholt , um von mehreren Seite » angreifen zu können .
Vom Hose aus wurde ein Leitergang errichtet und auf diese Weise
erfolgreich vorgegangen . Nach mehrstündiger Arbeit war die Ge -
fahr für das Eckhaus sowohl als auch für die Nackbargrnndstücke

beseitigt . Der Schaden ist sehr beträchtlich . Ueber die Ent »

stehungsursache konnte nichts ermittelt werden . — Auch in
Moabit ist gestern früh wieder ein Dachstnhlbrand vor -

gekommen . Um �/zll Uhr wurde der 15. Zug nach der Wald -
straße 54 gerufen , wo bereits die Bodenverschläge i » hellen
Flammen standen . Nach etwa einstündiger Thätigkeit galt die

Gefahr als beseitigt . Die Entstehungsursache konnte auch in

diesem Falle nicht festgestellt werden , doch nimmt man böswillige
Brandstiftung an . Der Schaden ist nicht unerheblich und nur
theilweise durch Versicherung gedeckt .

Ter Gastwirth Lüh » , An den Kolonnaden 37 , ersucht
uns mitzutheilen . daß der Verkauf gestohlener Waaren . von dem
wir gestern meldeten , sich nicht in seinem Lokal abgespielt habe .

Verfammlungen .
Eine sehr gut besuchte Schuhmachcr - Vcrsammlnng , die

am 9. März bei Niest , Weberstraße tagte , beschäftigte sich mit
den Streiks in de » hiesigen Schuhfabriken . In dem Streik be -
finden sich augenblicklich dir Arbeiter der Fabriken von Berg -
s ch m i d t und Lange , Brunnenstr . 10, K a l l m a n n , Grüner
Weg 117 , Levy . Gollnowstr . 39 nnd Schlitzweg , Louisen -
Ufer 34. Die Arbeiter der Maus s ' schen Fabrik sind ebenfalls
in Unterhandlungen eingetreten . Von allen Berichterstattern , die

zunächst die gestellten Forderungen präzisirten , konnte konstatirt
werden , daß von den in Frage kommenden Fabrikanten den
Arbeitern Konzessionen gemacht worden sind . Allerdings nicht
in dem Maße , daß die Arbeit wieder aufgenommen werden konnte .
Festgestellt wurde hierbei , daß es sich im allgemeinen um For -
derungen handelt , die bereits früher bewilligt , aber seitens
der Fabrikanten nicht inne gehalten wurden . In der lang aus -
gedehnten Disknssion wurden die Zustände in den einzelnen
Fabriken einer herben Kritik unterzogen nnd die traurigen Ver -
Hältnisse , die in dieser Branche herrschen , krilisirt . Nauer ,
Lange , Hildebrandt nnd fast alle anderen Redner wünsch -
tcn . daß die Forderungen , die gestellt werden , gleichartige sein
sollen , damit nicht , wie es so häufig der Fall ist , der Fabrikant
die Einwendungen machen kann , in dieser oder jener Fabrik
werden noch schlechtere Löhne gezahlt . Mit Unwillen nahm die
Versammlung Kenntniß von den Lohndrückereien , die in fast
unglaublicher Weise in den verschiedenen Fabriken vor -
gekommen sind . Zum Beispiel werden in der Fabrik von Schlitzweg
für einen Artikel , wofür es früher 3,25 M. gab , augenblicklich
1,50 M. bezahlt . König geißelte in längeren Ausführungen
das System der schwarzen Listen , die in den Schuhwaaren -
fabriken im besten Schwünge sind , und tritt warm für die Durch¬
fährung der neunstündigen Arbeitszeit ein . Auch Würzbnrg
und Weber plädiren für Verkürzung der Arbeitszeit , um das
Arbeitslosenheer zu beseitigen und die Saison , die nur von kurzer
Daner ist , zu verlängern . Nachdem festgestellt worden
ist , daß bei Maleck , Landsberger st raße , Ar -
beite » für Kallniann angefertigt werden , erklärten die
dort Arbeitenden , das Nothwendige zu veranlassen , um Abhilfe
zu schaffen . Von verschiedenen Rednern wurde verlangt,Zdaß die
Zuthaten in Zukunft von den Fabrikanten geliefert werden .
Eine Abstimmung über die Resolutionen und Anträge , die ein -
gelaufen waren , wurde nicht vorgenommen , sondern beschlossen ,
folgende Resolution von Will » er auf die Tagesordnung der
innerhalb drei Tagen einzuberufenden öffentlichen Schuh -
macher - Versammlung zu setzen : „ Die Versammlung beschließt :
Wenn die Forderungen , welche jetzt bei den Ziingsabrikanten
gestellt sind , nicht innerhalb 3 Tagen voll und ganz bewilligt
werde » , soll bei allen Ringfabrikanten die Arbeit eingestellt und
der Generalstreik für ganz Berlin proklamirt worden . Folgende

t orderungen sind zu stellen : 1. Schaffung eines einheitlichen
ohntarifs . 2. Neunstündige Arbeitszeit . 3. Anerkennung des

Arbeitsnachweises . " Bekannt gegeben wurde . daß in der
mechanischen Schuhfabrik von E. Teschner der Streik zu gunsteu
der Arbeiter beigelegt worden ist und daß sich die Arbeiter der
Mauff ' schen Fabrik in Strausberg und die in der Filzschnhfabrik
von Fuchs in Brandenburg a. H. im Streik befinden .

Eine zweite Echuhmacher - Versammlung wurde am gleichen
Abend in Eberl ' s Klubhaus , Kommandanteustraße 72 , abge -
halten . Genosse F a b e r referirte hier über : „ Die Opfer ans
dem Schlachtfelde der Arbeit " . Redner führte , gestützt aus die
Statistik des Reichs - Verstcherungsamtes , den Nachweis , daß
jährlich eine ungeheure Zahl von Arbeitern durch Tod oder
lebenslängliche Verkrüppelnng der privatkapitalistischen Aus -
beutung zum Opfer fallen . Die Berliner Gewcrbe - Ausstellung
liesere hierfür einen klassischen Beweis . Der Vortrag wurde
von der Versammlung beifällig aufgenommen . — Hierauf unter¬

zogen mehrere Redner die Lohnverhältnisse und die lauge Warte -
zeit in den Schuhgeschäften einer scharfen Kritik . Die An -
wesenden wurden ermahnt . Fülle von besonderen Mißständen der
Agitationskommisston mitzntbeilen . Damit ist die Tagesordnung
erledigt und wurde die Versammlung geschlossen .

�» « » « « lannschnft dir Schlcswia - HolNein ««. MiUwolb , den 11. März ,
abenr>«s! j Uhr : GeschäsINchc Eihmig tm Aercineiolal „ Kommandanlsn - Gartcn " ,
«- . mmaiidanlenstr . lo —tl . Tas Erscheinen jcbeä MilgUcdes ist dringend
erforderlich .

! Nuftk ? »rrin Zixdatite . Mittwoch , den 11. März , abends 9 Uhr, bei
Fr . Krüger , Fennftr . s, Nebnngsstuudc .

itft - und Nioiintirklui , „Freigeist Arkona " . Jeden Mittwoch ,
abends » Uhr, bei Wehner , Arlonaplatz 3.

Vermifchkes .
Die Gesammtzahl der bei dem Hauseinsturz in

Hamburg - Uhlenhorst zu Tode gekommenen Arbeiter beträgt neun .
Aber noch sind mehrere Schwerverletzte nicht außer Lebensgefahr .
Es wird immer klarer , daß das entsetzliche Unglück nur durch
die Leichtfertigkeit der Unternehmer verschuldet ist . Unglaublich
ist es , so schreibt man uns aus Hamburg , wie
man es wagen konnte , solch ein Riesengebäude von
vier Stockwerken auf nur anderthalb Steine dicken Mauern

aufzubauen , ohne dabei irgend welche starke eiserne Träger
zu verwenden . Die Erbitterung in Hamburger Bauarbeiter -

kreisen ist groß und noch durch den Umstand verstärkt , daß die
Gebrüder Rasmnsse » , die Unternehmer des Unglücksbaues , ihren
an letzterem beschäftigt gewesenen Arbeitern am Sonnabend den
verdienten Wochenlohn nicht ausgezahlt haben . Acht Familien
haben den Ernährer verloren und sind nun infolge des Vor -

gehens der Unternehmer völlig mittellos . In anderen Familien
ist der Ernährer schwer , lebensgefährlich verletzt und bedarf be -

sonderer Pflege , aber die Bauunternehmer zahlen ihm noch
nicht einmal den mit der Gesundheit erkauften Wochenlohn
aus . Schon vor etwa 14 Tagen haben sich mehrere Arbeiter

geweigert , weiter an dem jetzt eingestürzte » Hause zu arbeiten ,
weil die Sache ihnen schon damals nicht gehener vorkam ; aber
die Hungerpeitsche trieb sie wieder auf die Gerüste , bis sie in

der Frohne des zehnmal geheiligten Kapitalismus unter Trümmern

ihr Leben ließen . Uebrigens wirst der ganze Vorfall ein nettes

Licht auf die Thätigkeit der Hamburger Baupolizei , die in diesen

Tagen in Hamburg geradezu Spießruthen laufen muß . Dies

wird dem alten Schlendrian jedoch wenig Abbruch thun .

In Eislcbe » ist am Sonnabend früh infolge der Erd -

erschütrerungen der letzten Tage das Hans Grabenstr . 23 zum
theil eingestürzt . Die Bewohner desselben konnten sich glücklicher «
weise , da vor dem Einsturz eine heftige Erschütterung stattfand ,
durch welche die Wände wankten , noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen . Die Erdstürze in Eisleben haben sich übrigen ? in

letzter Zeit so häufig wiederholt , daß eine ganze Anzahl bisher
verschont gebliebener Gebäude durch die Senkungen arg in Mit -

leidenschaft gezogen worden sind und weitere Hanseinftürze er -
wartet werden .

ttcbcrschwcmminlgsnachrichten liegen auch heute aus dem

südlichen Deulschland nnd ans Oesterreich leider in umfangreicher
Fülle vor . Die wichtigsten Meldungen lauten : Neuen bürg ,
9. Mzirz . Das ungeheure Hochwasser hat nun doch schon zwei
Menschenleben gefordert . Der Klempner Pfau ans Wildbad
wurde hier als Leiche angeschwemmt . Der hiesige Kupfer -
fchmiedemeister Schnepf wird vermißt ; seine Kopfbedeckung wnrde

von dem Hochwasser der Enz auf einer Wiese bei Brötzingen bei

Pforzheim angeschwemmt . Die Enz führte eine Menge Holz -
stämme und Bretter der an dem Fluß gelegenen Sägewerke mit ;
die letzteren erleiden einen beträchtlichen Schaden , ebenso wurden
die Wiesen und Aecker durch das Hochwasser arg verwüstet .
Bamberg , 9. März . Der Main ist bei Bischberg von

gestern auf hente um 2 Meter gestiegen . — S t u t t -

gart , 9. März . Der heutige Frühzug von Jsny nach Lentkirch
ist in der Nähe der Station Friesenhofen infolge der Unter -

spüluug eines Brückenpfeilers theilweise entgleist . Ein Schaffner
wurde getödter . Die Passagiere blieben unverletzt . Das

ganze Enzthal von Wildbad bis Pforzheim und bis zur
Mündung in den Neckar bei Besigheim ist höher überschwemmt ,
als je seit dem Jahre 1348 . — Infolge Hochwassers ist der Ver »

kehr auf den württembergischen Bahnstrecken Kalmbach - Wildbad
und Schiltach - Schrambcrg auf mehrere Tage eingestellt worden .

Ebenso stockt der Verkehr auf den bndischen Strecken

Hausach - Schiltach , Oberkirch - Oppenau , Denzlingen - Waldkirch ,
Hugstetten - Gottenheini und Offenbnrg < Dinglingen . —

Ulm , 10. März . Die Donau ist während der Nacht noch
weiter gestiegen und hat eine Höhe von drei Metern über dem

Niederwasserstand erreicht . Auch die Jller ist reißend ange -
schwollen , so daß sie den Kaualdamm einer Spinnerei beim

Dorfe Ay sortspülte nnd in der Nähe deL Dorfes An bei Jller -
lissen den Damm durchbrach . Ebenso wird aus Kempten
ein weiteres Steigen der Jller gemeldet . — W i l d d a d ,
9. März . Das Hochwasser stieg hier gegen Mitternacht
beunruhigend , daß alle Leute , die an der Enz wohnen ,
ausquartiert werden mußten . Die Anlagen find zum
theil verwüstet . Verschiedene Brücken , darunter die vom Hotel
Klumpp und vom Hotel zur Post sind weggerissen . Dsr Verkehr
auf der Eisenbahn ist eingestellt , weil der Eisenbahndamm unter -

spült ist ; der Bahnhof ist überschwemmt . Die Enz steigt immer

noch . Der Schade » ist enorm . — In Freiburg sollen
13 Mann Militär nnd verschiedene Privatpersonen , serner der

Polizeihauptmaun Seldner verunglückt sein . — Auch ans Oesterreich
liegen zahlreiche Nachrichten vor , die das Hochwasser verursacht hat .
— Aus der ganzen Schweiz werden große Lawinenstürze und

Wasserkatastrophen gemeldet . Die Südfeite der Gotthardtbahn
ist theilweise unterbrochen . Sämmtliche Bündener Alpenstraßen
sind nnpassirbar . Flüelen ist total abgesperrt . Am Wallensee
fand ei » Bergrutsch statt , wobei ein Fabrikbesitzer und zwei
Arbeiter getödtet wurden .

Allen Freunden nnd Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann . unser guter Vater und
Schwiegervater , der Putzer

Wilhelm Steinäcker
im 58 . Lebensjahre heute Nacht . den
9. März , nach langem schweren Leiden

sanft entschlafen ist . Die Beerdigung
findet Freitag , den 13. d. Mts . , vom
Trauerhanse , Rixdorf , Ziethenstr . 74 ,
aus statt . 203b
Die tieftrancrnden Hinterbliebenen .

Für die vielfachen Beweise der Theil -
nahine bei dem Begräbniß ihres un -

vergeßlichen Sohnes und Bruders
Wslifom » » ' Seydeli ;

sagt allen Freunden und Bekannten

herzlichsten Dank
206b Familie Seydell .

Srinjc , Wifm » d Sten
empfehle mich den Genossen �pünktlich
und sauber zu liefern .

'
45192 "

Julius Springwald , Gärtner ,
0. , 68 . Blamenstr . 68 .

Kränze , Schleifen ,
Gnirlanden , Blumen empfiehlt den
Parteigenossen A. Nimtz , Gärtner .
NO. , Frledenstr . 68 . 44818 *

MrÄnzs .
Gnirlanden empfiehlt 4426L '

F. Jacobitz , AgMllßr. 4b»

Aug . Krause , KÄS
" gröfljMniicrci. S „ sÄt «
Ausführung in bUllgiten Preiien .

1000 ( Modell ) Damen !

Mcpldtätaf 51 �' ' TÄriSÄiÄ6, - 12 -
Hochelegante Räder , Regenmäntel mit abnehmb . Cape 8 —20,00 , Kragen , Capes
in Wolle , Seide , Sammet 2,50 —20,00 , elegante Kindermäntel 3 —10,00 . 1?*

( Mepheitskluis « " ' Äff LaMberpßr . SUJpLu

Am

Stadtbabnliof

„ Börse : 4
pSr J. Brfinn,
■ Ecke Nene Promenade � ■ ' ~ B

Inventur - Ausverkauf !
Teppiche! Gardinen ! Portieren ! '

Steppdecke» ! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
ldu aussergewöhnlich billigen Preisen .

I Wegen MliultmMiB . —— , » � ~ —
des hiesigen Lagers der Lxpoi - t - Compagiiie für deutschen Cognac
verkaufe ich die Vorräthe zu erbeblich ermäß . Preise » und mache besonders
auf die vorzügl . abgel . Cognacs in mittleren und besseren Marken

ä M. 1,40 , 1,60 , 1,80 , 2,00 , 2,25 per Liter oder Vi Fl .

aufmerksam . 43798 *

Siegfr . Zickel , Berlin 80. , Wikenstr. lita .

Oranienstr . 51 ,
Helfer ' S Oranienstr . 51 ,

aa ■oritspiatx . Oranien - Hallen . am >orlt »plala .

Aäle für Dochseiten , Versammlungen , FrSlichkeite « .
WWW- Sonnabend , den 14. Niira noob ireL " MW

FrMzjQlzrsfeMon
verkaufe ich meine Schuhveaaren nach wie vor zu den
bisherigen alten ausserordentlich billigen Preisen
und zwar :

Uapranc - fiofal • von den einfachsten bis zu den eleganteste ».
AICa lOUallCtct » nur bekannt gute Qualität

Mb 4,75 , 5,50 , 6,50 , 7,75 u . s . w .

Damen - Zug- , Knöpf - und Schnürstiefel
M. 4,50 , 5,40 , 6,30 , 7,20 u . s , w .

Ball - u . Gesellschaftsschuhe , lÄ ! 1 ® a«9
Ganz besonders mache ich auf mein sehr großes Lager von Tin »

segnungsstiefeln zu außergewöhnlich billigen Preisen aufmerksam .
Versandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des

Betrages . 33j15
Jllustrirte Preislisten gratis nnd franko .

8. Selbiger ,
Berlin M , Landsbergerstr . 40 , Eeke Lietzrnann -

strasse .

„Victoria "
bester Stlefelzleher
der Welt mit Gnmmi -

einlage in der Kappe . Kein Gleiten
oder Beschädigen der Stiefelkappe mehr .

Preis 2 Mark ,
pr . Post franko 2,50 Mark .

R . Jaekel ' s

Patent - Möbel - Fabrik ,
Berlin SV. , Markgrafenstr , 20 ,

Ecke Kochstrasse .

Achtung ! Achtung !
Ktinstl . Zähne v. 3 M. au . Tiieitz .

ivöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Guckel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . IL .

Jeder spart »ie! EeM,
wenn er selbst ans den Vororten die
Reise nicht scheut , seinen Bedarf in

Bozen
aus Leder , Zwirn und Stoff

direkt ans der Fabrik

konmsnnstip , 2 , 1 Tr .

( Ecke Weinmeister - n. Hosenthalerair .

zu beziehen . 44778 *

Warne hiermit jeden , meiner Frau
Anna , geb . Knanpe , auf meinen

Namen etwas zu borgen , da ich für

nichts auskomme . 202d

C . Manecke , Dieffenbachflr . 70.



Für deuJnhalt der Inserate über
ninnntdie Redaktion demPnbliknm
gegenüber keinerleiVerantwortnng

Theater .
Mittwoch , den 11. März .

Gprrnl » a « » . Hänsel nnd Grete ! .
Laurin .

Schanspiellians . Besonderer Um -

stände halber . Die Höllenbrücke
Deutsches Theater . Liebelei . Vor

her : Der zerbrochene Krug .
Lrfstng - Theater . Komtesse Guckerl
berliner Theater . König Heinrich
Neue » Theater . Winterschlaf .
Nestdenz - Theater . Hotel zum Frei

Hafen .
Lriedrich - MUHelmstädt . Theater .

Der Hungerleider .
Kchiller - Theater . Der Graf von

Hammerstein .
Theater Unter den Linden . Die

Chanfonnette . Columbia .

Adolph ErnS » Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

Tentral ' Thrater . Eine tolle Nacht .
KelU - AUianre - Theater . Die Reise

um die Erde in 80 Tagen .
Aleranderplah - Theater . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Pitts .
Uationat - Theater . Maria Stuart .

America » - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Kansmann ' s Daristö . Spezialitäten
Vorstellung .

Ueichshallen - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Schiller - Theater .
( liVsllnsr - l ' iiester . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Der
Gras u. Aammerstei » .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Ohne
Geläut .

Willltlll - TIlkM.
Große Franksurterftraße lüri .

Direktion : Max Sarnst .

Uolhsvorstellnng ; n bedeutend
ermäßigten Preisen .

Gastspiel des Frl . äa » Veiss vom
Stadttheater zu Frankfurt :

Maria Stuart .
Trauerspiel in 5 Akren von Friedrich

v. Schiller .
Regie : JAtx Sarnst .

Morgen : Kean .

Cenlral - Theater .
Alte Jalrobstr . 30 .

Sonntag , den 8. März 1896 ;
Emil Thomas als Gast .

Zum 186 . Male :

Clilk tolle Ncht .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in S Bildern , von äul . rrouuck und

Villi , ffiannstädt .
Musik von Jn ! . Einödshofer .

Anfang VeS Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

karollis - IIieater .
vranienstrasse Ho. 52 am Moritzplatz .

Dienstag , den 10 . März :
I. König Heinrich . Wildromant .

Schauspiel von Ernst v. Sanftenbruch .
2. Gräfin Ilse , Was willse oder

der Trompeter von Bilse . Nach Dr .
Fritz Frieduiann ' s Kriminal - Roman .

3. Zscheus , das Waldmädchcn .
Ansang 7V2 Uhr . Wochentags 8 Uhr .

Gegründet 1815 . Gegründet 1815 .

Vinvus iRlenz
Karlstrasse .

Mittwoch den 11. März 1896 ,
Anfang präzise abends V/s Uhr :

Novität ! Novität !

Lustige Hliitterl
Eigens vom Direktor Trane
Nene und dem Großherzoglich
Darmstädtischen Hosballetmeister
August Siems für Berlin

komponirt , mit gänzlich neuen
technischen Apparaten nnd Be -

leuchtungs - Einrichtung . inszenirte
Original - Borstellung in S Ab »

theilungcn mit denAusstatlungs -
Divertissements

Weltstadtbilder !
Aus dem equestrischen Theil des

Programms sind hervorzuheben :
Der ostpr . Hengst Bloudel ( Orig . -
Dressur ) . Hierauf : Illoostre -
Tableau v. 70 d. edelst . Freiheils¬
pferde , dress . u. vorgef . v. Frau
ködert Renz . Der anerkannt

beste Schulreit . d. Welt Mr . lamss
Flllls mit seinem Vollblutpserde
Gemlnal . Austreten der Schul¬
reiterin Frl . Valljr Renz mit dem

Schulpserde Vromvell und dem

Steiger Kiep .
Morgen , Donnerstag und sol -

gende Tage : Novität ! Lustige
Klätter ! Novität !

Tr . Ranz , Direktor ,
Köm gl . Kommissionsrath .

Motpb Ernst - Theater .

Canfc .
Schwank in 3 Akten von B r a n d o n
Thomas . Repertoirstück des Globe -
Theaters in London . In Szene gesetzt

von Adolph Ernst .
Vorher : Die Bajazzi .

Parodistische Posse mit Gesaug u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F . R o t h.
Anfang 7>/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�lexanAerpIat� - TIieater .
Letzte Woche . Zum 144 . Male :

Die iUewen Lammer .
Vorher :

Operette von L ö w e n s e l d.

Donnerstag , den 12. März : Benefiz
für Carl Swoboda . Z. 113 . Male :
Die kleinen Lämmer . Vorher : Zum
35. Male : Pitts .

kesn - pslssit
Direktion : Minlrlcr & Fröbrl .

Das kolossale März - Programm
Tanisan , die Königin der Luft .
Kiese & Nogat , Miniatur - Ringer .
Borsini - Trio , Akrobaten aus der Kugel .

Jackley ' s AtFenspiele .
Urkomische Original - Pantomime .

Michaelenko ■ Familie . Je Engstra .
Silvanowio ' s - Truppe . Charles Fox .

Gebr . Görs . Toni Waldburg .
Gebr . Cornelia . 15562 *

Anfang Sonntags K' /e Uhr .
Anfang Wochentags 7>/2 Ohr .

Inttet H Ps.
Aicazan .

Varidtd - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 12/13

( City - Passage ) .
Neu ! Neu !

Familie Schenk — ( 5 Personen ) .
Trappe Marvelli — ( 6 Personen ) ,
darunter d. kleinste u. jüngste Clown

der Welt — Alexis —
Geschv . Stnzky — sächs . Orig . -

Jux - Duett .
Neu I Neu !

Schnapphahn , Finke n. Schraube !

Posse in 1 Akt u. A. Anno .

sKtiPdf Wochent . 10Pf . . Anf . SU .
vulttt . » Sonntag 30 „ . 6>/2. ,

R. Winkler . HB

Mn - NMer .
Welt Restaurant

97 . Dresdenerstr . 97 .

Im vorderen Saal täglich :
WKT Weltberühmte - ME

Tyroler - Sänger - Gesellschaft
Almenrausch u . Edelweiss .

Direktion > Alois Ebner .
EM Entree vollständig frei ! Kl

Im THeater - Saal ;
Sensationelles März - Programm !

Bestes Ensemble Berlins !

Auftreten siimmtlicher neu

engagirter Spezialitäten .
Rur hochkomische Nummern !

Anfang 7V2 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Heuer Circus .

Circns Busch
Mittwoch 11. März , abends T' /e Uhr :

Gr . brillante Vorstellung
gV Sensationeller Erfolg : " TpQ

DieJagd nach d. Glück .
Nach d. 1. Akt : Lebende Bilder , gest .

v. d. Kiliany - Truppe ( Dir . I . Borella ) .
Letzte Neuheit v. Paris , London und

New - Iork . Außerdem : Dir . Rusch mit
d. beftdresi . Freiheitspferden . Alligator ,
ostpreuß . Hengst dress . u. geritten von

Herrn Foottit - Bnrghardt . Newsky -
Malorosiesky . Gr . Schulquadrille , ge¬
ritten von 6 Damen und 6 Herren .

The Rudolfs , die besten Reck .
mrner der Welt . " MDW Phantastische

Spiele , ausgeführt
' von Mr . Patty .

Auftreten der beliebtesten Klowns .
Donnerstag : Die Jagd nach dem

Glück .

MoaMter Stadttheater
Alt - Moabit 18 .

Heute , M i 1 1 w » ch :

Äettim
Siillger

( Meyeel ,
Pietro ,

Britten .
Steidl .
Krone ,
Röhl
nnd

Schräder )

Achs humriMs lllk -

Anfang 8 Uhr . Entree SO Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (s. Plakate ) .

Donnerstag : ConcertbausSanssoncl .
Cavalieria schnfticana .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticum .

2tjte Wche!
Alfentheater
und Circus .

Ohne
Extra - Entree .

Soldaten und Kinder
25 Pf .

Vorst . 5V2 und 8, Sonntags 1,6,8 Uhr

vustau ' s Panopticum .
Heull Neu ! ! Neu ! !

Die getigerten

3 Grazien ! !
aus Central - Afrika ,

die neuesten Weltwunderl

I .

in CaHshopst
Jeden Abend das urkomische

PUzelbam - Melj - Renm

Kaufmanns
Variätä - Theater

Köuigstraße , Colonnadrn .

Das neue Programm hat

gelacht .
Der singende Hahn C. C.

XX - Strahlen
von Stephanie & Behrens .

Hokus , Fokus von Joe Harro .
Charley ' sT ante v. Hax Menzel .

Das Unikum Schindler .
1000 Köpfe hat Räuschle .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Neu I Sensationell ! Neu !

Servals Le Roy
die räthselhafte Illusion .

Eugsnie Foughre
die unerreichte franz . Ezcentrique .

Fritzi Ferry
die pikante Wiener Soubrette .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .

Empfehle Freunden u. Bekannten mein

Vstes - n . Bairisch Bierlokal .
A Neufeld , Reichenbergrrstr 10 .

Vereinszimmer zu vergebe ». 2681b *

iieft ' s Festsäle
17, Weberstrasse 17 .

Der 21. , 28 . und 29 . März
( Palmsonntag ) ist zuvergeben .
Bedingungen billig . 4i6iL '

B. Nieft .

• • •

Hanshalten
und sparsam sein ist eine der
geschätztesten Eigenschaften der
klugen Hausfrau . Wer in billiger
und bequemer Weise die Garde -
robe der gesammten Familie in

Ordnung halten will , kaufe Opal -
Fleckenwasser . Opal - Flecken -
tvasser ist das im Gebrauch nnd
in der Verwendung billigste und
bequemste Flecken - Reinigungs -
mittel . Alle Welt weiß es .
Benzin dagegen hinterläßtRänder ,
riecht unangenehm und ist feiler -
gefährlich . Preis 30 , 50 und
90 Pf . Erhältlich i » Droguen -
Handlungen .

!. J , Hahloy
Patentanwalt ,

Berlin NW . , Karlstrasse 8.

Patentnachsuchung und
Verwerthung . [ 1506L *

SV Rath , Auskunft und
Ko nferenzr » kostenfrei . ' VO

Erste Referenzen im In - n. Auslände .

15 SSfÄfe .
wegen Aufgabe des Lagerraums . Reelle
Ardeil , mehrjährige Garantie .

Heinrich Hahlen , Tapezirer ,
65 . Jerufatemrrstr . 05 .

Mslislgelepiieitskauf !
Sehr wichtig für Brautleute . Reelle

gute Arbeit , sehr billig . Spinde « ,
Vertikow 55 M. , französ . Muschelbett -
stellen kpl . 15 M. . Säulentrumeaux 65 M.
Spiegelspind , kompl . Bettstelle 30 M.
Mod . Muschel - Kücheneinrichtung 50 M.
Sopha 36 M. Bilder zur Einrichtung
gratis . Dresdenerstr . 63 , l , Berlin .

Miilckkudsl ,
Kannen , Satten , Dezimal - u. Tafelwagen

Jordan ,
Kleine Markus - Straße Ur . S8 .

Herreu - Hüte 65 Pf .
Confirmanden u. bessere
Hüte , enorm billig , verkauft das

Fabrik - Komptoir
LÄNnumstn . 45 ,

MUllersir . 12c .

gg . Resterhandlnng . es
billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an .
bis zum feinsten Kanimgarn , auch pafs .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Palelotstoff . , sowie zu Mänteln ,
Jaquets , Plüsch , Atlas , Seide . s1250L '

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Xarle , Waldemarstrasse 66 .

Teleph . Amt IV. 1597 .

loh - Taunin - Büller
auch für Kranken - Kassen

Ansbacherstr . 19, Wallstr . 70 ,
Neu Kölln a. W. 6 —8 ,

und Pankstr . 32 , Berlin ,
von G. MUnsel .

Sicherste Heilung bei

kdeumatismuL ,
Gicht . Ischias , alle Haut - ,
Blut - und Frauenkrankheiten ,

veraltete Geschlechtsl . , Folgen d. Queck -
ilberkur , Magen - , Nerven - , Nieren - u.

Blasenleiden . 15191 /

Täglich für Damen und Herren bis
abends 10 Uhr . NM ' Inhaber dieser
Annonce das erste Kad 1 Mk .

Niste «. 2 M. et . Wz .
Frau Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 113 .

ortieren
S Restbestände S

2 bis 8 Chals . ä 2,50 , 3, 1,
6 bis 15 Mark .

Rrobe - Chals bei näherer
Angabe franco zu Diensten .

mit Portisren - Ab -
bildungen gr . u. fr .

Emil Lefövre ,
Kerli » S. , Granienstraße 158 .

Möbel ,
Spiegel nnd Folsterwaaren

sowie ganze Ausstattungen empfiehlt

H . Strelow , Tischlermstr .
Kirdorf ,

Richardstr . 116 , am Denkmal .

TWahlung .
Monatl . v. 10 M. an

liefert elegante
Anzüge nach Maaß

dmporoiwski , Schneidermeister
Berlin C. , Jüdenstr . 37 , 1 Tr .

Emaillirte Milchkübel ,
Kannen nnd Genieß fertigt 1132L '

Otto Lindner , Gartenstr . 153 .

Allen Freunden und Bekannlen ein -
pfehle mein Weist - u. Bairisch - Bier -
Lokal . Bercinszimmer für 30 Pers .
Für gute Speisen u. Getränke ist gesorgt .
205b G. Glane , Krausenstr . 18.

Milchgeschäft verk . billig Bredowstr . 15 .

Sü Ö D t 1
und Polsterwaare » . billig ,

D r e s d e n e r st r. 19 , I.

Kl . Materialgeschäst mit Schnaps »
konzession , event . m. Stehbierhalle , Fach »

kenntlich w. ertheilt , verkaust bl . Prinz
Eugenstr . 21 .

_
26321, ' °

Bnttcr - Gcschäft , Flcischwaarc »
Umstände halber verkäuflich . Näheres
Thielkc , Schwedterstr . 226 . 19Sb

« lech . Nr. 8,
nahe Oberbaum , sind sehr billige
Wohnungen von 1 und 2 Stuben nebst
Küche und Zubehör zu vermiethen .

SPiililiiiscr Allee lZll lj';,
Stb . «. Kch. , Garten , 1 St . . 1 Slb .
möbl . , . b. Hirtel , 3 Tr . 2711b

Mibel- Geleplieitskaof
Zum Umzug Wcr- ttUit Straz » 73 , flof I . ,
giinsllgste Gelegenheit für Brautleute . HoielS ,
Wiedel Verkäufer . Jn meinem s Etagen großen
Mobelspeicher , alle » hell und überstchtlich . lein
Laden , sollen sofort ca. soo neue ganze Wohnungs -
Einrichtungen von Ivo —1000 Mark und darüber
rerlaust werden . Speziell empfehle ich die großen
Borräthe verliehen gewesener zum Th - U sehr
wenig benutzler Möbel für jeden annehmbaren
Preis . Theil , ahlung gestattet . Kleiderspind ,
Sopha is Mark , Kommode , Küchenspind , Wasch-
totlette l2 Mark , Stühle 3 Mark , Bettstellen
mit Federmatratze und Ketllissen is Marl ,
elegante Nußbaum - Kleidersptnde und Wäsche -
spinde so Mark , Muschelfptnde «o Mark ,
Säulen - Kleidersptnde und BerttkowZ , hoch-
elegant «« Mark , Trumeaur mit Stufe ss Mark ,
Plüschgarnituren oo und 100 Marl , Panecl -
garnituren , Paneelsopha «o Mark , Muschel -
garuitnren , Thaiselongue . SchlassophaS . Schretb -
tische, Koulissenttsche , Büffet «, Schreibsekretäre ,
Tische, Spiegel «. , alle » staunend billig , sowie
fertig dekortrte Salon », Speise - und Schlaf¬
zimmer . Bestchtigung erbeten ohne Kaufzwang .
Sekausle Möbel können drei Monat kostenfrei
lagern und eigene ««spanne werden durch
lranSporttrt und aufgestellt . _ «sss L*

gerrenhiite 75 Pf . 11302 *
Mustersachc » , vollständig fehlerfrei ,
einere Qualitäten , giebt ab zu enorm

billigen Preisen , die Fabrik im Komptoir
Chaussccstr . 59 . 1 Tr . ,

an der Norddeutschen Brauerei .

großart . Allswahl ,
, billigst , viele An -

erkennungenl Musterbuch gratis und
franko . Theilzahlung gestaltet . Max
Brianer , Jcrnsalemcrstr . 42 und
Brunneuftr . 0 . _

ophaplusch -
SS Reste

in glatt , gepreßt und ge -
wekte » Qualitäten , auch
echt Frise und Moqnrt ,
enthaltend 0 vis 22 Meter ,

spottbillig ! Muster franko !

Slitteltischtii S .
ErnU Lelßvre , BerlinS . . Oranieiistr . IbS

r
Große Ketten 13 M.

�

(Oierbett , Unterbett , Zwei Kissen) mit ge-
reinigten neue » Federn bei Gustav
Lustig , Berlin S. , Prinzenstroi « 46 . illrei ».
Ufte tostensrei . ZM- Biele NaerkennungS -

< _ schreiben . _ ,

Frankfurter Allee ISjlSa am
N i n g b a h n h o f : Vorderivohnungen .
2 —1 Zimmer . Bad ic. . Hinter - Woh -
nungen , 1 und 2 Stuben ic. äußerst
billig . Elegante Stallungen u. Remisen .

große Lagerkeller . _
93b

SSF * Achtung I " MM

Staijthllgell ' s Miterrcht
in Prachtband gebunden 3,50 M. liefert
gegen Baar - oder Theilzahlung

Izuävig ' s Buchhandlung ,
1533b Grimmstr . 37 .

Mltsmtt .
Rohrdecken - Arbeiter
suchen bei dauernder Beschäftigung
B. Neuländer tc Co. , Schliemaniistr . 8.

Achnridrrin empfiehlt sich
199b Helene Eberl , Nannynstr . 62 .

Dächt . Grnnbir . , der
selbst Eisen m. k. , sof . ges .

v. Osk . Leepmann , Königs - Wusterhausen

Ein tücht . Farbigmachcr w. ver -
langt Manteuffelstr . 109 . 201b

Kartonllrbeitemllc«,
eübte , verlangt I . Schwankt , Neue

akobstr . 6. 127b

Karton - Arbctterinncn und Lehr -
mädchen verl . Eisenstädt , Beuthstr . 5.

Kindermädchen und Mädchen für
Alles finden sof . Stellung ohne Anzahl .
im Koniptoir Skalitzerstr . 13 I. r . s33/13

Tüchtige selbständige Kunstschlosser
u. Schmiede verlangt sofort 183b

_
Ed . Puls , Tempelhofer Ufer 10.

Wchr , MWmbmr ,
der auf Milchzentrifugen gearbeitet hat .
verl . Jordan , Kl . Markusstr . 23 . *

Perzmner ,
der nachweisl . m. d. Praxis vertraut ist .
verl . Jordan , Kl . Markusstr . 23 . *

Einem Theil der hrntigen Auf -

tage liegt ein Prospekt der Firma
L. Hirschweh , Landbdergrr »
straffe 21 bei .

Veraniwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlitz , Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing " m Berlin .



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volt' sblatt .
Ar . 60 . Mittwoch , den 11 . Mörz 18SS . 13 . Iichrg .

Abgrordnrkenhaus «
Abendsitzung vom S. März . S UHr .

Die Beralhung des Kultusetats wird bei dein Titel
„ Dauernde Beihilfen an unvermögende Schulverbände für Schul -
Unterhaltung , Errichtung neuer Schulstellen und Schulbauten "
fortgesetzt . — Die Budgetkommission beantragt hierzu
eine Resolution , wonach die Regierung aufgefordert wird ,
bestimmte Grundsätze für die Vertheilung dieses Fonds , serner
für die Bewilligung von Beihilfen aus diesem Fonds durch die
Regierungsbezirte , und endlich für die Anhörung der Selbst -
Verwaltungskörper vor der Bewilligung von Beihilfen in Gemäß -
heit jener Grundsätze , zu erlassen .

Hierzu liegt vor ein Antrag v. d. Acht ( Z. ) : statt
„Seldstverwaltungskörper " zu sagen „ Kreisausschüsse " und
aü�ährlich Nachweise über die gezahlte » Beihilfe » zu veröffent -
liche ». Ferner ein Antrag v. Zedlitz (srk. ) , welcher die gesetz -
liche Reuordnung der staatlichen Schulverwaltung in der
Proviuzialinstanz wünscht und zwar unter Mitwirkung der Selbst -
verivaltungsorgane und unter Dezentralisation an die Kreise .

Minister Bosse ist mir dem Grundgedanken der Anträge
eniverstanden .

Nach einer längeren Debatte , an welcher sich die Abgg .
Bartels (k. ), Freiherr v. Zedlitz (sk. ). B o ck e l b e r g (k. ),
Graf S t r a ch w i tz ( Z. ) . H o b r e ch t ( natl . ) , Hansen (ff . ),
Gras L i in b u r g . Stirum (k. ). v. T i e d e m a n n- Labischin (sk. ).
Dr . P o r s ch (Z. ) , v. Tiedemann - Bomst (sk. ) und R i ck e r t
(srs . Vg. ) betheiligen , wird der Antrag der Budget - Kommission
rnil den Anträgen des Zentrums ( v. d. A ch t und Genosse » ) an -
genommen , womit der Antrag v. Zedlitz (sk. ) als abgelehnt gilt .

Weilerberathung morgen 11 Uhr .
Schluß 11 Uhr nachts .

39. Sitzung vom 10. März , ll Uhr .
Am Ministertische KultusminMer Dr . Bosse und Kom -

nüssarien .
Die Debatte über den Abschnitt : „ E l e m en ta r sch ul -

tv c s e n " wird bei dem Titel „ D i e n st a l t e r s z u l a g e n sür
Volksschullehrer und Lehrerinnen " jortgesetzt .

Hierzu liegt ein Antrag v. S l r o m b e ck ( Z. ) vor : Für die
Bemessung der Dienstalterszulagen kommt auch diejenige Zeit in
A >i rech » ii »g, während welcher ein Lehrer oder eine Lehrerin an
einer staatlich genehmigten , konfessionellen Privatschule , an Orten ,
wo eine öffentliche Schule der betreffenden Konsession nicht besteht ,
sich im Dienste befunden hat . ~

Die Regierungskommissarien Kügler und Germer baten
tun Ablehnung , da die Tragweite des Antrages unübersehbar sei .

Der Antrag wurde der Budgelkommission überwiesen .
Der Rest des Kapitels „Elementar - Unterrichtswesen " wird

oebaitelos genehmigt .
Es folgt das Kapitel „ Kunst und Wissenschaft . "
Abg . Dr . Beniner ( natl . ) wünscht , daß der Minister die

Lotterien der Kunst dienstbar mache, indem er zum Ausspielen
von Kiinstobjekten die Genehmigung der Behörden erwirke . Das
werde den Kunstsinn im Volke fördern .

Minister Dr . Bosse : Bei der Verwendung von Knnstgegen -
stände » zu Lotterien bin ich oft heftigem Widerstande begegnet .

Abg. v. Dzicmbotvski (sk. ) beklagt die Vernachlässigung der
Provinz Posen in künstlerischer Beziehung .

Minister Dr . Bosse versichert , daß er der Sache das größte
Interesse eutgegenbringe , namentlich auch dem Projekt eines
Proviiizialinuseums sympathisch gegenüberstehe .

Abg . Hermes (srs . Vg. ) wünscht Verdesserungen und Ver «
größerungen der biologischen Station auf Helgoland und Besser¬
stellung ihrer Beamten .

Reg . - Kommissar Geh . Rath Schmidt anerkennt die Noth -
wendigkeil der gewünschten Verbesserungen und sagt möglichste
Unterstützung zu ; die Erweiterung der Anstalt stößt auf räum -
liche Schwierigkeiten .

Abg . Dr . 5iropatschcck (k. ) bittet um möglichste Förderung
des Meßbildvcrfahrens .

Minister Bosse ist hierzu bereit , muß aber abwarten , welche
Mittel der Finanzininister zur Verfügung stellen wird .

Abg . Bcumer ( natl . ) bedauert ( bei dem Kapitel „ Technisches
Unterrichlswesen " ) , daß man der technischen Hochschule zu Slawen
ein maschinentechiiisches Laboratorium vorenthalten hat , obwohl
ein solches und ebenso eine Bibliothek dort unentbehrlich ist .

Reg . - Kommissar Geh . Rath Wchrcnpfcnnig : Der Bau
der Anstalt soll erst vollendet werden , bevor das Maschinen -
Laboratorium in Angriff genommen wird . Für die Bibliothek
ist allerdings ein Betrag von 25 000 M. gespendet ; allein der
SJaii erfordert 13D 000 M. , sür welche zur Zeil keine Deckung
vorhanden ist .

Abg . Wallbrecht ( natl . ) klagt über Mängel an der tech¬
nischen Hochschule zu Hannover , namentlich im Maschinen -
laboratorinm .

Regierungs - Kommissar Geh . Rath Wchrenpfcnnig : Die
Hochschule ist besonders für ternio - dynamische Versuche ein¬
gerichtet , doch sollen die vorhandenen Mängel abgestellt werden .

Bei dem Kapitel „ Kultus und Unterricht gemeinsam " liegt
von dem Abg . v. Strom deck ( Z. ) zu dem Titel „ Zur Ver -
besserung der äußeren Lage der Geistlichen " der aus früheren
Jahren bekannte Antrag zu gunsten der katholischen Missions -
pfarrer vor . Der Antragsteller hat denselben in anderer Form
eingebracht , um dem Einwände der Imparität zu begegnen .
Noch der neuen Fassung soll der Fonds auch den anerkannten
evangelischen und katholisischen Psarreru in de » Diaspora -
Gemeinden zn gute kommen .

Minister Bosse hält den Antrag auch in dieser Form un -
annehmbar ; er habe nach seinem Wortlaute gar keine praktische
Bedeutung .

Abg . Graf Strachwitz ( Z. ) hält den Antrag in der zuerst
eingebrachten Form sür gerechtfertigt und annehmbar .

Regierungs - Kommissar Geh . RathTchwartzkopf : EineGehalts -
erhöhung sür katholische Geistliche kann nur stattfinden oei gleich -
zeiliger Erhöhung der Gehälter sür evangelische Geistliche .

Abg . Gras Limburg - Slirum (k. ) erklärt sich ebenfalls gegen
den Antrag Strombeck .

Abg . Dasbach ( Z. ) tritt für den Antrag ein .
Der Autrag Strombeck wird abgelehnt .
Ter Rest des Kapitels wird ohne wesentliche Debatte erledigt .
Morgen 11 Uhr : Weilerberathung , beginnend mit Kapitel

Medizinalwesen . ( Schluß 4 Uhr . )

Bmn GemerkschAfksliongvetz
veröffentlicht die Generalkommission im „Correspondenzblatt "
folgende Anträge :

Zur TageSordnuiia .
Deutscher Holzardeiter - Verband (Zahlstelle

Karlsruhe ) : Aus die Tagesordnung des Kongresses zu setzen :
„ Die Feier des 1. Mai . "

Borstand der Vereinigung aller in der

Schmiederei beschäftigten Personen : Ans die

Tagesordnung des nächsten Kongresses zn setzen : „ Die Sozial -
und Bereinsgesetzgebung . "

Deutscher Holzarbeiter - Verband ( Zahlstelle
Köpenick ) : „ Der Kongreß wolle Mittel - und Wege berathen ,
welche eine Aendcrung des Unfallversicherungs - Gesetzes zur Folge
haben , damit die ungeheuren Verwaltungskosten erniedrigt und
die Unfallrenten erhöht werden . "

Deutscher Holzarbeiter - Verband ( Zahlstelle
H ö ch st a. M. ) : Ans die Tagesordnung des Kongresses zu setzen :
„ Das Schwitzsystem in der Holzindustrie . "

G e n e r a l k o m m i s s i o n : Auf die Tagesordnung des

Kongresses zu setze » : „ Die Bewegung der Arbeiter und
Arbeiterinnen der Konfektionsindustrie . "

Vorstand des Verbandes der Schneid e- r » nd
Schneiderinnen : Auf die Tagesordnung des Kongresses
zu setzen : „ Die Agitation unter den Arbeilerinnen " , ferner :
„ Die Hansiiidnstrie , Schwitzsystem und die Bestrebungen der Ar -
beiter sür Einführung von Betriebswerkstälten " .

Punkt 2 der Tagcs - Ordnung .
Anträge aus Aenderung resp . Ergänzung der auf dem erste »

Gewerkschaftskongreß angenomnienen Resolution .
Metallarbeiter Dresdens :

„ In Erivägung
daß die pekuniären Verhältnisse der Gewerkschaften Deutschlands
eine Unterhaltnng des kostspieligen Verwaltungsapparates der
Generalkoinmission nicht gestatten ;

in weilerer Erivägung ,
daß die Generaikominission die ihr gestellten Aufgaben theii -
weise nicht erfüllen kann ;

in endlicher Erwägung ,
daß die Generalkommission infolge ihrer bureaukratischen Or -
ganisation für die freie Entwicklung der Gewerkschaften hinder -
lich ist .

beschließt der Kongreß :
1. die Generalkommisfion ist aufgehoben und ihre Thätigkeit

für bee » det erklärt ;
2. an ihre Stelle wird ein Korrespondent für Deutschland

gewählt , dessen Aufabe die Pflege internationaler Beziehungen
und die Leitung einer intensiven Agitation in den gewerkschajtlich
rückständigen Theilen Deutschlands ist ;

3. demselben wird zur Kontrolle eine von den gewerk -
schaftlich organisirten Arbeitern seines Wohnortes gewählte
Kommission beigegeben ;

4. die entstehenden Kosten sind von den Gewerkschaften
Deutschlands prozentual zu tragen ;

ö. als Pnblikationsorgan ist irgend ein Gewerkschastsorgan
zu bestimmen ;

6. sämmtliche Gewerkschaftsorgane sind verpflichtet , die
Publikationen abzudrucken . "

Vereinigte Gewerkschaften Stuttgarts ( Sitzung
vom 29 . Mai l89ö ) :

"

„ In Erwägung , daß das vereinigte Unteniehmerthum fort -
gesetzt bestrebt ist . gestützt auf seine wirthschastlichc Stärke
und mit Hilfe der Macht der Koalition die Existenz der
Arbeiter durch skrupulöseste Ausbeutung und Rechtlos
machung immer mehr heradzudrücken und in sklavischer Ab
hängigkeit und Unmündigkeil zu erhalten , welchem Bestreben dir
Arbeiterklasse im Interesse ihrer Sclbfterhaltung und der Mög -
lichkeil einer endlichen völligen Befreiung von dem Joche der

Kapitalherrschast ihre eigene Macht stets ' kampffähig gegenüber
stellen muß ;

in weiterer Erwägung , baß die Macht der Arbeiterklasse
nur allein in ihrer Organisation beruht , daß es aber trotzdem
auch den einzelnen Berussorganisarionen oit nicht möglich ist ,
ihre Aufgabe allein zu erfüllen , größere Kampfe mit dem Unter -
nehmerthum allein durchzuführen und den Ansturm aller
reaktionären Gewalten dauernd zu trotze », und daß in diesen
Falle » die Unterstützung aller übrigen Organisationen noth -
wendig wird , diese Unterstützung aber nur dann in genügender
Weise erfolgen kann , wenn eine zweckmäßige , wohlgcleitele Ver -
einigung sämmtlicher Gewerkschaslen vorhanden ist ,

erklärt die heutige Sitzung der Stuttgarter Gewerkschastskom -
Mission eine dauernde Vereinigung aller Gewerkschaften Deutschlands
— wie dieselbe bisher durch die Generalkommission repräsentirt
wurde — für dringend nothwendig . ' )

Die Gewerkichaflskommission empfiehlt dem nächsten Ge -
werkschaslskongreß , die Vereiuignng der Gewerkschaften auf
folgender Basis zu beschließen :

1. Die Gewerkschaften Deutschlands treten zu einem Ge -
werkschafisbund zusammen .

2. Zugelassen find säinmtlicho Zentralorganisationen , sowie
Lokalorganisalioneu solcher Berufe , sür welche keine Zentrali -
sation besteht .

L. Die Aufgaben des Bundes sind :
a) die Agitation in denjenigen Gegenden , Industrien und

Berufen , deren Arbeiter »och nicht orgauisirr sind , zu
betreiben ;

b) die von den einzelnen Zentralvereinen aufgenommenen
Statistiken zn einer einheitliche » für die gesummte Ar -
beiterschasl zu gestalten und eventuell zusammenzustellen ;

c) staiiflische Aufzeichnungen über sämmtliche Streiks zu
führen und periodisch zu veröffentlichen ;

cl) ein Zentralorga » herauszugeben , welches die Verbindung
sämmtlicher Gewerkschasten zu unterhalten , die nölhige »
Bekanulmachunge » zu veröffentlichen und , soweit geboten ,
deren rechtzeitige Bekanntmachung in der Tagespresse herbei -
zuführen hat ;

e ) die Unlerstützung von Streiks in solchen Fällen , wo es
den betreffenden Organisationen allein nicht möglich ist ,
de » Kampf siegreich ' durchzuführen . Die Entscheidung , ob
eine solche Unlerstützung zu gewähren ist , erfolgt durch
Abstimmung der Vorstände der Bundesmilgliedschaflen
und kann nur an solche gewährt werde » . Zur Streik -
Unterstützung hat der Bundesvorstand allgemeine Samm -
luiigen auszuschreiben .

k) internationale Beziehungen anzuknüpfen und zu unter -
hallen .

4. Die einzelnen Organisationen zahlen an de » Bund pro
Mitglied und Quartal 5 Pf . Beitrag . Die Abrechnung hierüber
erfolgt vierteljährlich und sind dabei sänimtliche Bundesmitglied -
schaslen mit den von ihnen gezahlten und rcstirenden Beiträgen
aufzuführen .

5. Alle zwei Jahre findet , möglichst im Anschluß an die
Generalversammlungen der Einzelverbände , ein Gemerkschasts -
kongreß ( Bundestag ) statt . Zur Entsendung von Delegirten sind
nur solche Geweikfchasten berechtigt , die Bundesmitglied sind .
Auf 3000 Mitglieder ist ein Telegirter zu wählen . Gewerk -
schaslen , die weniger als 3000 Mitglieder haben , entsenden eben -

falls einen Delegirten .

' ) Der Bericht über die Sitzung der vereinigten Gewerk -
schaften wurde der Generalkommission seinerzeit mit der vor -
stehenden Resolution eingesandt . In dem Bericht war gesagt ,
daß der erste Theil der Resolution angenommen worden ist ,
während der zweite Theil wegen der vorgeschrittenen Zeil für
eine spätere Berathung zurückgestellt wurde . Eine Millhcilung ,
ob der zweite Theil durch Beschluß zn einem Antrage für den
Gewerkschaslskongreß erhoben worden ist , hat die General -
kommission bisher noch nicht erhalten .

6. Der Gewerkschaftskongreß wählt einen Bundesvorstand ,
bestehend aus neun Personen , und zwar einen Vorsitzenden , einen

Kassirer und sieben Beisitzer . Die Vertreter des Vorsitzenden und

des Kassirers , sowie den Schriftführer wählt der Vorstand ans

seiner Mitte . "
Deutscher Holzarbeiter - Verband ( General -

versa mmlungs - Beschluß ) : „ Der Kongreß wolle be -

schließen , unter Aufrechterhaltung der Institution der General -

kommission mit den dieser von dem Halberstädter Gewerkschasts -
kongreß zugewiesenen Aufgaben , den Beitrag der Gewerkschafts -
verbände an die Generalkommission entsprechend deren Zweck
und Leistungen auf 2>/s Pf . pro Quartal und Mitglied ( gleich
10 Pf . pro Jahr ) herabzusetzen .

Verband der Fabrikarbeiter (Zahlstelle Halber -
stadt ) : „ Der Kongreß wolle beschließen , daß auf den solgeiiden
Gewerkschastskongressen jede Zenlralorganisation nur durch einen

Delegirten zu vertreten ist .
Vorstand des Verbandes der Bauarbeiter :

Der Generalkommission ist das Recht eingeräumt , sich auf den

Verbandstagen der einzelne » Berufsorganisationen durch ein

Mitglied der Generalkommission vertreten zu lassen .
Deutscher Metallarbeiter - Verband ( Zahl -

stelle Berlin - Moabit ) : Die Beiträge an die General -

kommission sind , falls ein Streikfonds der deutschen Gewerk -

schaften nicht errichtet wird , ans 2 Pf . pro Mitglied und Quartal

herabzumindern .
Der Vorstand des Verbandes der Bau -

arbeiter , Verband der Fabrikarbeiter ( Zahlstelle
Lägerdorf ) und der Deutsche Holzarbeiter - Ver -
band ( Zahlstelle Magdeburg ) : beantragen , die General -

kommission weiter bestehen zu lassen .

- 0 Agitation .
Vorstand des Verbandes der Former : Die

g e s a m m t e mündliche Agitation sür die Gewerkschasten wird

durch die Generalkommission geleitet und betrieben .

Diese Agitation ist nach folgendem Plane zu gestalten : Das

Gebier des Deulschen Reiches wird in eine entsprechende Anzahl

möglichst gleicher und nicht zu großer Agitationsbezirke ein -

getheilt .
In jedem Orte des Bezirks , in dem dies nach den lokalen

Verhältnissen möglich ist , hat etwa nach Verlauf von
vier Wochen eine Versammlung stattzufinden , zu welcher die

Zeutralkommission einen Referenten oder eine Referentin zu

stellen hat . Die Versammlungen sind je nach Bedarf als allge -
meine Gewerkschasts - oder Volksversamnilungen oder als

Branchenversaminlungen einzuberufen . Die Referenten sind nach

Möglichkeit aus allen Berussorganisationen zu entnehmen . Für
die einzelnen Agilalionsbezirle hat ein Wechsel in den Re -

serenten in der Weise einzutreten , daß im Laufe der Zeit Re -

ferenten aus allen im Bezirk vorhandenen Berufen in diesem

erscheinen .
Vorstand des Verbandes der Bauarbeiter :

Der Gewerkschaftskongreß wolle beschließen , daß die neu -

zuwählende Generalkominission so schnell wie möglich eine

Broschüre zur Anleitung und Belehrung in betreff der Agitation

herausziigebeii hat . Die Broschüre soll Abhaiidlungeii enthalten
über : I . den Zweck der Gewerkschaften ; 2. deren Stellung zur

politischen Partei ; 3. den heutigen wirthschastlichen Lohn -

kämpf ; 4. das Koalitionsrecht ; 5. die verschiedenen Vereins -

Qß�CfeC-
Deutscher Holzarbeiter - Verband (Zahlstelle

Stolp ) : Die Agitalioiiskommissionen sind zu beaustragen , die

Agitation i » den kleineren Orten , in denen die Organisation nur

lkeilweise oder gar nicht vertreten ist , eine bessere Agitation als

bisher zu betreiben . Die Agiiationskommissionen erhalten die

Vollmacht , in Orten , die eine entsprechende Weite vom Sitz der

Kommission enticrnt sind , Vertraliensmänuer einzusetzen , mit wel -

che » die Kommissionen zu korreipondiren haben . Die Vertrauens¬

männer werden mit der Agitation und mit öffentlichen Arbeilen

betraut .
Mindestens alle viertel Jahr ist nach Orten , in denen Ver -

trauensmänner sind , ein Referent zu einer öffentlichen Versamm »

lung zu entsenden , um die fernstehenden Arbeiter zur Orgaiusa -
tivn heranzuziehen . .

Mindestens vierteljährlich ist ein Flugblatt in Form
der Gewerkschaft herauszugeben . Das Material hierzu wird

von den Vertrauensleute » beschafft und den Vertrauensleuten und

de » Ortsverwaltuiigen zur Agitation zugesandt .
Personen , welche infolge ihrer Ueberzeugung und wegen des

Eintretens für die Organisation oder infolge ihrer Agitation
gemaßregelt und existeuzunsähig gemacht werden , sind zu unter -

stützen .
R. H o s f m e y e r ( Kellner ) , Altona : In Er -

wägung , daß die organisirten Arbeiter sich trotz der auf dem

Halberstädter Gewerkschaftskongreß angenommenen Resolution .
den Gastwirthsgehilsci ! bei ihrer Agitation Hilfe zu leisten , wenig

entgegenkommend gezeigt haben , wird die erwähnte Resolution
nochmals zum Beschluß erhoben . Die Verlrauensmänner der

Gewerkschaflskartelle sind verpflichtet , halbjährlich an die General -

kominisfion Berichte über die Agitation unter den nichtorgani -
sirlen Arbeitern zu erstatten . Diese Berichte sind im „ Corre -
spoudenzblatt " zu veröffentlichen . Beschwerden über mangelhaste
Unterstützung bei der Agitation unter den nichtorganisirtcn
Arbeitern seitens der Vertrauensleute der Gewerkschaflskartelle
sind von den Gewerkschaslen , welche diese Unterstützung nach -

gesucht habe » , an die Generalkommission zu richten , und hat
diese den sämmtlichen in dem betreffendem Kartell vereinigten
Gewerkschasten von der Beschwerde Kenntniß zu geben , damit
die Nachlässigkeit einzelner Vertrauensleute beseitigt wird .

Deutscher Holzarbeiter - Verband ( Zahlstelle
Magdeburg ) : Die internationale Verbindung der Gewerk »

schaften ist besser zu pflegen .

b) Lohnstatistik und Arbeitslosenstatistik .
Generalversammlung der Vereinigung der

Maler : Sämmtliche statistische Erhebungen sollen durch die

Generalkommission veranstaltet werden . Diese hätte die statisli -
scheu Bogen auszuarbeiten und den Gewerkschaften zum Vertrieb
und zur Wiedereinziehung zu übermitteln . Die gewonnenen
Materialien sollen durch die Generalkommission verarbeitet
iverden .

Deutscher Holzarbeiter - Verband ( Zahlstelle
Lübeck ) : Der Kongreß wolle beschließen : Die Aufnahme
einer einheitlichen Statistik über Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse in sämmtlichen Gewerkschasten der Generalkommission
zu überweisen ; letztere hat die Statistik einheitlich zu gestalten
und zu veröffentlichen .

Deutscher Holzarbeiter - Verband (Zahlstelle
Magdeburg ) : Die Lohn - und Arbeitslosenstatistik ist mehr
zu pflegen und sind die Gewerkschaften , welche noch keine Statistiken
aufgenommen haben , dazu anzuhalten .

v ) Ttrcikuntcrstüyullg und Strcikstatistik .
Antrag der Generalkommission aus Errichtung eines Streik -

fonds .
S) Correspondenzblatt .

Generalversammlung der Vereinigung der
Maler : Der nächste allgemeine Gewerkschastskongreß möge
beschließen , daß sich sämmtliche bestehenden Gewerkschaftsblätter



sw einem tüglich crs cheinenden Gttverkschciftöblktt zu verschmelzen
haben .

G e n « r a l k o m n» i s s i o n : Das „ Correspondenzblatt "
erscheint ivöchcntlich in normalem Format eines Geiverkschafts -
blattes .

Deutscher Holzarbeiter - Verband ( Zahlstelle
Magdeburg ) : Das „ Correspondenzblatt " ist in mehreren
Sprachen berauszugeben und zu vergröi - ern .

Wj. Eckstein ( Holzarbeiter ) , Solingen : Das
„Correspondenzblatt " ist in der bis jetzt desieheuden Größe an
fümmtliche örrlich « Branchenorganisalioaen der zeulratisirlen
Gewerkschaften unentgeltlich zu liesern .

Punkt 3 der Tagesordnung .
Verband der Fabrikar veiler ( Zablstelle Halber -

st a d l ) : Der Siaat ist zur Unrerslntzuug säiumilicher Arbeits¬
lose » heranzuzieden , um die einzelnen Geiverlichafien nicht zu
schädigen und dadurch das Unteriiehmerthmn zu schützen .

Deutscher Holzarbeiter - Verband (Zahlstelle
Magdeburg ) : Die Älrbeiislosen - Uuierstützmig ist zu ver -
werfen und empfiehlt es sich , die Rsise - Unlerstützung einzuschränken
und schließlich gänzlich abzuschassen .

Punkt 4 der Tagesordiinug .
Verband der Fabrikardeiter ( Zablstelle Halber -

stadt ) : Ter Arbeitsnachweis ist unter Mitwirkung der organi -
sirten Arbeiter in der Verwaltung auf kommunalem Wege zu
errichten . In das Statut ist die Streikklausel einzuschalten und
ist die Arbeitsvennittelmig auch snr Dieustboten und Land -
arbeiter beiderlei Geschlechts von dem städtischen Arbeitsnachweis
zu besorgen .

R. H off in eye r ( Kellner ) , Altona : Da die Ver -
Mittelung der Arbeit im Gastwirthsgewerbe fast ausschließlich
durch Stcllenvermittler , sogenannte Kommissionäre erfolgt , denen
Provision von 10 M. bis 100 M. bezahlt werden muß und dem -
nach die Ausbeutung der Arbeitslosen in unverschämtester Weise
erfolgt , weil ferner die städtischen Arbeitsnachweise für die Ar «
deiter des Gaitwirthsgewerbes ohne Nutzen sind , wenn nicht
gleichzeitig ein gesetzliches Verbot der Arbeltsvermitteluiig gegen
Entgelt erfolgt , so beschließt der Kongreß , daß dahin zu wirken
iit , daß die Arbeitsverinittelung gegen Entgelt gesetzlich als
Wucher angesehen und dementsprechend verboten wird .

Verschiedene Anträge .
Bor st and des Verbandes deutscher Gold -

und Silber arbeiter : Der Kongreß wolle beschließen :
Jede Organisation hat folgenden Passus in ihr Statut ans -
zunebmen : „ Jeder organistrte Geuosse kann nur einer Or -
ganisalion , welche Reise - event . Arbeitslosen - Unterstützung ge -
währt , angehören ; Genossen , welche diesem zuwider handeln ,
könueii ausgeschlossen werden . "

Deutscher Holzarbeiter - Verband ( Zahlstelle
Neustadt a. O. ) : Arbeiter irgend welcher Berufe , die sich
organisiren wollen , aber zur Gründung einer Filiale nicht genug
Mitglieder zählen , finden bei jeder am Orte befindlichen Organi -
sation Aufnahme .

Deutscher Holzarbeiter - Verband ( Zahlstelle
Magdeburg ) : Alle deutschen Gewerkschaftsmitglieder , welche
ihren Beruf wechseln und einer anderen Gewerkschaft beitreten .
sind vom Beitriltsgeld in dieser befreit .

? ( Zablstelle M ü h l b e r g) : Organisirte Arbeiter , welche
in ihrer Organisation ihren Verpflichtungen nachgekommen find
und zum Unterstützuugsbezuge berechtigt sind , werden bei etwaigem
Berufswechsel und mit voller Gleichberechtigung in die in Frage
kommende Organisation aufgenommen .

Deutscher Holzarbeiter - Verband ( Zahlstelle
G u b e n) . Alle deutschen Gewerkschaften , welche Verbindung
mit der Generalkommissioii haben , haben in ihr Statut unter
„ Beilrittsberechtigung " folgenden PafsuS aufzunehmen : „ Mit -
glieder anderer Geiverkschaflsorganisalionen , welche durch Berufs -
Wechsel gezwungen sind , dem ( folgt der Name des Verbandes , in
dessen Statut dieser Passus aufgenomuieii wird ) beizutreien , find
vom Beitritlsgeld befreit und treten in alle Rechte ein , welche
sie bei gleicher Tauer der Mitgliedschaft im ( folgt Name des
Verbandes , in dessen Statut dieser Passus ausgenommen wird )
erworben hätten .

Geschäftliche Bemerkung : Jede Person hat bei ihrem Ueber -
tritt das Mitgliedsbuch ihrer Organisation vorzulegen , in welches
der zur Ausnahme von Mitgliedern berechtigte Verwallungs -
beamte au geeigneter Stelle zu vermerken hat , daß Inhaber an
dem und dem Datum zu der und der Organisation übergetreten
ist , und den Vermerk zu „ stempeln " .

G. Niendorf ( Z i g a rr e n a r b e i te r ) , Ottensen :
Ueberall , wo Arbeiter au Arbeitgeber Forderungen stellen , von
deren Nichtbewilligung die Arbeitseinstellung abhängig ist , oder
bei Aussperrungen , haben die Arbeiter , so weit die Berufsarl es
zuläßt , die Forderung der Arbeilsruhe am 1. Mai neben den
übrigen zu stellen .

Deutscher Holzarbeiter - Verband (Zahlstelle
Magdeburg ) : Die Beiträge der Arbeiter , welche am 1. Mai
nicht feiern dürfen , sind zum Streikfonds abzuliefern .

Deutscher Metallarbeiter - Berband ( Zahlstelle
Berlin - Moabit ) : ,Der Kongreß wolle beschließen , daß die
Gewerkschaften im Interesse ihrer Machtstellung die Resolution
der Metallarbeiter vom ersten Gewerkschaftskongreß in Halber -
stadt zur Ausführung bringen und die heuligen Branchen -
organifatiouen zu Judustrieverbänden zusammenzuziehen sind . In
den Jndustriegrupven , in denen die Verschmelzung ein Hinderniß
an der Höhe der Beitragszahlung und daraus folgender Leistung
findet , sind anfänglich Gruppen einzuführen .

Deutscher Holzarbeiter - Verband ( Zahlstelle
Gotha ) : Der Kongreß wolle beschließen : Alle einzelstehenden
oraanisirlen Berufe , welche zur Holzarbeiterbranche gehören , wie

z. B. Zimmerer - , Glaser - , Böllcherverband u. s. w. dem Holz -
arbeiter - Verbande einzuverleiben .

Sozisle Aebevfictzk .
Aus dt » Gctverbegerichteu . Eine rege Thätigkeit eut -

faltete im vergangenen Jahre auch das Gewerbegerichl in Kiel .

Nach dem Bericht des Volsitzenden sind 50 regelmäßige und
L außerordentliche Sitzungen abgehalten worden , wobei in
44 ordentlichen Sitzungen mit Beisitzern verhandelt wurde . Die

Gesammtzahl der im Jahre 18vö anhängig gemachten Prozesse
betrug 383 ( gegen 340 im Vorjahre ) . 377 klagen wurden zu
Protokoll des Gerichisschreibers gegeben und nur 0 schriftlich
eingereicht . Die Geiammtzahl der Terminssachen betrug £43 .
so daß auf jede Sitzung durchschnittlich II Sachen kamen gegen
10 im Vorjahre . Mit Ausnahme von 4 Klagen betrafen sämmt -
liche Sachen kilagen von Arbeitern gegen Unternehmer . Von
den 375 erledigten Klage » wurden beendigt durch Unheil 186 ,
durch Vergleich 102 und durch Zurücknahme 87. . Von 132 End -

urlheilen sielen zu guusten der Kläger 107 aus , 8 endeten mit
einem Theilbetrag und 77 Urtheile wurde » zu guusten der Be -

klagten gefällt . Die streitigen Objekte waren vielfach sehr gering .

Arbeiterentlassungeu . In der Faßfabrik von Riede -

mann in G e e st e m ü n d e haben 25 Arbeiter die Kündigung
erhalten .

Uebertretnugen der gesetzliche » Bcstiiuinnugc » über die |
Sonntagsruhe in der Judnstric , die seit dem 1. April 1895 j
in traft lind , waren »ach dem Geständniß des „ Hamburger Kor -

respondenten " recht häufig . Das genannte Blatt ist aber auch

gütig genug , seinen Lesern die wahre Ursache dieser Ueber -

rretungen mitzuthcilen . Schuld sind nach ibm die Arbeiter

selbst , denn „es ist nämlich mehrfach vorgekommen , daß Arbeit -

geber , die ihren Arbeitern ein längeres als dreistündiges Arbeiten

und ein solches während des Gottesdienstes am Sonntag aus -

drücklich verboten hatten , bestrast wurden , weil die Arbeiter in

Fällen , wo sie ohne Aussicht gelassen wurden , dieses Verbot über -
treten hatten icnd länger als die gesetzlich zugelassene Zeit thätig
gewesen waren . . "

Natürlich können nun nur „Hetzer " und „ Wühler "
noch behaupten , es sei die Profitgier der Unter -
n e h m e r , der es die Arbeiter zu danken haben , daß
sie vielfach um ihre Sonntagsruhe gebracht werden . Auch einen

guten Rath giebt der „ Hamburger Korrespondent " den Unter -

nehmern , wie sie sich gegen die arbeilswlltbigen Fabrikarbeiter
sck . ützen können ; daö Blatt empfiehlt die „sorgfältigste Ueber -

wackung der Arbeiter an Sonn - und Festtagen " .
Welch schwere Mühe sich doch die Auguren der bürgerlichen

Presse geben , um ein gnädiges Lächeln des Uulernehmerlhums zu
erhaschen !

Der Achtstundeutag , der vor einem Jahre auf der

Tobruscher Papiersadrik oes Fürsten Paskewitsch eingeführt
worden ist , bat sich , wie die russischen Zeitungen mittheilen ,
gut bewährt . Die physische Gesundheil der Arbeiter wie

auch ihr sittliches Niveau hat sich bedeutend geHobe » . Die

Kneipen in dem Arbeiterviertel werden durch Theehallen ver -
drängt , die Arbeiter haben aus ihrer Mitte ein Orchester von
Blasinslrumenten gebildet ; die Hörsäle , wo populäre Vorträge
gehalten werden , sind immer von Arbeitern überfüllt . Dieselben
günstigen Resultate werden über die Papierfabrik von Ditjalkow
in dem Gouvernement Kiew gemeldet , wo der Achtstundentag
ebenfalls eingeführt ist .

Gewerkschaftliches .
Der Vorstand des Verbandes der deutsche » Buch -

drucker erläßt folgende Vekaiinlmachuiig :
„ Wie aus dem Leipziger Versammlungsbericht in Nr . LS des

„ Korr . " zu ersehen , haben die mit den Vorstehern des Deutschen
Buchdrucker - Vereins , des Kreises Sachsen und der Leipziger
Innung gepflogenen Verhandlungen zu einem vorläufig befriedi -
genden Ergebnisse geführt . Es ergab sich aus diesen Verband -
iungen , daß die betreffenden Herren bereit sind , die Forderungen
der Gebilsen , soweit sie sich auf die Verkürzung der Arbeitszeit
und eine zeitgemäße Lohnerhöhung beziehen , in der am 10. März
d. I . stattfiiidendeii Sitzung des Vorstandes des Deutschen Buch -
drucker - Vereins zu befürworten und für den 11 . März eine Kou -
ferenz mit Vertretern des Verbandes der deutschen Buchdrucker
vorzuschlagen , welche über diese Forderungen und zugleich über
die Modaliläteu berathen soll , welche bei Revision des Tarifs ,
die in kürzester Zeit zu erfolgen haben würde , einzuhalten sind .

Es ist damit der friedliche Weg angebahnt , den die Leipziger
Resoluiion vom 21. Februar in Aussicht nahm : In erster Linie
Verkürzung der Arbeitszeit und Erhöhung der Löhne ; in zweiter
Tarrsreviston . Es wird demgemäß am 11. März von de » Ver -
tretern der beiden Organisationen zunächst die Frage zu erledigen
sein , ob sie gewrllt sind , die von ihnen eventuell zu saffenden Be¬
schlüsse in bezug ans Verkürzung der Arbeitszeit und Lohnerhöhung
der Gesirmmtheit der Prinzipale bezw . Gehilfen zur sofortigen
Annahme zu empfehlen . Nach Erledigung dieses Punktes werden
die Vertreter sich über die Modalitäten der Wahlen der beider »
seitigen Vertreter zur Tarif - Revisionskommissioii und über den

Zeilpunkt des Zusammenlriltes derselben zu einigen haben .
Wir geben uns der Hoffnung . hin . daß diese Borberathung

einen die Gehilfenschaft beftiedigcnden Erfolg haben wird . Sollte
diese unsere Hoffnung nickt erfüllt werden , so werden die sofort
ciiizuberusenden allgemeinen Versammlungen über die weiter ein -

zuschlagenden Schritte zu beschließen haben . "

Zur Tischlerbctvcguug . Am Dienstag Abend beschloß in

Berlin eine von über 800 Tischlermeistern besuchte Ver -

sammlung unter Vorsitz des Obermeisters der Jiimiiig , in an -

betracht der den Gesellen bewilligten Lohnerhöhungen die Möbel -

Händler anfzufordern , einen lOprozentigen Aufschlag für die

Produkte der Tischlerei zu zahlen . Ferner nahm die Versamm -

lung , über deren Verlaus unter der Rubrik „ Versammluiigen "

ausführliches mitgeiheilt ist , mit allen gegen eine Stimme eine

Resolution dahingehend an , daß es nolhwendig sei , eine Ver -

kürzung der Arbeitszeil auch in den Städten in

der Provinz anzustreben ; man erwarte , daß die Tischler -

gesellen Berlins im Interesse der Holz - Industrie eine

Verkürzung der Arbeitszeit insbesondere in den Vororten

Berlins und denjenigen Städten unterslühen , wo für Berlin

Tischlereiprodukle angefertigt werden .

Jedenfalls kann , schreibt man uns , das Vorgehen der

Tischleriiinung Berlins für die Regierung als Beispiel dienen

und sollte sie veranlassen , in ihrer Sozialreform betreffs Fest -

legung eines gesetzlichen Normal - Arbeitstages ein schnelleres

Tempo einzuschlagen und die bisher von ihr gegen den Normal «

Arbeitstag geltend gemachten Bedenken fallen zu lassen .

Achtung , Tchucider Berlins ! Heute Mittwoch , den
11. März wird für die M a a ß s ch u e i d e r eine Werkstatt -
u ii d G e s ch ä f t s d e l e g i r t e u - S i tz u ii g i m 31 e st a n r a n t
Paasch , Alte Jakobstraße 83 nbgeballe ». ES handelt sich
darum , fcstznsielleu , ob die im 1833 er Streik errungenen Tarife
innegehalien werden und ob und wo solches nichl geschiehr , be -
ziehenilich um Stellung zu denjenigen Geschäften zu nehmen ,
wo Abweichungen vorkommen . Alle Kollegen der Maaßbrmiche
sind hierzu dringend eingeladen . Die Bevollmächtigten .

Die Schlosser der Firma Stephan u. Co . in Berlin ,
Wallstraße 16 «Fabrik für Schaufenstergestelle ) haben insolge aus -
gebrockener Differenzen die Arbeil niedergelegt . Die B e r -
liner Ortsverivaltung des Deutschen Metall -
arbeiter - Verbandes .

Tic Maler , Lackircr iiud Vcriifögenosscn rüsten sich in
fast ganz Deulschlaiid zum Kainpse gegen die Unternehmer .
Nach dem Fachorgan der Maler har die Lohnbewegung bereits
begonnen in Allenburg i. S. , Barmen , Berlin , Bremen , Cottbus ,
Dresden , Elberfeld , Essen ( Ruhr ) , Görlitz , Greiz i. V. . Hildes -
heim , Hagen i. W. , Kiel , Leipzig . Meerane , Osnabrück , Peine
und Plauen i. Vgtl .

Wegen Lolmdiffercnze » haben die Zigarrenarbeiter
der Firma Schulz ,n O r t e n s e n die Arbeit eingestellt .

Tie Weberinnen der Tuchfabrik von Stern ickel und
G ü l ch « r in E u p e n traren , nachdem die Firma den unterm
25 . Januar durch d e n R e g i e r u n g s - und Gewerbe -
r a l h Storp aus " Aachen mit dem Geheimen Komnierzieiiralh
Gülcher vereinbarten Lohutarif einzuhalten f i ch
weigerte , wieder in den Aus st a n d.

In Lübeck sind nun die Würfel gefallen . Die Metallarbeiter
( Schlosser und Dreher ) und die Modelltischler und Drechsler der
Lübecker Maschinenbau - Gesellschaft haben am Montag die Arbeil
niedergelegl . Die Organisationen dieser Arbeiterkategorien , die
der Direklion ihre Forderungen schrifllick eingereicht hatten , er -
hiellcn am Sonnabend von dieser einen abschlägigen Bescheid
Die Forderungen der Arbeiter sind sehr bescheidener Art ; sie
verlangen : Sicherstellung des Lohnes bei Akkordarbeit ; Minimal -
lohn : 30 Ps . pro Stunde ; Lohnzuschlag von 25 pCt . für Ueber -
stunden ; und Abschaffung der Ueberftunden bei Tischlern und
Drechslern .

Tie Schneider und Schneiderinnen Danzigs hielten
am letzten Souniag eine öffentliche Versammlung ab , i>ei welcher
Gelegenheit sich 40 Personen in den Verband aufnehmen ließe ».
Am gleichen Tage war die erste Versammlung des durch ein
Referat des Frl . Baader ins Leben gerusenen Vereins

zur Wahrun g d er gewerblichen Interessen der

Frauen und Mädchen .

Tie Schmiede der Eisengießerei von Mügge in Leipzig -
P l a g w > tz legten sämmtlich die Arbeit nieder , weil einer ihrer
Kollegen den Minimallohn von 30 Pf . pro Stunde nicht be -
kommen hat .

Ein sächsischer Tüpfertag wird am v. und 7. April in
Dresden aogehalieii . Aus der Tagesordnung steht u. a. auch
die Organisationsfrage .

Die Werkstatt - Stnckatenre und GypS - Bildhauer
Nürnbergs , die , wie vereiis »iilgetheili . sich im Streik befinden ,
sordern NMündige Arberlszelt »nllusioe Frühuücks - und

Vesperpause .

In LndwigShafen hat das gesammte Personal der Malz -
f a b r i k von » l r e h l e u. K o. wegen Lohndifferenzeii die
Arbeit eingestellt .

Tie Buchdruckerei - Hilfsarbelter StrastbnrgS i . S .

haben sich in einer zahlreich desuchien Lersaminluug mit der

Tarisbewegung der deutschen Buchdruckergehilsen solidarisch
erklärt .

Die Textilarbeiter ReichcnberaS i . B . hatten an die

Fabrikanten die Forderung des zehnstündigen Arbeitstages ge -
stellt . Diese ist von den Unternehmern abgelehnt , sodaß ein
Streik wahrscheinlich ist .

1300 Arbeiter der Papiersadrik in Gratwein bei

Graz haben die Arbeil eingestellt . Ursache des Streiks ist die

Entlassung eines ihrer Mitarbeiter . Die Streikenden fordern die

Wiedereinstellung des Entlassenen , sowie die Künbigung eines

Beamten , der sich bei den Arbeitern besonderer Unbeliebiheic

erfreut . Der Vezirlshauplma » » von Graz ist nach dem Streik -

gebiete abgereist .

I « der Wirk - und Webwaarenfabrik von I . Plan in

Wien sind Differenzen ausgebrochen zwiscken den Arbeitern und

dem Unternehmer . Die Arbeitszeit der Arbeiter dauerte bisher

vpn morgens 7 bis abends 6 Uhr ohne Untervrechung ; jetzt ver -

suchte der Chef , sie bis 7 Uhr auszudehnen . Hiergegen erhoben
die Arbeiter und Arbeiterinnen Protest , was der Unternehmer
mit der Kündigung von 10 Personen beantwortete . Ist bis zum

Ablauf der Kündigungssrist die Angelegeiiheit nicht zu guusten
der Arbeiter geregelt , so wollen auch die übrigen Ardeiter ihre

Thätigkeit einstellen . Der F aDH verein derWirk erWiens ,
der zu näherer Auskunft gern bereit ist , hat seinen Sitz Wien VI ,

Gumpeudorserstr . 133 , Neuhuber ' s Gasthaus .

Zur Bewegung im schweizerischen Eiseubahngewcrb «
meldet „ Wolffs Telegraphen - Bureau " aus Bern :

„ Infolge des Entgegenkommens der Direktion der Jura -

Siniplonbahn ist das Zustandekommen einer gütlichen Berftändi -

gung mit dem Personal wahrscheinlich , so daß der Ausstand
vermieden werden kann . Die Jura - Siinplonbahn hat zweijährige
Lohilausbesserungeu au stelle der dreijährigen , sowie ansehnliche

Erhöhungen der Minimalbesoldungen zugestanden . "
Aus Basel »vird uns geschrieben : Die Eisenbahn -

Arbeiter , die bei dem soeben abgeschlossenen Lovnkampse

gänzlich leer ausgegangen sind , versammeln sich nächsten Sonn -

lag Nachmittag in O l t e u , um Beschluß darüber zu fassen , auf

weiche Weise ihre » Forderungen Geltung zu verschaffen ist . Tie

Bahnverwalluugen deHarren auf ihrem Widerstande und die An -

gestellten kümmern sich um ihre Kameraden nicht mehr . Die

schweizerische Zentralbahu - Verivaltung hat bereits Agenten nach

Deutschland und Oesterreich geschickt , um Ersatzkräfte

anzuwerben für den Fall des Ausstandes . Der Ausstand dürste
inindestens 3000 —4000 Personen umsassen .

Der derzeitige Lohn der schweizerischen Eisenbahn - Arbeiter
ist auf keiner Bahn höher als 3 Franken ( 2,40 M. ) täglich ,

während der Lebensunterhalt in der Schweiz recht lheuer ist .
Die Spekulation der schweizerischen Eiseiibahn - Verwaltungen aus

ausländische Streikbrecher dürste sich daher bald als trügerisch

erweisen .

Ueber die Arbeitseinstellung der Amsterdamer Tiaiiiant -

schleifer wird uns von dorl geschrieben : „ Die Diamanlarbeiler ,
die sich gegenwärtig und zwar schon seil einigen Wochen im

Slrcik befinden , sind diejenigen , denen das Schleifen kleiner,� ab -

gesplitterrer Slückchen Diamant obliegt . Die Juweliere erkläre »,
nur eine Lohnerdöhmig von 10 pCt . geben zu wollen , während
die Arbeiter LLVz pCt . sordern , eine Erhöhung , die ihnen schon
vor einem Jahre durch Ausspruch des Arbeitsrathes zugesagt
war . Daß die Arbeiter nichl zu große Forderungen stellen ,

ergiebt sich auch aus dem linstande , daß ihre Löhne innerhalb

drei Jahren um 50 pCt . zurückgegangen sind . Die Juweliere
lehnen jede Unterhandlung ab . Der Zeulralvorstand des All¬

gemeinen niederländischen Tiainantarbeiter - Bundes sucht mit

einflußreichen Kapitalisten eine Uevereinkunft zu treffen belreffeud
die Gründung einer Aktiengesellschaft für die Fabrikation der

„DlooSjes " . Weil alle Sckleiser nnd andere Diamantarbeiler .
die zu dieser Branche gehören , unter gewissen Bedingungen ( gute
Löhne und Aniheil am Gewinn ) der Gesellschaft beitreten würden ,

würde fle das Weltmonopol erlangen . Die Kunst des Schleifens

ist nämlich nur schwer zu erlernen , die Gesellschaft halte also

auch das Monopol der Herandildung neuer Arbeitskräfte . Da

ein Kapital von über einer halben Million Gulden

benölhigl ist , wird die Gründung wohl nicht so leicht von statten

gehen . "

Vevsannulungen .
Die Freie Volksbühne nahm in der Generalversammlung

am 9. März zunächst den Bericht des KassirerS I . Türk enl -

gegen , dem auf Aulrag der Revisoren Decharge ertheilt wurde .
Einer Einnahme von 2103,65 M. steht eine Ausgabe von

1152,40 M. gegenüber , sodaß ein Bestand von 950,85 M. bleibt ,
wovon noch etwa 80 —90 M. für Gerichtskosten zu zahlen sind .

Zu dem Hauptpunkt der Tagesordnung : Antrag auf Äuflösung
des Vereins äußerte sich der Vorsitzende des Vereins
Dr . Mehring : DaS Ober - Verwallungsgericht räth uns .

unsere Organisation zu ändern und dann beim Polizeipräsidium
die Aushebung der Zensnrversügung zu beantragen , und wenn

diese verweigert würde , sich nochmals an das Ober - VerwaltungS »
gerichl zu wenden . Ja , wen » uns das Ober - VerwaltungS -
gericht nur gesagt hätie , was ein Verein ist ? Manchmal wird
ein einzelner Vertrauensinann oder ein Vorstand als ein Verein

angesehen , in diesem Falle dagegen soll die Freie Volksbühne
mit ihren 5000 Miigliedern kein Verein sein . Mögen wir nun
auch unsere Organisation ändern , so wissen wir immer noch
nicht , ob das Polizeipräsidium unsere Aufführungen als Vereins -

Vorstellungen ansieht und uns von der Zensur befreit . Es fragt
sich also : sollen wir uns der polizeilichen Verfüguiig
unterwerfen , unsere Stücke zensiren lassen und weiter spielen ,
oder sollen wir den Verein auflösen ? Verschiedene Mitglieder
haben sich zwar für den «rsteren Weg erklärt . Dagegen ist ein -

zuwenden , daß ein Verein , wie der unsere , der sich die höchsten
künstlerischen Ziele gestellt , sich nicht bei der Auswahl der auf -
zusühreiideu Glücke dem Urtheil des Alexanderplayes fügen
kann . Wir dürfen uns nickr auf das Niveau eines gewöhnlichen
Theatervereiiis begeben . Da also unier den gegebenen Ver -

hälmissen ein Weirerdestehen des Vereins in dem Sinne und

Geiste , der ihn bisher beherrschie . nichl möglich ist , so empfiehlt
der Redner , den Verein aufzulösen . Nach kurzer Debatte , ni der

sich einige Mitglieder mir der Auflösung einverstanden erklärten ,
wurde dieselbe einstimmig beschlossen . Zur Erledigung der Verein ? -

geschälte wurde eine Liquidatioiis - Kommission , bestehend aus den

Mitgliedern Türt . Ko q n, 3iö h n, S a h m . Kr ö h n keeingesctzl .
Der Vorstand beantragl : Nack Begleichung der noch ausstehen -
den Rechnungen das übrig bleibende Vereinsvermögen zu gleiche »



Th - ilcn der sozialdemokratischen Partei , der Arbeiter - BildunaZ -
schlile und den streikenden Kottbuser Textilarbeitern auszuzahlen .
Schon morgen sollen jedem der Vorgeschlagenen 200 M. über »
mutelt werden . Dieser Antrag fand einstimmige Annahme . Der
Borsitzend « schloß mit den Worten : Wir wollten auf künst -
lerischem Gebiete sur die Verbreitung der Ideen des vorwärts
strebenden Proletariats einrreten . Wenn uns das nunmehr un -
möglich gemacht ist , so werden wir uns auf anderen Gebieten
wrederiehen . wo es gilt , für die Ziele des Proletariats z»
rampsen . Wir können unsere Vereinstbätigkelt nickt besser
scklieben als mit dem Rilfe : Hoch lebe die internationale Arbeiter -
bewegung !

Verband der Sattler « ud Tapezirer hatte am
Avbrttat eine Persammlung anberaumt . SiachDtm die Srsatz -

n>Qhi eines Schristsührers vollzogen , wurde von einem Redner
die Frage angeregt , ob es nicht empfehlenswerih wäre » die ein -
zelnen Branchen im Beruf gesondert zu organistren . In der
Debatte sprachen fast alle Redner gegen diesen Vorschlag , jedoch
einigte man sich dahin , mit den Arbeitern in der Treibriemen -
brauche einen Versuch dieser Art zu unternehme » . Hieraus
wählte die Versammlung das Mitglied Sassen dach zum
Delegirten für den am 4. Mai stattfindenden Kongreß .

Ter Fachderein der Lederarbeiter hielt am 2. März
eine Versammlung ab , in der in längeren Berathungen die
Maßregelung des Vertrauensmannes Schultz besprochen wurde .
Wie der betreffende selbst angiebt , habe er , in der Ausübung
fernes ihm übertragenen Amtes , die Arbeiter in der Werkstatt
des Herrn Emanuel Schreiber zu einer Besprechung eingeladen .
Diejes frevelhafte Benehmen wurde von seilen des Werkiührers
Schrlde dem Fabrikanten mitgetheilt , worauf Schultz sofort seine
Entlassung erhielt . Nach einer längeren Debatte , in der auch
Herr Schilde versuchte , sein Benehmen zu rechtfertigen , gelangte
ein Antrag zur Annahme , in dem die Entlassung des Schultz
als Maßregelung angesehen wurde . Zum Schluß wurde bekannt
gegebe », daß am 14. März das Stistungssest des Vereins statt -
findet .

Freie Vereinigung der Gradenre , Ziseleure nud der -
tvandtrr Bcrnfsgcnossen . In der am 3. März abgehallenen
gut besuchten Versammlung wurde zuerst die Wahl eines Beisitzers
erledigt . Darauf folgte der Vortrag des Genossen Pinn über :
„ Mohamed und seine Lehre " . Der Redner brachte in anregender
Weise das Wesen der mohamedanischen Lehre zur Darstellung .
Bei dem Bericht über den Arbeitsnachweis wurde mitgetheilt , daß
im Februar 42 Gehilfen verlangt wurden , während sich nur 12
gemeldet hatten . Zum Schluß wurde auf die nächste Versammlung
am 17. d. M aufmerksam gemacht , in der ein kunstgewerblicher
Vortrag auf der Tagesordnung steht . Die Generalversammlung
findet am 24 . März statt . Anträge auf Statutenänderung müssen
14 Tage vor derselben dem Vorstande eingereicht werden .

Ter Vcreiu der Plättcriuuen und Berufsgenosscn hielt
am 3. März eine Mitgliederversammlung ab . Nachdem der
Verein in der üblichen Weise das Andenken des verstorbenen
Fräulein Jakobowsky geehrt , wurde in den erste » Gegenstand
der Tagesordnung : Vortrag des Genossen Jahn über Arbeitslose
und Arbeitszeit , eingetreten . Dem beifällig aufgenommenen Re -
serat folgte eine rege Diskussion , an der sich Fr . Schulz ,
Möhring , Maier und Jahn betheiligten .

Ter Zentraltierein der Bureau - Angestellten Deutsch -
lands beschloß in seiner Generalve - sammlnng vom 4. März
nach längerer Diskussion , den vom 3. Mai er . ab in Berlin in
Keller ' s Festsaal . Koppenstraße , tagenden zweiten deutschen
Gewerkschaftskongreß durch einen Delegirten zu beschicken . Dein
Kongreß soll eine Resolution zur Annahme unterbreitet werden ,
in der der Kongreß seine Sympathie mit der Bewegung der Bureau -
Angestellten , zum Ausdruck bringt und die Unterstützung der Or -
ganisatiou dieser Berusskategorie anempfiehlt . Hopp begrüßte es , daß
der Kongreß zu der von den meisten Gewerkschaften bereits behandelten
ÄIrberislose » - Unterstützung Stellung nehmen soll und hofft , daß
der Kongreß zu einem Definitivum gelangen möge . Für de »
statutengemäß ausscheidenden Kassirer wurde Eichelhard und für
de » Schriftführer Hopp neilgewählt . Am 7. März er . findet im
Schwcizergarten das Stistungssest des Zentralvereins der
Biireaii - Augestellte » statt und wurde zu zahlreichem Besuche auf -
gefordert . Kempf macht die Mittheilnng , daß i » Hamburg vor
kurzem eine Filiale des Zentralvereins begründet wurde .

Tie Gürtler hielten am 4. März eine Versammlung ab ,
' in der Genosse M e tz n e r über das Thema : „ Was lehre » uns

die Streiks ? " sprach . In der Diskussion erörterten L a r s e n ,
L i t s i n und Schutze die Arbeitsverhältnisse in der Branche
und forderte » zum Anschluß an die Organisation auf . Hierauf
unterbreitete der Vertrauensmann Heinrich den Bericht über
die eingelaufenen Frageboge » . Von 300 Betrieben find
Ivö Fragebogen eingelaufen . In diesen 105 Betrieben waren
vor Weihnachte » 1330 und nach Weihnachten 1122 Arbeiter de-

schäsligt ; ferner 258 Arbeilerinnen und 277 Lehrlinge tbätig .
Orgauisirt waren von diesen Arbeiter » 709 Mann . Festgestellt
wurde , daß gerade da , wo die schlechtesten Zustände herrschen ,
keine Fragebogen einliesen . Zum Schlich stimmte die Ver -

sammluiig einer Nesolntio » zu , in der sich die Anwesenden zum
Anschluß an die Organisation verpflichten und behufs einer
besseren Werkstattagitation die Einführung einer Vertretung
durch Wcrkstattdelegirte besnrivorten . Die nächste Sitzung der
Verlrauensmänner findet am 11. März bei Metzner , Oranien -
straße 184 , statt .

Die Gärtner beschäftigte » sich am 4. März in einer gut
besuchten Versammlung mit der Tagesordnung : Sind die

Gärtnergehilfe » gewillt ihre Lage z » verbessern ? Der Referent
Millarg schilderte in eingehender Weise die wirthschaftliche
Stellung des Arbeiterstandes und zeigte , wie nur durch die Or -
ganisatio » eine Besserung der Verhältnisse zu erreichen ist . In
der Diskussion wurde allgemein zun « Anschluß an den Zentral -
verein der Gärtner aufgefordert und ließen sich sogleich eine

Anzahl neuer Mitglieder ausnehmen . Sodann wählte die Ver -

samnilung eine Agitatiouskominissio » bestehend aus 7 Mit -

gliedern . Anfragen sind zu richten an Abromeit , Blücherstr . 14.

Die Handlungsgehilfen und Gehilfinnen hatten sich am

Donnerstag , den 5. März , in Cohn ' s Feslsäle » versammelt .
Wilde erstattete für den seil längerer Zeit von Berlin abwesenden
Berlrauensmann Teichmann de » Bericht für das vergangene
Jahr . Für das kommende Jahr wurde Wilde einstimmig als

Vertrauensmann gewählt . Aus Ankrag Hintze ' s wurde dem
Vertrauensmann Teichniann Decharge ertheilt . Zu nenen Sie -

visoren ernannte die Versammlung Hintzc und Nothack . Ueber
den wichtigsten Punkt der Tagesordnung : Wahl der Delegirten
zum diesjährige » Kongreß der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen
in Berlin , hatte Kaufmann Maaß das Referat übernommen . Redner

>var der Meinung , daß es keinem Zweifel unterliege » könne , daß die

Berliner Handlungsgehilfen de » Kongreß deschicke ». Alle Forde -

rnngen , über die auf dem Kongreß verhandelt werden , stehe »

schon feit Jahren im Vordergründe des Interesses aller auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung stehenden Handlnngs -
gehilsen und sei es »öthig , über diese Fragen endlich einmal eine
volle Aussprache zu veranlaffen , un > «in einheitliches Vorgebe »
aller Handlungsgehilfen zu ermöglichen . In der sehr lebhafte »

Diskussion wurde von Blum wiederum die Stellung Dr . Quarck ' s

augegriffen . Redner wünscht , daß die Delegirten auf dem Kon -

greß ganz energisch gegen die von Herrn Dr . Ouarck beliebte

Taktik Front machen , da dieselbe mit den Zielen der klassen -

bewußten , der Sozialdemokratie angebörigen Handlungsgehilsen -

schafl unvereinbar sei . Die Versammlung gab durch lebhasten
Beifall zu erkennen , daß sie mit den Ausführungen des Redners

einverstanden sei . Als Delegirte wurde » Blum , Wilde und

Fräulein Haase gewählt . Gegen zwei Stimmen entschied sich

die Versammlung für eine Taktik , welche den Anschauung « » der

Sozialdemokratie entspricht . Hierauf erstattete Hintze den Bericht
seinerThätigkeit alsDelegirier zur Berliner Gewerkschaftskommissio » .
worauf Rietze und Rolhack mit der weiteren Vertretung betraut
wurden . Den letzte » Punkt : Wahl der Delegirten zum dies -
jährigen Gewerkschaftskongreß vertagte man bis zur nächsten
öffentlichen Versammlung .

Im Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
sprack am 5. März Genosse Türk in einem mteresianlen Vor¬
trag über das Bück der Freiheit . Bei Besprechung geiverkichasl -
ticker Angelegenheilen wurde bekannl gegeben , daß die Firma
Lüljen u. Bergwaii » , die vor kurzem für ihre Arbeiter auf den
Bauten in der Gewerbe - AussteUung zwei siebeustündige Schichien
eiiisnbrle , diese gute Einrichtung bereits wieder beseiligl bar und
anstelle dessen aufs ueuc eine 12 —I4stülidige ' Arbeitszeit ein -
gehalten wird . Einige Maurer arbeitelen sogar des Soniil igs . Zum
Schluß theilt der Vorsitzende mit , daß am zweite » Osler ' eierlag
eine öffentticke Versainmluug statlsinbet , der sich ein gSmüthticheS
Beisammensein anschließen wird .

Eine sehr gut besuchte Versammlung der Stellmacher
tagte am 8. März bei Niest , Webernraße , um über die geplante
Lohiibewegiing weitere Beschlüsse zu fassen . Schwarz berichtete
zunächst über de » von der Lohnkommission im Auftrage der
letzten Versammlung ausgearbeiteten Lohnlarif , der den Anwesen -
den vorlag und präzisirte die einzelnen aufgestellten Forderungen
eingehend mit dem Hinweis , daß bei der Ausarbcitling des
Tarifs die Kommission de » augenblicklichen Verhältnissen in jeder
Weise Rechnung getragen habe . Nachdem der Redner »och dar -
auf aufiuerksam gemacht hatte , daß einige Werkstätten
dem Beschluß der letzte » Versammlnng . pro Mann und pro
Woche an den Streikfonds 50 Pfennig abzuliefern , nicht nach -
gekommen sind und ausgefordert hatte , das Versäumte nachzuhole »,
empfiehlt er der Versammlung den Entwurf der Kommifsion zur
Annahme . In dem Tarif werden folgende Hauplsorderunge »
aufgestellt : Neunstündige Arbeitszeit ; Minimatlohn für Kasten -
wacher 50 Pf . , für Rademacher 45 Pf . , für Kaste »-
Helfer 40 Pf . pro Stunde . Bei Ueberstliiiden 25 pCl .
Lohnzuschlag . Abschaffung von Kost und Logis . Regelung
der Arbeitsausgabe durch die Gesellen . Abschaffung der
Kontrollbücher . Volle Lohnzahlung an jedem Somiabend . Außer
diesen Fordermigen hat die Komlliission einen genau detaillirten
Tarif für Akkordarbeiten aufgestellt , der ungefähr 185 Posten
fast für alle vorkommenden Arbeiten enthält . Im allgemeinen
wird bei den Akkordsätze » ein Zuschlag von 10 pCt . ulid nur
bei den bisher am schlcchtest bezahlten Kastenarbeite » bis zu
25 pCt . gegen die jetzt üblichen Löhne gefordert . Bei den Akkord -
sätzen kommt weiter eine Regelung in betracht , die folgenden
Wortlaut hat und für die betheiligten Arbeiter vo » Be -
deutung ist : „ Sämmtliche Arbeiten , außer Kasten , erfahre » bei

Handmaschinen einen Abzug von 3 pCt . , bei Dampfmaschinen eine »
solchen von 10 pCt . Sämmtliche Kasten erfahren , ive »» sie von
zwei und mehr Arbeitern angefertigt werden , einen Zuschlag
von 5 pCt . Dagegen bei Benutzung der Dampfiiiaschinen eine »
Abzug von 5 pCt . " Die Diskussion war eine äußerst rege , die
aber weniger den Tarif selbst , von dem iiur einige Redner

wünschten , daß er nochmals in einzelnen Punkten revidirt werde ,
betraf , sonder » sich vielmehr darum drehte , in welcher Form und

zu welcher Zeit den Meistern die Forderungen vorgelegt werden

sollen . Bon einige » Rednen « wurde gewünscht , den Stunden -
lohn von 40 Pfennig für Kastenhelfer zu streiche ».
Schwer durchführbar , meinte ein Redner , sei die Forderung der

neunstündigen Arbeitszeit in den Fabriken , wo die Schlosser ,
Schniieve ». a. noch zehn Stunden und mehr arbeiten und die
Maschine » sich folge dessen ebenso lange im Gange besinben .
B r ü ß wünscht , daß eine weitere Verständigung in den ver -
schiedenen Werkstätten gesucht werde nlid zum Mittwoch eine
Versammlung zur Beschlußfassung einberufen wird . Besonders
sei aber darauf zu achte » , daß in den Fabriken nicht
länger gearbeitet wird , um den Meister » keine Handhabe zu
geben , ebenso zu bändeln . Bo » den anderen in de » Fabriken
beschäftigten Branchen sei zu erwarten , daß sie sich den Forde -
rnngen anschließe ». Nach langer Debatte wurde sodann der
Beschluß gefaßt , die Lohnkommission zu beauftrage », den von
ihr ausgearoeiteteii Tarif unverzüglich sämmtlichen Arbeitgeber »
zu unterbreite » mit der Aufforderung , denselbe » innerhalb acht
Tagen an die Kommissio » mit einer Erklärung unterschriebe »
zurückzusenden , cveniuell mit der Kommission in Verhandlungen
zu trete ». Weiter wurde beschlossen , in denjenigen Wcrkstälten .
wo der Tarif nicht maßgebend ist , da die Arbeiten in denselben
nicht aufgeführt sind , mindestens die neunstündige Arbeitszeit und
de » Niiiiimallohn zu fordern . Unter Verschiedenem wurde auf
den Maskenball der Stellmacher , der am nächsten Sonnabend
bei Leyendecker in der Sopbieiistraßc Istattfinvei , hingewiesen .
Ferner wurde darauf ansmerksaiil gemacht , daß in der Sattel -

bänmesabrik von A. Zimmermann in Steglitz Lohndiffereuzen
ausgebrochen sind und die Stellmacher die Sirbeil niedergelegt
haben .

Eine öffentliche Mechauikerdersammluug beschäftigte
sich am Mviilag , de » 9 März , im Loniseiistüdtischen Konzert -
Hause »sir dem Tarif von 1890 und der Frage , od die Mechaniker
gewillt sind , die gegenwäriige günstige Geschäftslage zur Er -
zielung günstigerer Arbeitsbedinglingen auszunutzen . Der Ver -
tranensmann der Berliner Metallarbeiter , Otto Rüther , de-
merkte einleitend , daß die durch den Tarif 1890 gcschaffeilei ,
Verbefferunge » gänzlich verloren gegangen feie ». Der Renn -

stundeutag stehe ' nur noch auf dem Papier . Ueberstundenarbeit
fei Regel , und die Art und Weife , ivie gearbeitet würde , sei
keine vernünftige , sondern eine alle Theile schädigende Schusterei !
Dabei seien die Löhne ans 22 , 25 , 28 , 80 bis höchstens 40 Psg .
die Stunde derabgesilnken , von einem Btinimallohn sei also keine
Rede . Gerade in den Großbetrieben sei dies mit am schlinimsten . Bei
de » Finnen Sieniens , Naglo , Putzke . Allgemeine Elektrizitäts -
Gesellschast . Taxameter - Gesellschaft , Sokol ec. sei die Lohndrückerei
auf das höchste gestiegeu . Diesen « Verfahre » der Unternehmer
gegenüber verharren die Kollegen in Faulheit und Jndifferentis -
»ins . Alle Versuche , Verbesserungen herbeizuführen , seien nur an
der Jnteresienlosigkeit der Mechaniker , an der Veniachlässigimg
ihrer Organisation gescheitert . Die ausgegebenen Frageboge » zur
Feststellung der thaifächlichen Verhültmffe feien meist uiiaiisgefülll
zurückgekommen , »io hätte » niithin ein geradezu klägliches
Resultat ergeben . Er könne den Mechaniker » nur aiirathe ».
erst die Vorbedingungen zur Organisation zu schaffe » :
gründliche Agilatio », feste » Zusailiinenfchluß , regen Versammlnngs -
besuch , Einführung des Vertraueilsinüniiersysteins , Zusammen -
wirke » aller Kräfte im Interesse des gemeinsame » Zieles — erst
dann könne eine Loh » be >vegil » g begonnen werden . Er verlange
serner vo » den Mechanikern , daß diese solange mit einem Vor -

gehen warte » , bis die Metallarbeiter fertig sind , um dann nach
Stärkung ihrer Organisation gemeinsam in Aktion zu trete ».
( Beifall . ) Diesen bitlere » Wahrheiten konnten die Versanimelteii
in der Diskussion nichts entgegensetzen . Die Ausführungen
mehrerer Redner gestalteten sich zu persönlichen Streitigkeiten , die
den größten Theil des Abends ausfüllte ». Einstimmig wurde eine
Resoliition zum Beschluß erhoben , welche ausspricht , daß in eine

rege Agitation für Hochhaltung des Tarifs 1890 , neimstündtge
Arbeitszeit , Miiiimalloh » von 24 Mark , 25 pCl . Zuschlag für
Ueberstuiiden , 50pCt . für SonnlagSarbeit einzutreten ist . Die
Anwesende » verpflichte » sich zum Anschluß an die Orgaimatio »,
wie zur Wahl vo » Vertrauenspersonen in allen Werkstätten . In
einer späteren Versammlung soll dann ein definitiver Beschluß
herbeigeführt iverden . Im „ Verschiedenen " ermahnt Rüther die
Versamniclten eindringlichst , die bei den Mekallarbeilern übliche
Marleiisammlung kräftigst zu unterstutze » sowie bei Samiiiluiigeii
für Streiks nur auf solcke Liste » z » zeichnen , die den Stempel
des Vertrauensmannes trage ». Er forderte zun » Schluß zur
schleunigen Rückgabe der noch ausstehenden 50 Listen vom Streik
bei Westes auf .

Der öffentlichen Versammlung der Lacktrer erstattete

am 9. d. Mts . im Englischen Garten die Lohnkommission Bericht

über die am 2. März stattgehabte Konferenz der Unternehmer .

Verschiedene Forderungen wurden von den Unlentehmern rnck -

halllos als berechtigt anerkannt . Die Forderung der Neun -

stündigen Arbeitszeil jano gegen eine Stimme Annahme . Die

Forderung eines Minimallohnes von 24 M. sind die Unter -

» ehmer nur gewillt den Lackirergehilfen zu bewilligen , nicht aber

jeder in der Lackirerei beschäftigten Person . Gegen den Arbeits «

Nachweis erhebt sich auch kein Widerspruch , ebenso wenig

gegen die Forderung , daß des Sonnabends eine Stunde

früher Feieradend gemachl werden soll . Nur - gegen die

Bezahlung der Ueberstundcn mit 25 pCt . Zuschlag wurde

ernstlicher Widerspruch erHobe » und diese höhere Bezahlung
nur vo » 9 Uhr abends ab zugestanden . Im großen und ganzen

haben sich die Unreriiedmer mit dem vorgeschlagenen Tarife bis ans

wenige Abänderungen einverstanden erklärt . Bemerkensiverlh

ist , daß die Innung an der Konferenz sich nicht betheiligte . Der

Versanimliiiig lag es nunmehr ob, sich auszusprechen über die

Stestniigiiabme der Unteriiehmer zu dem Tarif . Rautenhaus

schlug vor , den Tarif in der Weise zu ändern , daß ein Mindest -

lohn von 24 M. pro Woche nur für Lackirergehilfen gefordert
werden , die Entlohnung der jugendlichen Arbeiter und der

Arbeilerinnen dagegen der freien Vereinbarung überlassen bleiben

soll , die übrigen Forderungen aber unverändert bestehen bleiben .

Ueber diese » Vorschlag eiitspann sich ein lebhaflerMeinungsaustausch .
Die Versammlung formulirte schließlich ihre zu stellenden Forde -

rnngen folgendermaßen : 1. Neunständige Arbeitszeit . 2. Ein

Miniinal - Wockienlohn für Lackirer vom 24 M. , für Arbeiterinnen

von 15 M. , für Hilsskräste beziehungsweise jugendliche Arbeiter

nach Uebereinkunjt . 3. Für Ueberstunden 25 pCt . Lohnzuschlag .
4. Bei Alkordarbeit sind die Preise so zu bemessen , daß eiii

Mindestwochenverdieiist von 24 M. erreicht werden kann bei

neuiistündiger Arbeitszeit . 5. Sonnabends eine Stunde früher

Feierabend . 6. Die Unlernehmer haben ihre Arbeitskräste durch
den unabhängigen Arbeitsnachweis der Lackirer zu beziehen . —

Dieser abgeänderte Tarif wird nochmals gedruckt werden

zur Vorlage an die Unternehmer . Bezüglich des Zeitpunkies ,
wann diese Forderungen geltend gemacht werden solle », beschlo »
die Versaiiimluiig , am Schlüsse der Woche , am Sonnabend früh
in allen Werkställen die Forderungen vorzulegen und i »i Nicht »

bewilligllngsfalle derselben am Sonnabend Abend hieraus die

»öthigen Konsequenzen zu ziehen . Am Sonntag früh sind im

Verkehrslokale , Alexnnderstr . II , die Berichte zu erstatten über

Bewistignng oder Nichtbewilligung der Forderungen . Ä» i Montag
Abend findet dann ( im Engtischen Garten ) eine öffentliche Ver -

sammlung statt zwecks Bekanntgabe des Resultats . Die Lohn -

tarife sind von Donnerstag Abend ab im Verkehrslokale von den

einzelnen Werkstätten abzuholen .

Nixdorf . Hier tagte vor kurzem eine gut besuchte Metall -

arbeiter - Versammlung , in der eine Reihe von Mißständen der

hiesige » Fabriken zur Sprache kamen . So wurde von einem
Redner geschildert , daß die Rixdorser Messtngwerke ihren Ar -
beiter » zumiithe », das Mittagsmahl «in Freien einzunehmen , da
die Fabrik den bei ihnen Beschäftigte » keine Räume für diese

Zwecke zur Verfügung stellt und den Familienangehörigen der
Arbeiter das Betreten der Fabrikräume verbietet . Auch die Zu -
stände i » der Metallwaarenfnbrik von Kiesling gaben dem

Redner zu einigen kritische » Bemerkungen Anlaß . Während
der Besprechung dieser Angelegenheit entstand in der Versamm -

lung eine kleine Unruhe , die dem überwachende » Beamten die

Handhabe bot , die Versammlung aufzulösen . Darauf
wurde eine neue Versammlung einzuberufen , in der die

Arbeiter der lctztgenanntcil Fabrik sehr zahlreich vertrete » waren .
Unter anderem wurde über die Löhne aus dieser Fabrik mit -

gethcilt , daß nicht selten Arbeilerinnen zu Beginn ihrer Be »

schäftigung niit einem Wochenloh » von 3 M. abgespeist iverden .
Dabei niüssen die Betreffenden einen Revers unterschreiben , in

dem sie sich gegen eine Konventionalstrafe von 30 M. verpflichten ,
in keinem Geschäft der gleiche » Branche während der ersten drei
Monate nach Lösung des Arbeitsverhältnisses Beschäftigung zu
suche , i. Nach einer längere » Aussprache wurde den Anwesenden
bekannt gegebe », daß alle Mißstände im Fabrikbetriebe an den
Nertrauensmaiin der Metallarbeiter , Julius Vieweg , Rixdorf ,
Bergstr . 182 , Hof 2 Tr . , zu melden sind .

Tchöueberg . I » einer gut besuchten Versammlung des
Arbeiter - Bildungsvereins sprach am 2. d. M. Genosse D ä h n e
über die „ Arbeilerversichernngen " . An den lehrreichen Vortrag .
welcher mit reichem Beifall aufgenommen wurde , knüpfte sich
eine rege Debatte , in der wiederholt der Referent Gelegenheit
nahm , über eine Reihe von Fragen Antwort und Auskunft zu
geben . Unter Verschiedenem iheilte der Vorsitzende mit , daß die

Anfrage a » den Arbeitsausschuß der hiesige » Gewerbe - Ausstellung
uni Zulaffmig zum AusstellungSpark zwecks Besichtigung der nun »

iiiehr fertiggestellten Bauten abschlägig beschieden wurde .

Köpenick . Am 4. März sprach hier in einer Versammlung
der Appreienre , Dekateure >i »d Färber Genosse Faber über den
Zweck und Nutzen der Gewerkschaftsorganisation . Da von einer
Diskussion über de » Vortrag Abstand genommen wurde , ging
man sogleich zui » dritte » Gegenstand der Tagesordnung über ,
Wahl eines Delegirten zum Gewerkschaftskartell . Die Versa » » » -
lung beiraute N. Fiebach mit der Wahrnehmung ihrer Interessen .
Sodann wurde » den Textilarbeitern in Kottbns 50 M. beiviliigt
und ein Antrag angenommen , der bestimmt , daß künftig jeden
Monat eine Bersannnlung einberufen wird .

Charlottcnburg . Im Lokal „ Bismarckshöhe " fand am
0. März eine öffentliche Versannnliliig der Maler und verwandteit
Beriifsgenossen statt , wozu auch die Prinzipale eingeladen waren .
Von letztere » war niemand erschienen . Düker gab einen eingehen -
den Bericht über die bis dahin geführte » Unterhandlungen der
Lohnkommission mit der Innung und erklärt , trotzdem der Lohn -
larif wesentlich herabgesetzt ist und von der Charlottenburger
Innung vollständig abgelehnt wurde , weiter zu verhandeln .
Link empfiehlt , sich den Berliner Kollege » vollständig anzuschließen .
Nach kurzer Diskussion würbe folgende Resoliikio » angenommen :
„ Die Versammlung erklärt sich mit dem Beschluß der Berliner
Kollegeuschajt betreffs der Lohnbeweguiig solidarisch und ver -
pflichtet sich demgemäß , am Sonnabend , de » 7. März , die Forde -
rung den Prinzipölen vorzulegen , im Falle der Nichtbewilligung
am Montag , den 9. März , die Arbeit niederzulegen und der Lohn -
kommission zi« berichten . Diejenigen Kollegen , die in Geschäste ».
wo der Lohntarif anerkannt ist , weiter arbeiten , habe » wöchent -
lich 2 M. an die Streikkasse abzuführen . "

Briefkasten der Redaktion .

Die jnristische Sprechstunde findet am Montag ,
D i e n si ag , Freitag und Sonnabend , abends von
0 —7 Uhr statt .

Köster , Charlotteuburg . Vielleicht kommen Sie gelegent -
lich eiiimal zu uns .

K. R. , Charlottcnburg . Tbeilen Sie die Sache in der
Versammlung Ihrer Berufsorgavisarion mit .

Raketcnkiste 28 . Dieses Blatt erscheint in Leipzig und
führt den Titel „ Der Geiverkschaster " . Leipzig , Mittelstr . 7.

E . Hauptmann . Die Ausnahme dieser Mittheilung empfiehlt
sich Nicht .

F . 118 . Eine so weite Strecke ist jedenfalls per
"

. yn
billiger .

Briefkasten der Expedition .
G. Tch . Ihr Inserat kostet 2,30 M. und bitten wir um

vorherige Ginsendung des Betrages .



WW� Grosse

YolksTersammiiM
am Mittwoch , den 11 . Marz 1896 , adends 8 Uhr ,

in der Z ? Meuen ZVetk , Hasenhaide 168 —114 .
Tages - Ordnung :

l . Stellungnahme gegen das nene Margarine -
Gesetz, eine Schiidigung der Volks - Jnierefsen .

Referent : Stadtv . vr . Kar ! Goldschmidt aus Berlin .
2 . Freie Diskussion . �

Jedermann , auch Damen , willkommen .

_
Die Eittberufer .

Sozialdemokratischer Verein „Vorwärts " Berlin .
Donnerstag , den 12 . MärZi abends 8 Uhr . in Raabe ' s

Salon , Kolbergerstr . 23 -

s « r Mitglikiler versamuilung. ~ m
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen W Ii >- m über :

Kapital und Arbeit .
2. Diskussion .
Gäste haben Zutritt .
Milglieder werden aufgenommen .
Um regen Besuch bittet

270 _ _ Der VorstandJ

Achtung l Charlottenburg !
Donnerstag , den 12 . März , abends 8 Uhr ,

im lokal „ Bismarckshöhe " , Wilmersdorferstrasse 39 >

Versammlung �
des sozialdemokratischen Wahlvereins

für Teltow-Beeskow-Storkow-Charlottenburg .
Tages - Ordnung :

1. Die indirekte Gesetzgebung in br,ug auf die Zuckerver -
steuern » » . Referent : Reichstags ' Abgeordneler l >ritz Unheil . L. Diskussion .

L. Vereinsangelegenheiten . 206
_ Gäste willkommen . Der Vorstand .

ICIempner !
Mittwoch , den II . März , abends 8 Uhr , im Lokale von

Cohn , Beuthstr . 21 , I ,

9V Verfettntnlung " Wg
der Mtrkstatt - UMaatngmantler .

Die bevorstehende Lohnbewegung .
Dir ausgrgrbeue » Fragebogen müsse « i » dieser Zlersammlung

« negefnUt znrüitzgelirfert werde » . 118/lS
Der Vertrauensmann der ICIempner .

_ _
F. Zimmermann , Pücklerstr . 55.

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Freitag , de » 13 . Mär ? , abends SVe Ifljr , bei Louis Keller ,

Koppen str . 39 ( oberer Saat ) :

Großer Grperimentai - Vortrag
des Hrn . Dr. " IiUdvig über : Die Röntgen ' sche Eutdeckuug

und Photographie mit unsichtbaren Strahlen .
KiUet « » 35 Pf . Der Dorstand .

Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß die Billets , welche am Mittwoch
Abend im Vereinslokal nicht zurückgegeben werden , als bezahlt verrechne :
werden . 1020

Dekorations-Maler!
Donnerstag , de » 13 . Mär ? , bei I . Wernau , Ziosenttzalerstraße 57 :

Oeffentliche Versammlung
der Spezialisten ( Dekorations - , Holz - u . Marmor - Maler . )

123/7
Es wird dringend ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

Der Einherufer .

Oeffentliche Versammlung
sämmtlicher Arbeiter der

Eisenmöbel - Fabnk von C . Schulz
9

Hasenhaide 9 .

Tagesordnung : I . Die Zustände in der Fabrik und wie ver -

bessern wir unsere Lage . 2. Diskussion .

ZM - Das Erscheinen sämmtlicher Arbeiter der Fabrik ist Ehrenpflicht .
91/20 _

Der Einberufer .

Liter - Flasche 80 Pf . , 90 Pf . , 1 Mark mit Fl . ,
Kor » ( verschied , gemischt ) Ltr . 45 Pf . ohne Fl . ,

Liköre , Eognac , Rum . Ungarweine w.
33b Carl Schindler , Chausseestr . 55 .

Nordhänser

für das

HlOtichimrie p Min .
Ordentliche

General - Versammlang .
am Sonntag , 29 . März , vorm . lOVe Uhr ,
im Lnisenstädtischen Konzerthause ,

Akte Jakobstraße Nr . 37 .
Tagesordnung :

1. Rechnungslegung pro 1894 durch
den Rendanten .

2. Bericht des Rechnungs - Ausschusses
bezw . Decharche - Ertheilung .

3. Etwaige Anträge von Mitgliedern
der Generalversammlung . ( Dieselben
werdenden Delegirten gedrucktzugestellt . )

4. Verschiedenes .

Gleichzeitig bringen wir nach -
stehend die

3 . Abänderung zum Kassenstatut
den Mitgliedern zur Kennlnißnahme :

Auf Beschluß der ordentlichen General -
Versammlung vom 24 . November 1895
haben nachstehend aufgeführte Para -
graphen des Kassenstatuts folgende
Aenderung erfahren :

tz 10, Absatz 1.
Als Krankenunterstützung wird den

Kassenmitgliedern im Falle einer
Krankheit oder durch Krankheit herbei -
geführten Erwerbsunfähigkeil gewährt :

1. vom Beginn der Krankheit ab
frei ärztliche Behandlung und
Arznei ;

2. die Lieferung von Brillen , Bruch -
bändern und ähnlichen Vor -
richtungen oder Heilmitteln :

3. im Falle der Erwerbsunfähigkeit
vom Tage ides Eintritts derselben
für jeden Arbeitstag und für die
Festlage , welche nicht auf einen
Sonntag fallen , sieben Zwölftel
des durchschnittlichen Tage -
lohnes ( § 9) als Krankengeld .

ß 11, letzter Absatz .
Diejenigen , ivelche nicht den Unter -

hall von Augehörigen aus ihrem Ar -
beitsverdienst bestritten haben , erhalten
den achten Theil des durchschnittlichen
Tagelohns ( § 9) als Krankengeld .

§ 34 , Absatz 3.
Die Wahl ist geheim und wird durch

Stimmzettel in einem Wahlgange i »
der Weise vorgeiiommen . daß jeder
Stimmberechtigte einen soviel Namen
enthallenden Stimmzettel abgiebt , als
Milglieder zu wählen sind .

§ 44 , Absatz 1.
Die Generalversammlung besteht aus

Vertretern der Kassenmilglieder und
Arbeitgeber , welche in geheimer Wahl
auf ein Jahr gewählt werden . Die
Kassenmilglieder haben die Vertreter
aus ihrer Mitte zu wählen ; die Arbeit -
geber können zu Vertrelern auch Ge -
schäftsführer oder Betriebsbeamte der
zu Beiträgen verpflichteten Arbeitgeber
wählen , sich durch solche auch bei dieser
Wahl vertreten lassen , doch ist dem
Leiter der Wahlversammlung vor Be -
ginn derselben von dieser Vertretung
Anzeige zu machen .

Der Vorstand
der Orts - Krankenkasse für das

Buchdruckgewcrbe zu Berlin .
Gastav Günther , Paul Hagnau ,

Borsitzender . Renbant .

Die Abänderung wird hierdurch mit
der Maßgabe genehmigt , daß dieselbe
mit den » nächsten Montag nach erfolgter
Veröffentlichung ( § 62 ) in kraft tritt .

Berlin , den 31. Januar 1896 .
Der Verzirksausschuft .

K a y s e r . L00b

T &frrfrfotfsf u. Polsterwaaren ,
Li IT * reelle Waare empf .

kränz Ttoizaner .
Tischlermeister , [ 45128 *

Kevlin SW . , Slücher - Stvatze 14 .

Achtung, Holzarbeiter!
Folgende Werkstellen haben unsere Forderungen bisher

ttirlit boivilligk :
Kastenmöbel und Büffets : Ahl , Schützeustr . 63 . Stoppert , Prenzlauer «

Allee 26 . Hagenow , Waldemarstraße 23 . Meier , Pallisadenstr . 47 . Eckert ,
Ruppinerstr . 9.

Bauarbcit : Ehemann , Brunuenstr . 84 .
Schreibtische , Tische und Nähtische : Trompler , Rüdersdorferstr . 7.

Ladeneinrichtung und ähnliche Arbeit : Loth , Pappel - Allee 5.
Keutel , Stralauerstr . 35 . Mühlbauer , Andreasplatz 3. Dohse , Grüner Weg 2.
Reimann , Feilnerstr . 5.

Nähmaschinen : Frister u. Roßmann , Skalitzerstr . 134/135 .
Goldleiste » : Melhlow n. Co. , Köpnickerstr . 109 . Stieghahn , Waldemar «

siraße 14.

Luxnsmöbel : Bab , Gitschinerstr . 73 . Rose , Wasserthorstraße 46 .
Fritsche . Oranienstr . 36 ( streiken die Drechsler ) .

Möbel nach Zeichnung und gute Bauarbeit : Ferd . Voigts , Alte
Jakobstraße .

Telephon : Trumpfe , Holzmarktstr . 48 .
Mühlenba » und Maschinenfabrik von Kappler , Prinzen Allee 73 » . 76

und ( Abth . Moabit ) Blt - Moabit 36 .

Buiujb fevnhalken .

M- KmtlMe
des

ÜintttrpnIilS p Min .
Gemäß § 60 des Kassen - Statuts

bringen wir hiermit den Mitgliedern
zur Kenntniß , daß die in der General -
Versammlung vom 22. November 1893
beschlossene zweite Abänderung des
Statuts — ( Fürsorge für die im
Zimmcrergewerbe beschäftigten weib -
lichen Personen ) — durch die höhere
Verwaltungsbehörde genehmigt wor -
den ist .

Die diesbezügliche Abänderung wird
den Mitgliedern gemäß § 61 des
Statuts ausgehändigt . 201b

Der V 0 r st a u d.
A. Rudolph , Vorsitzender .
I . Krause , Schriftsührer .

MMkl - WirtlilM
verkaufe sofort spottbillig , vollständige
Wohn - und Schlafzimmer - Einrichlung ,
darunter 8 Fenster neue Gardinen .
Brautleuten geeignet . 4568L

Frau Büttner ,
Köpenickerstr . 141 , Vorderh . , I Etage .

Linsegnnngs -
Gesclienke

kaufen Sie a. billigsten
direkt von der

Geldwaaren -

Industrie
von Belrnonte & Co . ,

Königstrasse Nr . 22,
Hof parterre . 45618 *

( Altes Gold und Silber wird zu
Knrspreisen gekaust und in Zahlung
genommen . _

massiv Gold
gestempelt

aiatlt 4,75 .

Möhel - Ausverkanf ,
paffendste Gelegenheit für Brautleute ,

Hotels , Wiederverkäufer . In meinem

größten Möbelspeicher , Neue König -
straße 59 , sollen zirka 200 Wohnungs -
einrich ' . ungen , nerliehen gewesene und
neue Möbel zu jedem annehmbaren
Preise schleunigst verkauft werden . Be -

sonders zu empfehlen ist der große
Vorrath verliehen gewesener Möbel ,
. velche fast neu sind und zum halben
Preise abgegeben werden . Durch sehr
große , billige Gelegenheitseinkäuse ist
es mir möglich , schon ganze Wirth -
schaften für 90 . 100 , 300 Mk . abzu -
geben . Ebenfalls hochfeine , Herrschast -
liche Einrichtungen von 500 bis 5000 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung , Kleiderspind 12 Mk. , Kom -

moden , Küchenspind 12, Stühle 2 M. ,
Nubbaum - Kleidcrspinde , Berlikows
30 Mk. . Muschelspinden 35 . Bettstellen
mit Matratzen 13 Mk. , Sophas 18,

Säulenspind , Kleiderspind , hochelegant
56 , Trumeaux mit Säulen und Krystall -
glas 60 , Cylinderbureaux . Herreu -
schreibtisch , Damenschreibtische , Schreib -
sekretär 30 , Plüschgarniluren 60 Mk. ,

Pianinos , Paneelsophas 75 Mk. ,Bücher -
spinden , Frisirloitetten , Chaiselongues .
Salongarnituren , Portieren , Stepp¬
decken , Tischdecken , Gardinen , Fenster
5 Mk . Vollständig ausgestattete und
dekorirte Salons , Speisezimmer und

englische Schlafzimmer stets zur An -

ficht . Empfehle allen Herrschaften .
vor Einkauf von Möbeln mein ent -

schieden größtes und billigstes Möbel -

lager zu besichtigen und von den stau »
nend billigen , aber festen Taxpreisen
zu überzeugen . Gekaufle Möbel können
3 Monate kostenfrei aus meinem Aus -
bewahrungsspeicher lagern , werden

durch eigene Gespanne transportirt
auch nach anßerhalb .

Warnung !
An stelle des bekannten und allbewährten echten

vr . Thompsons Seifenpulver .
werden den verehrten Hausfrauen oft mmderiverthige Produkte ver -

abfolgt ! � „
Man achte deshalb beim Einkauf auf den Namen „ Dr .

Thompson " und die Schutzmarke „ Schwan " .

Zu Hatzr » in den meisten Seifen - , Drogueu - und Kolonial -
waarenhandlungen . ick. 30�539

ödeMschlerer
und

von Ä. Schulz , Reichenbcrgerftr. 5,
an der küierstrasse . — Gegründet 1878 .

Liefere MoHnnngs - Einrichtnngen unter Garantie in Uufzbauu »
und Mahagoni von 240 , 300 , 400 , 500 , 600 bis 6000 Mk . in anerkannt ge »
diegener Aussührung . Auch Einzeloorkauf ? u Fabritzpreifen . Billigste
" rcivvercchnnng . Dreislisten franko . 43381, *

Kaufen Sie kein

Husitz ■ Instrument
so lange Sie nicht mein Lager be -

sichtigt haben .
Ich führe nur Instrumente bester

Qnal . u. verkaufe zu Original - Fabrik¬
preisen . Grosses Lager in Har¬
monikas , Akkord - Zithern , Conoert
Zithern , Symphonions , Polyphons ,
Mnsik - Antomaten , Ocarinas etc .

Feith ' s

IlkulMn Vertrieb .
Berlin , Charlottenstr . 63 .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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